
Die letzte Etappe
Papen geſteht 3 Milliarden Abſchluß zu

Die letzte Etappe des Befreiungskampfes gegen die Reparati
onen iſt in Lauſanne erreicht worden. Zwölf Jahre nach dem Lon
doner Ultimatum verbleiben von den 132 Milliarden Goldmark, die
von Deutſchland gefordert wurden, noch 3 Milliarden Mark
übrig. Sie heißen heute offiziell nicht mehr Reparationszahlungen,
ſondern Beitrag für den europäiſchen Wiederaufbau. Aber wir er
innern uns, daß Wiederaufbau ins Franzöſiſche mit Reparation über
ſetzt wird

Um dieſe Entwicklung vom Londoner Ultimatum bis zur Lau-
ſanner Konferenz iſt ein zäher, unermüdlicher und opferreicher Kampf

geführt worden. Die Männer und die Parteien, die den Be
freiungskampf in Deutſchland getragen haben, haben zwölf Jahre
hindurch maßloſe Hetze und Anfeindung, die ſchmutzig
ſten Verleumdungen und die wildeſten Beſchimpfungen über ſich er-
gehen laſſen müſſen von jenen parteipolitiſchen Kräften, die heute
das nativnalkonzentrierte Kabinett der Barone ſtützen. Dieſer opfer-
reiche Kampfweg iſt bezeichnet durch die Totenmäler von Erzberger
und Rathenau. Wir vergeſſen das nicht in der Stunde des Vertrags-
abſchluſſes von Lauſanne. Wir werden es niemals vergeſſen!

Mit dem Jnkrafttreten des Hoover-Jahres wußte das ganze
deutſche Volk: die Reparationszahlungen haben auf
gehört, ſie wieder aufzunehmen iſt hiſtoriſch unmöglich. Dies
feſte Bewußtſein des Volkes war die Grundlage, auf der die Re
gierung Brüning die entſcheidende Abſchlußkonferenz vorbereitet hat,
es war der Auftakt zu Brünings hartem Nein. Von dieſer Kon-
ferenz erwartete das deutſche Volk mit Gewißheit das Ende der
Reparationen Zu dieſer Konferenz iſt nicht mehr Reichs
kanzler Brüning gegangen, ſondern der Chef der nationalkonzen-
trierten Regierung der Barone. Herr von Papen hat dem Ausland
gegenüber darauf hingewieſen, daß er ſich auf die ſogenannte natio
nale Rechte ſtütze und daß er alſo legitimierter ſei für das deutſche
Volk zu ſprechen als ſein Vorgänger. iDe dreiwöchigen Verhand
lungen in Lauſanne haben gezeigt, was herauskommt, wenn die
Männer der deutſchen Rechten die außenpolitiſchen Verhandlungen

führen! Brüning hatte ſein hartes Nein vorbe-
reitet. Er hatte wohlberechtigte Hoffnungen, endgültig Schluß mit
den Reparationen machen zu können, darüber hinaus aber noch
weitere Fortſchritte in der politiſchen Gleichberechtigung Deutſchlands
erkämpfen zu kämpfen. Herr von Papen hat die Verhandlungen be-
gonnen mit einer Schwenkung zur Erfüllungspolitik in einer Form,
die in dieſer Situation weder Brüning noch der Chef einer Links-
regierung gewählt haben würde. Er hat dann, offenbar unter dem
Druck des Rechtsradikalismus in Deutſchland, ſich verſteift auf die
ſogenannten politiſchen Fragen, vor allem die Kriegsſchuldfrage und
die Frage der Rüſtungsfreiheit für Deutſchland. Am Schluſſe iſt er
wieder eingeſchwenkt in die Bahnen der reinen Erfüllungs-
politik der Syſtempolitik, wie es im rechtsradikalen Jargon heißt.
Die nationakonzentrierte Regierung hat nicht eine neue Aera der
deutſchen Außenpolitik eingeleitet, ſie hat kein e prinzipielle
Aenderung im Wege vorgenommen, ſie hat lediglich fort
geſetzt, was in zwölf opferreichen Jahren vorbereitet worden iſt.
Sie hat ſich ſo ſehr zur Erfüllungspolitik bekannt, daß ſie jetzt zu

letzt noch einen Betrag von 3 Milliarden Marker-
füllt, während die vorhergehende Reichsregierung ſich ſicher fühlt,
daß, komme was wolle, Deutſchland überhaupt nichts mehr
zahlen werde! So iſt das letzte endgültige Ende noch nicht erreicht
Und es bleibt noch eine letzte kleine Etappe!

Im Laufe dieſer Verhandlungen hat die nationalkonzentrierte
Regierung das Weſen ihrer Politik nach innen hin zu verſchleiern
verſucht. Sie hat mit Entrüſtung zurückgewieſen, daß ſie ein An
gebot gemacht habe.

Das Ergebnis von Lauſanne erfährt auf der deutſchen Rechten
eine überaus harte Beurteilung. Hier fühlt man, daß die innere
Logik der Befreiungspolitik der letzten zwölf Jahre, die auf der
Rechten verächtlich „Syſtem“politik genannt wird, die Verhandlun-
gen von Lauſanne beſtimmt und auch dieſe Regierung in ihren Bann
gezogen hat. So iſt es nur ein Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit,
daß das nationalkonzentrierte Kabinett der Barone in dieier Stunde
etwas erfährt von der Gehäſſigkeit der Angriffe des
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Die Reparationskonferenz von Lauſanne iſt zu
Ende?! Am Freitag um 2 Uhr mittags iſt die ent
ſcheidende Sitzung geſchloſſen worden. Feſt ſteht,
daß Deutſchland mit dem 1. Juli 1932 keine Re
pa rationen mehr zu zahlen braucht. Es hat
nur noch für das Hoover-Jahr innerhalb von
37 Jahren eine beſtimmte Summe zu zahlen.

Wir müſſen es deutlich ausſprechen: Jn Wahrheit
iſt dieſer Abſchluß in Lauſanne ein großer Triumph
der Verſtändigungs- und Erfüllungs
politik. Ohne Krieg und Blutvergießen, ohne neue
Vernichtung von Werten iſt es gelungen, der Welt

zu beweiſen, daß die Reparationen wntragbar waren.
Das und nichts anderes war das Ziel der Er-
füllungs- und Verſtändigungspolitik, jener Politik, deren
Träger ſeit 1919 von den Nativnaliſten in Deutſch
lend als feige und erbärmlich, als tribut-
freudig und unterwürfig beſchimpft, bedroht, be
ſchmutzt und ermordet worden ſind.

Die Streichung aller Reparationen iſt der
Triumph der Erfüllungs- und Verſtändigungspolitik wie
die völlige Räumung der beſetzten Gebiete ihr
Triumph war und iſt.

Wenn der Kanzler der „nationalen Konzentration“
ſich des Erfolges von Lauſanne freut, ſo mag er das tun.
Aber wir müſſen ſagen, daß das deutſche Volk weder
ihn noch die „nationale Oppoſition“ dazu gebraucht
hätte, denn die Streichung der Reparationen iſt nicht
ihr Werk und nicht das Werk ihrer Politik es iſt
das Werk einzig und allein der Verſtändigungs- und Er
füllungspolitiker, die einen ſchweren Weg gingen,

Falle (Sagle), Sonnabend, den 9. Juli 1932
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weil kein anderer Weg nach dem vom Kaiſer und
ſeinen Generälen verlorenen Krieg möglich war.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft Deutſchlands
iſt ſtolz darauf, unter harten Opfern die nationale
Erfüllungs politik getragen und zum Erfolg ge
führt zu haben. Wenn es nach dem Willen nationaler
Maulhelden gegangen wäre, würden wir heute nicht
den Triumph der Erfüllungs- und Verſtändigungspolitik
feiern die Welt wäre endgültig zertrümmert und
die Menſchheit läge für immer am Boden.

Jetzt haben wir als deutſche Sozialiſten erſt
recht die große und heilige Aufgabe, für den Frieden

zu kämpfen alles daran zu ſetzen, daß die Welt nicht
von neuem Völklkermorden heimgeſucht wird. Und wenn
Deutſchland vom Reſt des Verſailler Vertrages befreit
ſein wird, dann muß der Wille der deutſchen Arbeiter
klaſſe mächtig emporlodern, dem Frieden der
Welt zu dienen. Dann gilt es, nicht aufs neue mit tod
bringenden Waffen zu rüſten es gilt die Geiſter,
die Menſchen für den Weltfrieden zu rüſten.
Der Weltfrieden allein bringt das Glück.
Wir und die Welt brauchen nicht die Wehrhaftigkeit,
wir brauchen die Friedfertigkeit, wir alle wollen
uns in die gewaltige, ſtolze, unüberwindliche Armee der
ſozialiſtiſchen Friedenskämpfer einreihen und
die Welt wird ihr Glück finden.

Daran müſſen wir auch am 31. Juli, zur Reichs
tagswahl, denken. Wir wählen Sozialdemo
kraten, weil wir den Weltfrieden wollen, weil
wir immer und zu jeder Zeit die Verſtändigung mit
den anderen Völkern wollen.

Rechtsradikalismus, von jenem Maulheldentum und jenen
Beſchimpfungen, die die Staatsmänner der Republik in den letzten
zwölf Jahren über ſich ergehen laſſen mußten! Die Rechtsradikalen
werden damit nicht hinwegſchreien, daß es ihre Regierung iſt,
die dieſes Ergebnis von Lauſanne gutheißt, daß es ihre Regie
rung iſt, die eine demonſtrative Kataſtrophenpolitik von ſich ge
wieſen hat mit denſelben durchſchlagenden und richtigen Begrün-
dungen, mit denen die Staatsmänner der Republik ſeit zwölf
Jahren den ſtetigen Kurs der Befreiungspolitik verteidigt haben.
Die Begründungen, die Herr von Papen in ſeiner Rundfunk
anſprache an das deutſche Volk am Freitagabend für den Abſchluß
des Vertrages in Lauſanne gegeben hat, das ſind dieſelben Begrün-
dungen, mit denen die deutſche Sozialdemokratie, die Trägerin der
deutſchen Befreiungspolitik, vom erſten Tage ab ihre Politik, die
Politik des Syſtems, verteidigt hat!

Wir ſtellen das feſt. Wir ſtellen zugleich feſt, daß der Rechts
radikalismus, deſſen Repräſentantin die Regierung von Papen
iſt, Verantwortung trägt für dieſen Vertragsabſchluß, un d
daß er für ihn wird gerade ſtehen müſſen! Damit
iſt zugleich feſtgeſtellt, daß die wilden verhetzenden Angriffe dieſer
rechtsradikalen Kreiſe auf das „Syſtem“, auf die Staatsmänner der
Republik, auf die deutſche Sozialdemokratie, verlogene Hetze ge
weſen ſind. Mögen ſie zu innerpolitiſchen Zwecken gegen uns hetzen:
wir ſtellen heute mit Genugtuung feſt, daß ohne die deutſche Sozial
demokratie, zwölf Jahre nach dem Londoner Ultimatum, dieſer
letzte Schritt zur Befreiung von den Reparationen nicht möglich
geweſen wäre!

Das Ergebnis: Aus Brünings hartem Rein iſt
Papens Zugeſtändnis von 3 Milliarden Abſchluß-
zahlung geworden, aus der Hoffnung auf politiſche Gleichbe
rechtigung das Fallenlaſſen der politiſchen Punkte.

In der großen hiſtoriſchen Linie iſt erreicht, was das deutſche
Volk erwartet hat. Daß es nicht in vollem Umfange ſo
verwirklicht werden konnte, wie man nach der Vorbereitung er
warten konnte, daran tragen jene Kräfte die Schuld, die Brüning
geſtürzt und an ſeine Stelle die nationalkonzentrierte Regierung
von Papen geſetzt haben, die die letzte Verhandlung, die zum Siege
der Politik der Befreiung durch Erfüllung führen mußte, in die
Hände von Männern gelegt hat, die bis zu dieſer Stunde in dem
dieſer Politik feindlichen Lager geſtanden haben!

Die GSA. gegen Polizei
Schwere Zuſammenſtöße in Frankfurt a. M.
In Frankfurt a. M. kam es am Freitag zu Zuſammene

ſtößen zwiſchen Nazis und der Polizei.
Im Anſchluß an das Begräbnis eines kürzlich erſchoſſenen SA.

Mannes formierten Frankfurter Nationalſozialiſten, die durch Laſt
wagentransporte von auswärts verſtärkt worden waren, einen nicht
angemeldeten ſtarken Demonſtrationszug durch das Stadtinnere.
Am Wendelplatz ſtießen die Demonſtranten einen Polizeioffizier
mit acht Beamten zur Seite, die vergeblich die Auflöſung des Zuges
forderten. Die SA.Leute ſchnallten auf Kommando die Schulter
riemen ab und ſchafften ſich Platz, indem ſie auf die Beamten ein
ſchlugen. Der Demonſtrationszug widerſetzte ſich auch allen ſpäteren
polizeilichen Anordnungen. Jn Mannſchaftswagen vorüberfahrende
Beamte wurden wüſt beſchimpft und Zuſchauer, die abfällige Be
merkungen machten, mit Schulterriemen zu Boden geſchlagen und
mit Füßen getreten. Die Polizei war machtlos. Jmmer wieder
formierten ſich die SA.Leute und ſtießen die ſich ihnen entgegen
ſtellenden Polizeibeamten zur Seite. Erſt an der „Alten Brücke
löſte ſich der geſchloſſene Zug auf. Unter lautem Schreien und
unter Beſchimpfungen gegen die Polizei marſchierten die Nazis
nach der Zeil. Hier mehrten ſich die Ueberfälle auf politiſche Gegner.
Als die Trupps auf dem Börſenplatz eintrafen, ordnete die Polizei
die ſofortige Räumung des Platzes an. Auch hier leiſteten die SA.
Leute Widerſtand, ſetzten ſich auf den Boden und ſangen ihre
Kampflieder.

Jm Anſchluß an die Demonſtration wurde gegen 13 Uhr auf
dem Frankfurter Flugplatz, kurz vor der Abfahrt des Flugzeuges
nach Berlin, der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeord
nete Beckerle verhaftet. Er war der Anführer der ver
botenen Demonſtration.

Acht Blitzopfer
Jn Tuchel (Weſtpreußen) wurden acht Perſonen,

unter ihnen zwei Kinder, durch Blitzſchlag getötet.



Alles verſprochen und nichts gehalten
Nazis tolerieren Papen und Goebbels will ſich reinwaſchen

Der Berliner Gauleiter der Nazipartei, jener verkrüppelte
Goebbels, der nach der Bildung der Regierung Papen als Reichs
propagandaleiter der NSDAP. in einem vertraulichen
Rundſchreiben an die Naziorganiſation verfügte, daß die Re
gierung der Nazibarone nicht angegriffen werden darf, hat ſich am
Freitag in Gegenſatz zu ſeiner eigenen Verfügung geſetzt. In ſeiner
Dreckſchleuder veröffentlicht er einen endloſen, mit heftigen Angriffen
geſpickten Aufruf gegen den Reichsinnenminiſter Frei-
herrn von Ganyl, der ſich erlaubt hat, einen Aufmarſch der SA.
Unter den Linden nicht zu genehmigen.

Warum dieſe ebenſo hyſteriſche wie demagogiſche
Attacke Nun ihre Urſache ergibt ſich aus dem Aufruf des Herrn
Goebbels ſelbſt, wo es heißt: Was das Kabinett von Papen tue, ſei
die mechaniſche Fortſetzung der Brüningſchen Notverord-
nungspolitik, und damit müſſe jetzt Schluß gemacht werden.
Die Notverordnungspolitik der Nazibarone hat ihre Auswirkungen
auf die Wählerſchaft der Nazis nicht verfehlt. Das Volk iſt im
Erwachen begriffen, es hat erkannt, daß die Hungerverord-
nungen der Papen und Schleicher nur unter Dul-
dung der Hitler- Partei möglich ſind und ihre Tole-
rierung mit den Notverordnungsjacken der SA. belohnt wurde. So
beginnen den Nazidemagogen die Felle fortzuſchwimmen. Jn dieſer
Situation greifen ſie zu dem alten Trick, verſuchen ſie mit
übelſter Demagogie zu retten was zu retten iſt, indem ſie
einen belangloſen Konflikt mit dem Reichsinnenminiſter des
Schleicher-Kabinetts benutzen, um von der mit ihrer Duldung Zu

Landtag unter NaziTerror

ſtandegekommenen Regierung abzurücken. Als dieſe Regierung ihre
Hungerverordnungen erließ, da gab es keine Proteſte der
Herren Hitler und Goebbels, da wurde die Nazipreſſe ausdrücklich
zum Schweigen verpflichtet. Das zeigt wohl am beſten, daß die
jetzige Aufregung über den nicht genehmigten SA.-Aufmarſch im
Gebiet der Bannmeile „Unter den Linden“ nur markiert iſt, um aus
einer unangenehmen Situation herauszukommen. Den Lohn für
ihren Verrat haben die Herrſchaften ja inzwiſchen eingeſteckt. Nun
halten ſie die Zeit für gekommen, wieder dreiſt und frech darauf los
lügen und ſchwindeln zu können.

Aber ſo einfach wie ſich die Herrſchaften das vorſtellen iſt es
nicht. Das Experiment der Papen- Regierung hat Millionen auf-
horchen laſſen. Das Volk beginnt zu erwachen und viele haben ſich
in den letzten Wochen bereits überzeugtk, was es mit der Hiklerbewe-
gung auf ſich hak. Dieſe Bewegung hat Millionen Arbeit und Brot
verſprochen. Gebracht hat ſie neuen Hunger und neues
Elend. Millionen von Menſchen ſtehen heute wirtſchaftlich ſchlechter
da als unker der Reichskanzlerſchaft Brünings. Sie müſſen darben
und hungern, weil ihr kärgliches Einkommen unker der ſtillſchweigen-
den Duldung der Hiller- Partei um weitere 12 Milliarden gekürzt
wurde. Das iſt der innenpolikiſche „Erfolg“ der Razibewe-
gung. Wie der außenpolitiſche ausſiehk, zeigt der Ausgang der Lau-
ſanner Konferenz, mit dem wir uns an anderer Stelle ausfö ch
beſchäftigen.

Severings Antwort Das Lied der Kaſchemmenbrüder
Berlin, 8. Juli. (Eigenberichk.)

Vor vielen Jahren warf einmal der „Simpliziſſimus“ die
ulkige Frage auf: „Was kut der bayeriſche Geſandte in der
Schweiz?“ Anktwork: „Er zählt die Löcher im Schweizerkäſe!“
In ähnlicher Weiſe wäre heute die Frage berechtigt: „Was kulk der
Berichterſtatter in einem Preußiſchen Landtag, der 162 A. Brüder
beherbergt und deſſen Präſident ein Nazi-Kerrl iſt?“ Kann dieſer
Berichterſtatter den Millionen von arbeiksloſen, hungernden und
leidenden Menſchen und Wählern erzählen, wie dieſe nationalſozia-
liſtiſch-kommuniſtiſche Landiagsmehrheit bemüht iſt, das furchtbare
Los der Mühſeligen und Beladenen zu verbeſſern und die Kriſe zu
lindern, die das kapitaliftiſche Syſtem über Land und Volk herauf
beſchworen hat? Weit entfernk! Davon iſt in dieſem Land
tag keine Rede, und wenn es eine Fählarbeit für die Vertreter der

Preſſe gibt, ſo iſt es: die Schimpfworie, die Gemeinheiten, Be
leidigungen und Radauſzenen zu noktieren, in denen ſich dieſe 162
Befreier und Erretter Deufſchlands ungbläſſig gefallen.

5weimal iſt am Freitag dieſe Landiagsſitzung
aufgeflogen,

e

Um ſo ſchlimmer, daß dieſe Vorgänge in der Freitagſitzung des
Landtags nicht einmal echt waren. Ob Nazirede von der Tribüne,
Aufpeitſchung und Blutrauſch durch die Kube und Freisler, ob
Chorgebrüll der Nazifraktion, angefangen vom Volkspenſionär Prinz
Auwi bis zum letzten SA.Schläger, ob Anrücken der geſamten Nazi
fraktion gegen die Bänke der Sozialdemokraten oder vereinzeltes
und gut verteiltes Geſchrei und Gebrüll: dahinter ſtand die Regie,
uns alles zuſammen war wohlgeordnetes Theater! Theater, um
die Sozialdemokraten unter Druck und Terror zu ſetzen, damit ſie
gegen ihre Ueberzeugung ſtimmen ſollten. Wozu? Um die Hitlerſche
Papen Verordnung gegen die Rentner und Witwen aufzuheben,
um den Arbeitsloſen Brot zu geben? Ach nein! Die Mörder und
Totſchläger der Hitler-Armee, die Verbrecher des Bürgerkrieges
gegen die Arbeiterſchaft ſollten freigelaſſen werden.

Noch einmal ſtand dieſes Amneſtiegeſetz der nalionalſozialiſtiſch
kommuniſtiſchen Landkagsmehrheit auf der Tagesordnung. Da
es vom Skaafsrat zurückgewieſen worden iſt, war nunmehr zu
ſeiner Annahme eine Zweidrittelmehrheit der Abgeordneten er
forderlich. Dieſem Geſetz für die Freiheit der poliliſchen
Mörder halte die Sozialdemokratie eine Amneſtie für all jene
Verurteilten entgegengeſtellt, die durch wirtſchaftliche Not zu
Verbrechen und in das Gefängnis getrieben worden ſind. Un
erſchüttert iſt die ſozialdemokratiſche Landiagsfraktion bei dieſer
Auffaſſung und bei dieſen ihren Beſchlüſſe geblieben, am Freitag

ſollte ſie mit Gewalt und Terror davon abgebracht werden.
Kaum hatte die Sitzung begonnen, als auch ſchon die Drohun-

gen und Gemeinheiten anfingen. „Schamloſe Lüge und ſozialdemo
kratiſcher Bonzenſchwindel“ ſoll es ſein, daß die ſozialdemokratiſchen
Frauen und Mütter des Landtags in der unflätigſten Art von Nazi
abgeordneten beſchimpft worden ſind. „Eidesſtattliche Verſiche
rungen“ wollen dieſe Schimpfbolde abgeben, daß ſie nie dieſe Aeuße
rungen gemacht haben. Der Schaum ſteht dem Naziredner Freis
ler vor dem Mund, und unter drohendem Gebrüll rückt die Nazi
fraktion gegen die linke Seite des Hauſes. Die ſozialdemokratiſche
Führung, die Provokationsabſicht erkennend, gibt den ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten die Anweiſung, auf keine Beſchimpfung zu
antworten. Die ſozialdemokratiſchen Frauen haben auf die Ab
leugnungsverſuche der Nazifraktion bereits eine gemeinſame Ant
wort gegeben.

Immer wieder ſpritzt die Schmutz und Schimpfwelle gegen die
Sozialdemokraten. Immer gefährlicher und gereizter wird die Stim
mung und nur mit großer Mühe ſind einzelne Sozialdemokraten
zurückzuhalten. Juſtizminiſter Schmidt wird niedergebrüllt. Die
Sitzung fliegt auf.

Wieder iſt Freisler auf der Tribüne. Verlieſt wie ein Jrr
ſinniger, in Frankfurt a. M. ſei ein Naziabgeordneter ſoeben ver
haftet worden. Der Antrag iſt angenommen. Neuer Antrag: ſo
fortige Verhaftung und Anklage gegen den Frankfurter Polizeiprä
ſidenten!

Grzeſinski iſt jetzt im Saal. Das gibt Anlaß, den Ehrenmann
Freisler wieder vorzuſchicken, der die ſofortige Entlaſſung und Ver
haftung des Berliner Polizeipräſidenten, des Vizepräſidenten und des
Polizeioberſten Heimannsberg verlangt, weil ſie der Mordan
ſtiftung verdächtig ſeien. Nicht wiederzugebende Schimpfkanonaden
gegen Grzeſinski und Severing folgen. Severing ſoll vor dem Haus
erſcheinen und ſich verantworten.

Auf der Preſſetribüne ſitzen bereits ſeit Stunden die Phoko
graphen und Filmoperakeure, um die Schlacht aufzunehmen,

deren Ausbruch jetzt wieder auf des Meſſers Schneide ſteht. Die
Mittelxarteien haben zum größten Teil ihre Bänke verlaſſen.
In dieſem Augenblick meldet ſich Grzeſinski zum Wort. Mitten
im Sturm ſteht er auf der Tribüne, zuckt mit keiner Wimper,

und mit kräfligen Worten weiſt er die Angriffe zurück.

Totenſtille im Saale. Ruhig und gemeſſen geht

Severing
an den Nazibänken vorbei, nicht auf die Rednertribüne, zu ſeinem
Miniſterplatz, der ſich unmittelbar vor den Bänken der Nazis be-
findet. Wenige Sätze, und die Abſtrafung und Zähmung der
Widerſpenſtigen beginnt. Lächelnd wehrt Severing die Zwiſchen-
rufe ab, um dann mit vollendeter Würde und Gelaſſenheit den
vor ihm ſitzenden SA.- Männern zu ſagen: ſolange er ſein Amt be-

ſitze, werde ihn keiner abhalten, ſeine Pflicht zu tun, zu der es auch
gehöre, ſich ſchützend vor ſeine Beamten zu ſtellen, wenn ſie ungerecht
angegriffen werden. „Der hier angegriffene Frankfurter Polizei
präſident iſt ſeit 14 Tagen krank und außerhalb Frankfurts, der
Naziabgeordnete iſt verhaftet worden, weil er von der Polizei an
getroffen wurde, als er die Geſetze übertrat, und hätte er, der
Miniſter, die beſchimpfende Begründung des Antrages geleſen, ſo
wäre der Verhaftete nicht freigelaſſen worden, trotz nationalſozia
liſtiſch-kommuniſtiſchem Mehrheitsbeſchluß. Der Staat ſoll jetzt
dieſem Freigelaſſenen ein Flugzeug ſtellen, damit er nach Berlin
kommen könne? Das können Sie, ruft er den tobenden Razi-
männern zu, verlangen von wem Sie wollen. Nur nicht von mir.“
Außer Nazis und Kommuniſten hat ſich das ganze Haus erhoben
und bringt Severing eine minutenlange Ovation!

Kerrl ruft ſchnell zur namenklichen Abſtimmung. 244 Razis,
Kommuniſten und Deufſchnakionale ſind für die Razi-
Amneſtie, 155 Stimmen dagegen. Keine Zweidrifkelmehr
heit! Abgelehnt! Kube raſt auf das Podium, ruft zu ſeinen Man
nen: „Aufſtehen! Schluß mit dem faulen Zauber!“ Kerrl
flüchtet aus dem Saal. Es gehen alle anderen Partkeien, und
allein bleibt nur die ſonderbare Mehrheil, die den ganzen Tag
über bei jeder Abſtimmung und bei jedem Ankrag Schuller an

Schulter geſtanden hak.

Die Sitzung iſt aufgeflogen. An dem ſozialdemokra
tiſchen Amneſtievorſchlag haben die Träger der Notverordnungs-
jacken kein Jntereſſe. Jene, die aus Hunger und leiblicher Not
und vom Kapitalismus in das Gefängnis getrieben worden ſind,
die unſchuldig ſchuldig gewordenen Väter, Söhne und Ernährer
ihrer Familien, die ſollen ruhig weiter ſchmachten und gefangen
bleiben. Jm „Kaiſerhof“ und in den Braunen Häuſern lebt es ſich
herrlich in der Welt! Auch Prinz Auwi, der Volkspenſionär, hat
keine Not, und mit ihm nicht die Grafen und Barone, die SA.
Führer, und alle, denen Herr von Papen ein guter Mann iſt!

Gayl fordert noch mehr Zeitungsverbote
Was tut der Reichsinnenminiſter ſonſt noch

Der Reichsminiſter des Jnnern, der allem Anſchein nach zur
Zeit den größken Teil ſeiner amklichen Täkigkeit mit der Ausferti-
gung von Erſuchen um Zeikungsverboke verbringt, hat inzwiſchen
auch an die heſſiſche und die badiſche Regierung entſprechende Er
ſuche geſtellt. Die badiſche Regierung ſollle die T
„Donauboke“ in Donaueſchingen auf fünf Tage verbieten, die heſſiſche
Regierung eine ſozialdemokratiſche Jeilung. Beide wegen Verächk
lichmachung der Reichsregierung. Aber ſowohl Baden als auch
Heſſen haben das Erſuchen abgelehnt und die Entſcheidung des
Reichsgerichts angerufen, deſſen vierker Senat ſich bald nur noch mit
Erſuchen des Kabineits der Nazi-Barone um Zeiktungsverbole zu
beſchäftigen haben wird.

Straßer hat doch Angſt!
Er lehnt die Einberufung des Ueberwachungsausſchuſſes ab!

Der nationalſozialiſtiſche Vorſitzende des
Ueberwachungsausſchuſſes, Herr Gregor Straßer,
iſt nach langen Ueberlegungen zu einem Entſchluß
gekommen: er lehnt die Einberufung des Ueber-
wachungsausſchuſſes ab.

Wir erinnern uns, daß ſich Ende Juni die Reichspreſſeſtelle der
Nationalſozialiſtiſchen Partei furchtbar über die Behauptung ent-
rüſtete, Herr Straßer weigere ſich, die Einberufung des Ueber-
wachungsausſchuſſes vorzunehmen. Jn der nicht ſehr klaren Dar-
legung wurde auseinandergeſetzt, daß zunächſt mit einer Mehrheit
für den Einberufungsantrag nicht hätte gerechnet werden können.
Dann hieß es weiter: „Dies war erſt der Fall, als am 25. Juni der
Antrag der Zentrumspartei einlief. Der Abgeordnete Straßer hat
daraufhin ſofort an alle Mitglieder des Ausſchuſſes ein Rund
ſchreiben mit dem Erſuchen um eine Stellungnahme gerichtet, und er
hat ſich weiter ſofort mit dem Direktor des Reichstags zwecks Feſt-
ſetzung des Einberufungstermins und der Tagesordnung in Ver
bindung geſetzt.“ Die Mitteilung der nationalſozialiſtiſchen Reichs
preſſeſtelle erſchien im „Völkiſchen Beobachter“ unter der Ueber-
ſchrift „Die Lügen über die Haltung Straßers“. Wir fragen
heute: Wer hat gelogen?

Straßer verſucht jetzt, ſeine Ablehnung auch zu begründen. Aber
es darf von vornherein geſagt werden, daß keiner ſeiner Gründe auch
nur im entfernteſten ſtichhaltig iſt. Zunächſt beruft er ſich darauf,
daß ſich der Ausſchuß im Juli 1930 zur Behandlung der Anträge,
Notverordnungen des Reichspräſidenten aufzuheben oder als ver-
faſſungswidrig zu bezeichnen, für unzuſtändig erklärt habe. Eine
Sitzung des Ausſchuſſes könne alſo jetzt kein anderes Ergebnis
haben, wenngleich auch und das iſt das Amüſanteſte an dieſem
Teil der Motivierung die NSDAP. „bekanntlich“ ebenfalls für
die Aufhebung der Notverordnungen ſtimmen würde.

Es iſt richtig, daß der Ausſchuß 1930 den von Herrn Straßer
angeführten ablehnenden Standpunkt eingenommen hat. Aber ſeine
Zuſammenſetzung war damals eine andere als heute.

Zweiter Grund des Herrn Straßer: Die Unterſuchung über den
Ankauf des Aktienpakets der Vereinigten Stahlwerkte ſei ſo wichtig,
daß ſie auch im neuen Reichstag vorgenommen werden müſſe, und
er werde ein Forum zu finden haben, das auch die Miniſter eines
früheren Kabinetts zur Verantwortung ziehen könne. Nach dieſem
Forum braucht eigentlich nicht mehr geſucht zu werden, denn der
Staatsgerichtshof iſt vorhanden. Aber wenn die Affäre der Ver
einigten Stahlwerke ſo wichtig iſt und auch wir halten ſie da
für ſo läge es doch wohl im allgemeinſten Jntereſſe, ſie ſo
bald wie möglich und noch vor den Wahlen von der zuſtän-
digen parlamentariſchen Jnſtanz, die außerdem das Recht eines
Unterſuchungsausſchuſſes beſitzt, behandeln zu laſſen

Schließlich verſucht Herr Gregor Straßer die Weimarer Ver
faſſung auszulegen.

Wenn von einer Verfaſſungsverletzung die Rede ſein kann, ſo
wird ſie von dem Mann begangen, der ſich weigert, der Volks
vertkrekiung die Möglichkeit zur Ausübung ihrer Rechte zu ge
währen. Alles, was er zur Begründung ſeines Verhaltens an
führt, iſt barer Unſinn. In Wirklichkeit will der Nakional
ſozialiſt die Berakungen des Ausſchuſſes ſabotieren, um die Re
gierung Papen und ſeine eigene Partei nicht in Verlegenheit
zu bringen, und um das Halbdunkel nicht zu zerſtören, das für
die Minderbegabten noch über das Verhältnis zwiſchen dem

gegenwärtigen Kabinett und der Hitler Partei lagert.

Um vollends zum Ziele zu kommen, droht er außerdem, er
werde gegen Verſuche, über den Weg des älteſten Mitglieds des
Ausſchuſſes die Einberufung vorzunehmen, alle ihm möglichen Maß
nahmen treffen. Was beabſichtigt Herr Straßer? Will er etwa
eine Sitzung des Ausſchuſſes durch SA. Kolonnen ſprengen laſſen?
Wir ſind geſpannt.

Aber einſtweilen genügt uns die Feſtſtellung, daß dieſer merk
würdige Hüter der Verfaſſung ſeine Stellung dazu benutzt, um ſeine
Partei und die von ihr am Leben gehaltene Regierung vor Schaden
zu bewahren.

Hamburg eröffnet den Wahlkampf
Genoſſe Hilferding ſpricht in einer großen Kundgebung der Eiſernen Front
Die Hamburger Sozialdemokratie leitelke den Wahlkampf mit

einer überwälligenden Kundgebung ein, auf der Dr. Rudolf
Hilferding ſprach.

Hilferding begann mit einem Hinweis auf die prächtigen Ver
ſammlungen, die er im Weſten erlebt habe und die ihn an die
großen Tage des November 1918 erinnert hätten. Angeſichts der
brechend vollen beiden größten Säle Hamburgs und unker dem Ein
druck der hinreißenden Begeiſterung der Maſſen der Eiſernen Front
rief Hilferding unker donnerndem Beifall aus: „Genoſſen! Wir ſind
erſt jetzt eine wirkliche Volksbewegung geworden?“ Das beweiſen
auch die Hamburger Aufmärſche zu der Verſammlung. Aus allen
Stadtteilen ſtrömien die Maſſen herbei. Schnell waren die größken
Säle Hamburgs überfüllt. Die Polizei mußte die Säle vor den

noch weiter andrängenden Maſſen ſperren. Die Tauſende, die keinen
Einlaß fanden, bewegten ſich dann in einem endloſen Juge nach
dem Hamburger Gewerkſchaftshaus. Auch deſſen großer Saal ver
mochte die Maſſen nicht zu faſſen, ſo daß noch Tauſende vor dem
Gewerkſchaftshaus harrten. Hilferding ſprach nach ſeiner Rede in
der Haupkkundgebung auch noch im Gewerkſchaftshaus.

Mie Millionenſtadt Hamburg war erfüllt von den Maſſen und
den Kampfesrufen der Eiſernen Front. An dieſem Abend des Auf
kaktes wurde ein neues Hamburger Kampflied der Eiſernen Front
zum erſtenmal vor den Maſſen von den Hamburger roken Pjonieren
gefungen. Es eroberke die Tauſende eiſerner Frontkkämpfer der
Freiheit, es eroberke noch am gleichen Abend die Straßen Hamburgs.
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Wacht auf, Verdammte dieſer Erde
Wacht auf, Verdammte dieſer Erde,
die ſtets man noch zum Hungern zwingt!
Das Recht, wie Glut im Kraterherde,
nun mit Macht zum Durchbruch dringt.
Reinen 752 macht mit dem Bedränger!
e der Sklaven, wache auf!

in Nichts zu ſein, tragt es nicht länger,
alles zu werden ſtrömt zu Hauf!
:,2 Völker, hört die Signale!
Auf zum letzten Gefecht!
Die Internationale
erkämpft das Menſchenrecht! 2,:
Es rettet uns kein höh'res Weſen,
kein Gott, kein Kaiſer, kein Tribun.
Uns aus dem Elend zu erlöſen,
können wir nur ſelber tun!
Leeres Wort „des Armen Rechte“,
leeres Wort „des Reichen Pflicht“!
Unmündig nennt man uns und Knechte,
duldet die Schmach nun länger nicht!
:,2 Völker, hört uſw.
Jn Stadt und Land, ihr Arbeitsleute,
wir ſind die größte der Partei'n.
Die Müßiggänger ſchiebt beiſeite:
dieſe Welt ſoll unſer ſein!
Unſer Blut ſei nicht der Raben
und der nächt'gen Geier Fraß.
Erſt wenn wir ſie vertrieben haben,
dann ſcheint die Sonn' ohn' Unterlaß!

Völker, hört uſw.
7

und aufbewahren zum Mitſingen in
Verſammlungen und bei Demonſtrationen.)

Die Wählerliſten oinſehen?
Die Stimmkartei für die am 31. Juli ſtattfindende

Reichstagswahl wird vom 10. bis 17. Juli, Sonntags
von 9 bis 13 Uhr, werktags von 8 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr,
in der Rathausſtraße 1, 2. Stock, zu jedermanns Einſicht ausgelegt.
Jnnexhalb dieſer Friſt können Einſprüche gegen die Richtigkeit derLiſte ſchriftlich oder mündlich beim Magiſtrat daſelbſt angebracht

werden. Einſprucherhebende hät für die Richtigkeitvör
hauptungen, die nicht offenkundig n Beweismittel veizubringen.
Nach Schluß der Auslegungsfriſt iſt eine w nicht mehr
möglich. Abſtimmen kann nach g 2 der Reichsſtimm-
ordnung nur, wer in der Stimmkartei eingetragen iſt
oder wer einen Stimmſchein erhalten hat. Stimmſcheine

werden nur bis Freitag, den 29. Juli, 18 Uhr, im
ahlbüro ausgeſtellt.

Syvortſerkundgebungs der Eiſernen Front
Anläßlich des Fußballſpiels „Fichte“- Halle „Eintracht“-Leipzig

morgen, Sonnabend, 18.45 Uhr auf dem „Fichte“ Sportplatz am

Gimritzer Damm findet eine s derEiſernen Front ſtatt, an der ſich die Kameraden der Eiſernen Front
Die Kampfleitung.

Das Freiſch iſt teurer geworden
Am heutigen Markttage konnte man erkennen inwieweit ſich die

durch die HitlerBarone verſchuldete Schlachtſteuer auf die Fleiſch
reiſe auswirkte. Wir bringen daher die Preiſe der vorigen Woche
n Klammern und behalten uns eine weitere Behandlung der

Schlachtſteuer vor. Rindfleiſch 70—-90 (80--90), Kalbfleiſch 80-90
Hammelfleiſch 80—90 (70——80), Rouladen 90 (85), Schweine-

amm 80 (75-—80), Schweinebauch 60 (50-60), Eisbein 44, Gou-
laſch 60 (50-—60), Kotelett 80 (75--90), Rotwurſt 50 (50), Leber-
wurſt 50 (50), Schlackwurſt 80 (80), alte Kartoffeln 10 Pfd. 50,
neue 1 Pfd. 5——6, Spargel 30--40, Wirſingkohl 10, Weißkohl 10,
Spinat 15, Rhabarber 3 Bund 10, Tomaten 20—35, 1 Bund Zwie-
beln 10, 3 Kopf Salat 10, 3 Bund Radieschen 10, Blumenkohl 25,
4 Stück Kohlrabi 10, grüne Bohnen 30, Wachsbohnen 20—30,
Schoten 5--10, Gurken 25——30, Pfirſiche 30, Butter 60--70, 10 Stück
Eier 65—80, Pfifferlinge 50——55, Erdbeeren 30, Johannisbeeren
15--20, Heidelbeeren 25——30, Stachelbeeren 15—-20, Kirſchen 30--40,
Tauben Stück 45, Huhn Pfund 80 Pf.

Kein Friede auf der Straße
Die Nazis veranſtalten nächtliche Strafexpeditionen.

Die Erregung in der Bevölkerung, die durch den brutalen Nazi
ueberfall auf den „Volkspark“ aufgewühlt worden war, hat ſich
noch immer nicht gelegt, zumal nach wie vor die Nationalſozialiſten
53 provozierend auftreten Geſtern kam es zu einem Zwiſchen

in der Albrechtſtraße, wobei ein Nazi nach ſeinen An-hen den vier Männern angegriffen und geſchlagen ſein will. Die
Poligei konnte darüber bei ihrem Eintreffen nichts feſtſtellen. Bei
ſeinem Abgang hatte der Nazi gedroht, daß man „wiederkommen
wen wäre es dann nachts zu Zuſammenſtößen gekommen. Auf

die Drohung des Nazis hatte ſich ein größerer Trupp Kommu-
n iſt en in der Albrechtſtraße eingefunden. Davon war der Polizei
Mitteilung gemacht worden, die die Anſammlungen auflöſte. Bald
nach ihrer Abfahrt trafen gegen 11.380 Uhr die Na zis in großer
Stärke ein in Begleitung eines vollbeſetzten Laſtwagens mit
Uniformierten. Anſcheinend hatten ſie vor, wahrzumachen, was der
„Kampf“ täglich androht, nämlich „auf räumen Jhr Er-
ſcheinen wurde jedoch von einer Polizeiſtreife beobachtet, und ein

kößeres Aufgebot ſorgte dafür, daß es nicht zu den angekündigten
usſchreitungen der Nazis kam.

Hallenſer vor Schweizer 5
m Züricher Schwurgericht begann ein Prozeß gegen einene eeetiongien Hochſtapler, den 44jährigen Emil

Mehling aus Halle, der eine Anzahl weizeriſcher Geldgeber
unter dem Namen eines Diplomingenieurs Dr. Seidler und unter
der Vorſpiegelung, er beſitze ein Berylliummetall enthaltendes Berg
werk in Steiermark, um rund 400 000 Franken ſchädigte.

n Be

Prachtvolle Wahlkundgebung der
Uns bindet die Liebe, uns bindet die Not,
Zu kämpfen für Freiheit und Brot.

Die Eiſerne Front braucht in dem jetzigen Wahlkampf alle
Kräfte der Arbeiterſchaft, um am 31. Juli die Hitler-Reaktion ent
ſcheidend ſchlagen zu können. Es geht in dieſem Wahlkampfe um die
Grundrechte der Arbeiterſchaft. Schon darum müſſen
diesmal auch die Frauen ſtärker als bisher in den Wahlkampf
eingeſetzt werden. Die Arbeiterfrauen verpflichtet jedoch nicht nur
die Zugehörigkeit zum Proletariat zum vollen Einſatz ihrer Kräfte
im Wahlkampf; ſie kämpfen auch als Frauen einen entſcheiden
den Kampf. Auch für die Frauen ſtehen in dieſem Kampf die
Grundrechte ihrer ſtaatsbürgerlichen Exiſtenz auf
dem Spiel.

Die Reichstagswahl am 31. Juli entſcheidet darüber, ob die
Frauen freie Menſchen und Staatsbürger bleiben oder ob ſie zu
zweitrangigen Menſchen und ſtaatsbürgerlicher Einflußloſigkeit

herabgewürdigt werden.

Jn dem Kampf um die Grundrechte der Frau iſt die Sozial
demokratie ohne die dieſe Rechte noch heute nicht exiſtieren

Front hatten zu geſtern abend die Frauen zu einer beſon-
deren Kundgebung nach dem „Volkspark“ gerufen. Es erwies ſich
auch bei dieſer Veranſtaltung die große Werbekraft der Eiſer-

des „Volkspark“ von Frauen dicht gefüllt. Und als die Ver-
anſtaltung begann, ſtrömten immer neue Scharen von Frauen herbei,
ſo daß von überall her Stühle und Tiſche geholt und in die Gänge
eingeſchoben werden mußten, nur um alle unterzubringen.

Weit über 1500 halliſche Frauen
faſt alle mit dem Symbol der Eiſernen Front geſchmückt, die

Mitglieder der Sozialiſtiſchen Frauengruppe in ihren kleidſamen
blauen Bluſen verfolgten, nachdem Genoſſin Loops die Er-

Die Frauen in der Eiſernen Front

würden die berufenſte Führerin. Sie und die Eiſerne Frauen ſtellen die Hälfte der Wählerſchaft ſie mögen ſich

nen Front. Die Veranſtaltung zeigte, daß die halliſchen Frauen zu
erwachen beginnen. Schon lange vor Beginn der Veranſtaltung, die
gar nicht beſonders auffällig angekündigt war, war der große Saal

ſozialdemokratiſchen Frauen Halles
ſeine Stützung und Tolerierung der Regierung Papen mit der Auf-hebung des SA.Verbots den Dank des Hauſes Papen erhalten. Jetzt

darf die braune Mordpeſt die Straßen wieder bevölkern. Unter leb
haftem Proteſt der Verſammlung teilte die Genoſſin Schob mit,

daß dieſe Banditen dieſer Tage ſogar über eine wehrloſe halliſche
Genoſſin hergefallen ſind, nur weil ſie das Abzeichen unſerer

Bewegung trug.
Die Nationalſozialiſten ſollen ſich nicht täuſchen, die Frauen

werden in Zukunft auf der Hut ſein. Genoſſin Schob ſchilderte die
ungeheure Belaſtung der breiten Maſſen durch die Unter

u und neuen Steuern der RegierungPapen. Man nehme nur von den Armen, an die Kürzung der hohen
Penſionen, der Generaldirektorengehälter und Tantiemen denke man
nicht. Zu dieſen Kürzungen komme auch noch der Hohn, indem dieſe
Regierung behaupte, der jetzige „Wohlfahrtsſtaat“, der beſeitigt
werden müſſe, zermürbe die moraliſchen Kräfte des Proletariats.
Bezeichnend für die nazifreundliche Regierung Papen ſei es auch,
daß ſie die Angeſtellten-Rentner bis zum 1. Auguſt von der
Rentenkürzung verſchone. Das ſei doch nur geſchehen, um dieſe
Stehkragenproletarier ins befreundete Hitlerlager zu treiben.

Alle die Tatſachen, ſo betonte Genoſſin Schob, müſſen die Frauen
verbreiten helfen, damit Aufklärung in das Volk kommt. Die

ihrer Macht bewußt ſein und handeln. Die Nazis ſind allein durch
die Unwiſſenheit vieler Frauen etwas geworden.

Hitler benutzt die Frau mit ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten, um
mit ihnen zur Macht zu gelangen und dann mit dieſer Macht

den Frauen die Staatsbürgerinnenrechte zu nehmen.
Dieſer gemeine Schachzug der Nazis gegen die Frauen muß unter

allen Umſtänden vereitelt werden. Die Frauen mögen weiter in
ihrer Agitation darauf hinweiſen, daß die Arbeiterſchaft noch nie
die parlamentariſche Mehrheit beſeſſen hat. Sie mögen auf die
Jugenderzieher und Kulturerneuerer hinweiſen, die einen Röhm
und einen Heines in ihren Reihen als Jugendführer
dulden, und auf den „Hüter der Familie“, Hitler, der ein Jung-

e ſe le iſt. Zum Schluß wies die Rednerin auf die Kriegsgefahrßin die die Hitlerbewegung heraufbeſchwören würde und auch will.

Um all dies zu vereiteln, haben die Frauen noch heute die Macht
ſchienenen begrüßt und für den zahlreichen Beſuch gedankt hatte, dieſin dem Stimmzettel. Deshalb, ſo ſchloß die Genoſſin Schob,
Kampfrede der Genoſſin Schob mit lebhafteſtem Jntereſſe.

Die Genoſſin Schob
wies auf die Bedeutung des bevorſtehenden Wahlkampfes hin. Dieſe
Stunde der Gemeinſchaft ſolle den Frauen die Notwendigkeit er
kennen laſſen, daß ſie in dem Wahlkampf alle Kräfte für die
Erhaltung ihrer ſtaatsbürgerlichen Grundrechte einzuſetzen haben;
ſie ſolle ihnen zudem Kraft und Mut geben, dieſen Kampf wirkſam

Frauen! Tut in der Wahlarbeit eure Pflicht und wählt am 31, Juli
die Liſte der Partei, die euch die ſtaatsbürgerlichen Rechte gab, um
die Partei zu ſchlagen, die ſie euch nehmen will. Wählt:

Die Liſte der Eiſernen Front, die Liſte
Jm Laufe der Veranſtaltung warb noch ein arbeitsloſes

Mädel um Verſtändnis bei den Erwachſenen für die traurige Lage
der erwerbsloſen Jugend und bat die Elternſchaft, ihre Kinder in

durchzuführen. Es genügs heute, da alles auf dem Spiele ſteht, was die weltliche Schule und in die ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen

nicht mehr, daß die Arbeiterfrauen im ſtillen wirken
Front ruft zum Kampf; da dürfen die Frauen nicht fehlen. Sie
ſind es ſich und ihren Kindern ſchuldig.

Die Eiſerne Front iſt die Einheitsfront des Proletariats.
Jeder, der den Kampf gegen den Faſchismus führen will, ſoll

als Mitſtreiter willkommen ſein. Genoſſin Schob ſchilderte dann die
enge Verbindung zwiſchen der Regierung vonPapen und den Nationalſozialiſten. Hitler hat

in 60 Jahren auf dem Gebiet des Frauenrechts Kvat en a
en. Die Eiſerne

zu ſchicken. Die Anſprachen wurden umrahmt von Vorträgen des
Freien Sängerchors, Rezitationen der Genoſſin Worlitz, Sprech-
ören der Jugend und der Frauen, Fanfarenmuſik der SAJ.,Tänzen der Nalurfreunde Halle-Süd und, nicht zuletzt, von Solo

tänzen der Genoſſin Nöske (Eilenburg) und muſikaliſchen Dar
bietungen der Gebrüder Simon.

In ſchöner Gemeinſchaft blieb man bis gegen Mitternacht zu
ſammen. Zum Schluß gab die Genoſſin Schob ihrer Freude über

n die gelungene Veranſtaltung Ausdruck und dankte allen, die dazu bei
für getragen haben.

Syſtemhetze gegen die halliſche Polizei
Die Journaillen des Nazioten,Kampf“ ſpien in der Donnerstag

ausgabe ihres Blättchens Gift und Galle über die Polizeibeamten,
weil ſie durchaus korrekt die Störer und Stinkbombenwerfer in
der Löbe- Kundgebung mit dem notwendigen Nachdruck an die
friſche Luft expedierten. Sie ſcheuen ſogar nicht davor zurück, die

Allerlei Hitleriang
eht, Menſchen wirklich zu mobiliſieren, dann iſt ihnen die Eiſerne

Front weit überlegen. Beide Verſammlungen zuſammen konnten
mit dem gewaltigen Maſſenaufmarſch im „Volkspark“ keinen Ver
gleich aushalten. Bei der Eiſernen Front: der „Volkspark“ von
oben bis unten in allen Ecken und Winkeln gefüllt, hunderte mußten
umkehren. Bei den Nazis: am Donnerstag knapp 300 und geſtern

SA. zum Ungehorſam gegen die Polizei und zur Durchführung wenig über 1000 Zuhörer. obwohl der Preußenführer Kube
eigener Maßnahmen aufzufordern.

Wie ſchwer die Beleidigungen der halliſchen Polizei ſind, erhellt
allein aus der Tatſache, daß die Nazi-Redakiton ſelbſt in ein und
derſelben Nummer Milderungen der Beſchimpfungsformen vornahm.
So kann man in dem einen Teil der Donnerstagausgabe in bezug
auf die halliſchen Polizeibeamten leſen: „Neger draußen im Felde
hatten mehr Ehrgefühl.“ Schließlich erkannte man die Maßloſig-
keit der Beſchimpfungen und milderte dieſe Stelle ab: „Unſere
draußen Die „Kampf, Journaille hat hier alſo ſelbſt die
Beleidigung der Polizei eingeſtanden. Wir ſind ge-

ob ſich die als Neger beſchimpften Polizeibeamten das ge

auen e t g b HeIn ihrer geſtrigen „Kampf“-Ausgabe geht die Hetze gegenPolizei und Reichsbanner fort. Es iſt n glaublich, wie un
verſchämt dieſe Schreiberlinge die SA.Leute als Unſchulds-
lämmer hinzuſtellen verſuchen. Dabei hatte ſie niemand eingeladen,
dabei wußten ſie, daß es ſich um eine Kundgebung handelt, bei
der Diskuſſionen niemals ſtattfinden. Trotzdem begannen
ſie, ehe Löbe das Wort ergriff, mit ihren Pöbeleien. Die Stink-
bomben, Kanonenſchläge und die gefundenen Waffen beſagen weiter,
mit welchen Abſichten man in die Verſammlung gekommen war.
Die Zuſammenziehung der SA. aus der Umgebung nach Halle war
ein weiteres Zeichen für dieſe Abſichten. Die Nazis geben übrigens
dieſe Zuſammenziehung der SA. Truppen ſelbſt zu. Der SA.
Mann, der über das Geländer in den Schacht ſprang iſt nämlich
ein SA.-Führer aus Großkayna! Trotz alledem ſpielen
dieſe Banditen heute die Unſchuldslämmer und ſchreiben in ihrem
Blatt, daß „weitere Rückſichtnahme gegenüber Polizei und
Reichsbaner Selbſtmord bedeute“.

Wir ſind auch hier geſpannt, was die Polizei gegen dieſe offene
Gewaltandrohung der Nazis unternimmt.

Die Fieberkueve im Sinken
Geringes Intereſſe für Nazi-Verſammlungen.

Die beiden Verſammlungen, die die Nazis geſtern und vorgeſternabhielten, haben für eines den Beweis gelieſert: wenn es darum

rechen ſollte. Und dabei muſterte die NaziPartei in Halle 54 000
Wähler. Man ſieht alſo, daß gerade die „antipavrlamentariſche“
NaziPartei ohne die Stimmzettel wirklich nicht viel hinter ſich hat.

In einer Beamtenverſammlung am Donnerstag ſprach der durch
ſeine Diätenſchluckerei berüchtigte Reichstagsabgeordnete Spren
ger, der ſich in einer wilden Mordhetze gefiel. d übrigen be
mühte er ſich, den Beamten durch Verſprechungen für das „Dritte
Reich“ zu imponieren.

Geſtern hatte man mit dem Namen Kube etwas mehr als
1000 Zuhörer angelockt. Aber die waren auch angeführt worden;
Kube war nämlich in Berlin geblieben und ſtatt ſeiner ſprach irgend
ein unbekannter Wald- und Wieſenredner. Der kitzelte zwar ein
wenig die Reichsregierung. vermied es aber, etwa Papens Abgang
zu fordern. Nach ihm führten die Nazis den Zuhörern einen
Ueber läufer aus der Antifa vor, der kürzlich zu ihnen ge
ſtoßen iſt. Dann ließ man Jordan auf die los,
der, entgegen polizeilichen Verbots, ſich mit den Vorgängen im
„Volkspark“ beſchäftigte und natürlich maßlos über die Behandlung
ſchimpfte, die den von auswärts hergeholten Strolchen zuteil F.
worden war. Jmmerhin klang aus ſeiner Rede erhebliches Schul
bewußtſein heraus.

Bei den Verſammlungsteilnehmern haben die beiden Verſamm
lungen kaum irgendwelchen Eindruck hinterlaſſen. Der Beifall war
ſehr ſpärlich und die Stimmung ſo gekrampft, daß man ſich nur
wundern muß, woher die Nazis ihre Wählerſcharen ziehen.

Eräume ſüß vom Dritten Reich!
Ein deutlicher Beweis, wie die NaziRedner ihre buch

ſtäblich beſoffen reden, bot ſich heute früh gegen 6 Uhr Paſſanten an
der Hauptpoſt. Jn einem Torweg entdeckten ſie ein ganz reizendes
Stilleben. Da kauerte eine braune Geſtalt mit geſenktem Kopf, die
ſich als kompletter uniformierter SA.-Mann herausgsſtellte. bei
ſtrömte von dem Kämpfer des Dritten Reiches ein Duft aus, wie
er im allgemeinen nur auf ſtarken Verbrauch alkoholiſcher Getränke
ſchließen läßt. Die Bierleiche wurde ſpäter von der S. abtrans-
portiert.
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Razi Piſtolen Sieg Hell
Eine auswärtige Firma ſchrieb einem Nazi-Mann folgenden

hübſchen Brief:

eine Piſtole geliefert. Leider
noch immer haben Sie den
verſprachen, wöchentlich 2 Mk. zu
ganzen Betrag ſofort zu beza
gelegenheit meinem Rechtsanwalt übergeben muß.Sor Handeln iſt nicht im Sinne unſeres Führers.

Sieg Heil!
Sieg Heil! Be das legale Schießding oder Sieg Heil! vorGeri 3 Ken wieſſo wird einem nur el er u fyr eine

Piſtole geliefert? Was ſoll der 3 damit? Nazis ſind doch wie
man das im „Kampf“ leſen kann, Lämmer oder Engel-
chen was ſollen die mit Piſtolen?

Mit 17 Jahren lebensüberdrüſſis
Hausbewohner eines Grundſtückes an der Baderet bemerkten ſeinem polizeilichen Strafbefehl von 20 Mk. bedacht worden. Gegen

ndieſen hatte er Einſpruch eingelegt und richterliche Entſcheidung beeſtern abend, daß Gasgeruch aus dem Zimmer eines 17jähriKeusmodchent drang. Beim Oeffnen des Zimmers lag das Mädchen

mit ſchweren Vergiftungen bereits bewußtlos auf dem Boden. Wieder
belebungsverſuche hatten Erfolg. Die Lebensmüde, die aus Liebes
kummer den Selbſtmordverſuch unternommen haben ſoll, wurde ins
Krankenhaus gebracht.

Vor dem Schnellerichter
Der Wurf mit dem Bierglas.

Vor einigen Dagen war es in einem Lokal in der KellnerſtraßeGaſten zu einem Streit gekommen, in deſſen Verlauf es
zwiſcheni haarig herging. Zwei Gäſte, ein Jri R. und G. wurden
dabei von einem anderen lbeſucher als ngens“ betitelt
und ſchließlich nahm G. ein Bierglas, warf es nach dem Beleidiger
und W ren W die Frau des Beſitzers an den Kopf.
Dieſer brachte ihm 1 Monat Gefängnis ein.

Für 6 Mk. 1 Jahr Gefängnis.
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag war in einem Uhr namentlich

geſchäft in der Brunnenſtvaße eingebrochen worden und für etwa
1800 Mk. Uhren geſtohlen worden. Einer der Beteiligten hatte ſich

Uhren zu ſpielen, daß die izei auf i

Diebſtahl Beteiligten, um einen rückfälligen Dieb handelte,
mußte gegen ihn auf die Mindeſtſtrafe von 1 Ja
erkannt werden. W. kam wegen Hehlerei mit 2 onaten Gefängnis weg. fäng

Die Lebenshaltungskoſten haben ſich in der letzten Woche wenig
verändert. Die Gemüſe ſind etwas billiger geworden, das Rind
fleiſch aber teurer. Der Geſamtindex für Halle ſteht bei 1,181.Das bedeutet eine Zunahme von 0,51 S Die Preiſe
ſteigen mit den Temperaturen, nur Löhne und Unterſtützuntun das Gegenteil. Das Ganze nennt ſich „Ankurbelung der Wirt der Vermeidung riſikotragender Geſchäfte kann es den Jnſtituten
ſchaft“.

Die ſtädtiſchen Dienſtſtellen ſind durch Fernſprecher über die
Fernſprechhauptzentrale des Magiſtrats nur noch durch die Sammel
nummer 27 381 zu erreichen. Die bisherigen Sammelnummern
27 361 und 27 681 ſind aufgehoben worden.

Der Sonderzug nach dem Spreewald iſt ſeit geſtern ausver
g. f. Der nächſte Sonderzug geht am 24. Juli nach Oberhof.

Zum Handelsrichter exnannt wurde Bankdirektar Dr. Julius
Nattil von der Dresdner Bank.

t Säglich zweimal Zirkus Buſch. Im Zirkus Buſch, der noch bis
um Dienstag in Halle bleibt, finden täglich um 325 und 8 Uhr

rſtellungen ſtatt, wobei nachmittags Kinder und Erwachſene
halbe Preiſe zahlen. Jn beiden Vorſtellungen wird das volle Pro
gramm geboten.

ogiſcher Garten. Sontag 16 Uhr Konzert des großen ZooJ unter Leitung von Benno Plätz. we großen 8

Schichsale
hinter Schreibhmaschinen

Roman von Christa Anita Brück
Copyright 1930 dy Sieben Stäbe-Verlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

47) (Nachdruck verboten.)„Jch möchte vorausſchicken“, ſagt er, „daß unſere Unterhaltunz
keineswegs dienſtlichen Charakter trägt. Ich möchte mich rein privat
von Menſch zu Menſch mit Jhnen über gewiſſe Schwierigkeiten
unterhalten, die ſich unſerer Zuſammenarbeit entgegenſtellen. Jch
möchte damit vermeiden, daß Sie eines Tags uUnvorbereitet vor
den ſtehen, die ſich abſchwächen laſſen, indem man ſie vorzeitig

Jch ſehe ihm ſtarr ins Geſicht.
„„Es handelt ſich da um pekuniäre Sorgen in erſter Linie. Sie

wiſſen, wir ſind auf Unterſtützungsgelder angewieſen. Die Induſtrie
iſt in ihrer Freigebigkeit beträchtlich eingeengt. Die wirtſchaftliche
Lage verſchlechtert ſich von Tag zu Tag. Wir werden uns künftig
nach jeder Richtung hin einſchränken müſſen.“

Jetzt kündigt er mir. Mein Gott, jetzt kündigt er mir!
„uUeber dieſen Punkt, um auf den Kern meiner Rede zu kommen,

iſt bei der letzten Vertrauensſitzung eingehend debattiert worden. Um
unſeren Willen zur Sparſamkeit zu bekunden, haben wir uns unter
anderem auch bereit erklären müſſen, die Gehälter zu reduzteren.
Selbſt dieſe relativ geringen Summen fallen ſchon ins Gewicht (bei
achtzigtauſend Mark die unſer Betrieb jährlich verſchlingt!). Kurz
und gut, Fräulein Brückner, wir ſehen uns vor die Frage geſtellt,
Jhr Gehalt auf hundertfünfundſiebzig Mark zu ermäßen.“

Höre gut zu, ermahne ich mich, umbrauſt vom Hohn über die
umſtändlichen Windungen. Gib gut acht und merke auf das Ver-
borgene, auf den geheimen Unterſinn, den du finden mußt, je mehr
man ihn verſchleiert.

Es wäre mir lieber. ich brauchte mich jetzt nicht zu äußern, aber
Maßmann wartet ſo offenbar auf eine Antwort, einen Proteſt wahr
ſcheinlich, daß ich mich nach irgendeiner Seite hin entſchließen muß.

„Sie ſprachen von Gehältern, Herr Doktor. Jch dochP r. per ahne daß e ſich nicht um mein denke
iſpielsweiſe auch um das Jhre äuleibulſe vebeiee ſ Jhre und das von Fräulein

Er unterzieht die Einlage des Metallineals einer eingehenden
Prüfung.„Jch weiß nicht, Fräulein Brückner, ob ich Veranlaſſung habe,
Ihnen hierauf eine eindeutige Antwort 53 geben. Sie werden ein
ſehen, daß es unmöglich iſt, Fräulein Hultzſchs kärgliches Gehalt auch
nur um einen Pfennig zu kürzen. Jm Gegenteil! Ich ſehe mich
1 eine geringfügige Aufbeſſerung für ſie zu beantragen
(meine fünfundzwanzig Mark, ich verſtehe), ſo daß eine gewiſſe An
h in den Gehältern geſchaffen wird, eine Angleichung, die

der Gleichwertigkeit Jhrer Arbeitspflichten nicht mehr als ge
recht erſcheinen kann, wobei ich der Hoffnung Ausdruck gebe, daß
es Jhnen bei weiterer Mitarbeit gelingen möge uns eine ähnlich
wertvolle Stütze zu werden, wie Fräulein Hultzſch es heute für

uns iſtDer Hieb ſitzt. Ruhig bleiben. „Weitere Mitarbeit“ hat er ge

Boehm.“ Namen feſtſtellen konnten. Wie muß den Obernazis im Braunen

dem an ſinach Kinderart damit vergnügt, u der Straße derart auffällig r n Weſührige griſe die

aufmerkſam wurde kaſſe
und ihn feſtnahm. Er kam mit einem Kumpel, dem er einige Uhren ür di dige inländiſcheverkauft hatte, von den Schnellrichter. Da es ſich bei St., dem am J u

te, ſtrophale Lage der deutſchen Wirtſchaft geben ja für abſehbare Zeitr Gefängnis jgſt keine J auf andere We
t

zu ffen und uns damit inſtand zu ſetzen, die drückende Auslands-

deutſchen

ordnungsmäßigen Geſchäftsführung.

r

der Reichsleitung der NSDAP. ſelber ſo

i Name jemals i ihrerPedlehge len Pol e wir es en geben Wnlichen

Haus in München nun erſt werden, wenn ſie von ihrem halliſchen

Ortsführer und Stadtverordneten noch ein weiteres
erfahren.

Czarnowſki ſtand heute vor dem Amtsgericht Halle
in einer an ſich verhältnismäßig belangloſen Sache. Vor der Reichs
präſidentenwahl hatte er ein Flugblatt herausgebracht, auf dem
der Name des Druckers fehlte, und deshalb war Czarnowſki mit

antragt. Um die Ausrede des Herrn C. nachzuprüfen, wurde die

Verhandlung vertagt. ySehr neckiſch war aber folgendes: Der Richter fragte vor der Ver
handlung Herrn Czarnowſki, welchen Beruf er habe. Prompt
kam aus deſſen Munde die Antwort: Ortsgruppenleiterder
NSDAP.! Dabei wird doch immer und immer wieder behauptet,
daß es bei den Nazis überhaupt keine „Bonzen“ gäbe, und

t W An ihren Vonzen ſind3 ſie zu erkennen
„Weil Natio Monaten Die halliſchen Nagis ſtehen bekanntlich unter dem KommandoS v t e e e nis denn eines Mannes von vaſſiſcher Reinheit, der auf den Namen Czar

t nicht v obwohl Sielnowſki hört. Ein Mann, bei dem nicht nur manchmal die Schreibn Ich bitte hiermit, den maſchine bockt, ſondern der

len andernfalls ich die An höhmiſch oder „oſtiſch“ vorkam, daß ſie wider beſſeres Wiſſen ſeiner-

ruf angegeben. Was müſſen die Nazis demnach für einen Bonne
zenapparat haben, wenn ſogar eine Ortsgruppe einen
amtlichen Leiter beſitzt! Und das ausgere bei den s, die
gegen die „Bonzen“ in anderen Parteien die Klappe nicht weit genug
aufreißen können und die Bezeichnung „Bonze“ zu einem ihrer zug
kräftigſten Agitationsmittel gemacht hat.

Auf die weitere Frage des Richters nach den Eltern gab der
Nazibonze ganz ſchüchtern eine Antwort, die unſer Gerichts
berichterſtatter zunächſt gar nicht verſtanden hat und wobei nach
nochmaliger Frage ſogar der gewiß in ſolchen Dingen Richter
ins Stottern kam. Czarnowſki mußte erſt buch tabieren,
ehe man heraus hatte, wes Nam' und Art er eigentlich iſt. Man
traute kaum ſeinen Ohren, mußte man doch vernehmen, daß Vater
und Mutter einen Namen hatten, der überhaupt nicht ſo lautet wie
der des Herrn Czarnowſki. Vater und Mutter hören nämlich auf
den ebenfalls nicht gerade deutſchen Namen: Johann und Roſalie

Skoninſki!
Czarnowſki und Skoninſki, und noch dazu von Grau

denz, ſollte hier nicht ſo ein kleiner polniſcher Streifſchuß
vorliegen? Wie will man denn vor dem Raſſeamt des Dritten
Reiches beſtehen, wenn es hinſichtlich der Ahnengalerie ſchon bei
Vater und Mutter hapert? Und ſo etwas iſt führend im Kampfe
gegen alles Fremöſtämmige und Undeutſche, iſt Vorkämpfer

hier wird auf einmal ſogar ein kleiner Ortsgruppenleiter als Be

Die Sparkaſſenkriſe
m Brennpunkt des öffentlichen und privaten Intereſſes ſteheni en Kriſenmonat Juli 1931 neben den Banken die

en. Fragt man nach den Urſachen, ſo
überraſchenden Ergebnis, daß erſt durch
rordentlich wichtige Stellung der Spar

undamentale Be
apitalbildung er-

Die Armut des deutſchen Volkes und die kata-

öffentlichen Sparkaſ

n in der deutſchen Volkswirtſchaft und ihre

iſe als durch Zuſammentragen
kleiner und kleinſter Beträge das uns ſo notwendige Jnlandskapital

einzudämmen und abzutragen. Die ungeheuere Zahl der
parer, die an dem Aufbau neuen Vo ksvermögens be

teiligt iſt, verpflichtet natürlich die verantwortlichen Stellen im
Sparkaſſenweſen zu einer nach jeder Richtung hin geſunden und

ve du

Neben der ſelbſtverſtändlichen vorſichtigen Geſchäftsführung und

nur zum Vorteil gereichen, wenn ſie der Allgemeinheit von Zeit zuZt Einblick in ihre Finanzgebarung ewähren. Erfreulicherweiſe

önnen wir feſtſtellen, daß die Stadtſparkaſſe Halle auf dieſem Ge
biete alles verſucht,

dem Vertrauen ihrer 81 000 Sparer gerecht zu werden.

Sie veröffentlicht im heutigen Anzeigenteile wieder ihren s bilan z nach dem Stande vom 30. Juni 1932. Wir er
daraus, daß die Stadtſparkaſſe die Kriſe des. vergangenen

Jahres überwunden hat. Mit a Entwicklung wiein den Jahren 1924 bis 1930 kann in abſehbarer Zeit ſelbſtverſtänd
lich nicht mehr gerechnet werden. Die re der Zeit, die Ein
kommensloſigkeit breiter Schichten ihrer Sparkundſchaft und Empfind
ſamkeit müſſen naturgemäß auf Kapitalbildung hemmend einwirken.

Bei einer Gegenüberſtellung der heute veröffentlichten Bilanz

alb

und Wegbereiter für reine und unverfälſchte germaniſche Raſſe!

reſtlos überwunden
Wieder Funahme der Sparer und Spareinlagen der Stadtſparkaſſe Halle

daß die Spareinlagen im erſten Halbjahr 1982 einen erfreu-lichen r n g von n r als einer halben Million Reichsmark
erfahren haben. Der Rückgang der Feſtgelder läßt allerdings ver
muten, daß manche Sparer die täg liche r dem
höheren Zinsgenuß vorzuziehen ſcheinen. Die vorſichtige Geldanlage
politik prägt ſich in einer ſeit dem 31. Dezember 1931 weſent ch
geſteigerten Liquidität aus. Jederzeit Reſerven
ſtehen jetzt wieder in Höhe von mehr als 4 Millionen Mark bereit
n er rund 2 Millionen Mark am 31. Dezember 1931. Mittel-

r

ark lombardfähige Wertpapiere ſtellen auch für die weitere Zukunft einen recht anſehnlichen R ehnrt dar. Die Summe Wer

rausgegebenen Perſonalkredite hat eine Erhöhung von rund 20 000
Mark erfahren. Die Geſamtſumme ſetzt ſich aus hlreichen kleinen
Darlehen zuſammen, die vor allem dem Mittelſtand und Klein
gewerbe zugute gekommen ſind. Die faſt unveränderte gew der
langfriſtig herausgelegten Kredite läßt erkennen, daß die Prrtae
trotz der außerordentlichen Anſpannung ihrer flüſſigen Gelder im
Kriſenjahr 1931 vor allem

den Hausbeſitz geſchont v n der Hypotheken
Die Geſamtſumme der eigenen Rücklagen wird in der Bilanz

mit 1 146 883 Mk. ausgewieſen. Zukünftige Reſerven an in den
noch auf Verrechnungskonten verbuchten 524 801 k. enthalten. Die
Bilanz bietet alſo ein günſtiges Bild der Geſchäftslage der Stadtſpartaſfe Sie rechtfertigt das Vertrauen der ihr auch in der Kriſen

eit treugebliebenen Sparer. Daß ſichZahl der offenen Sparkonten bei der Stadtſparkaſſe von 79 900 auf

31 150 ſteigern konnte, iſt auch um deswillen erfreulich als es auch

önnen, die nach der Julikriſe 1931 benen Gelder wieder
Geldinſtituten und damit der heimiſchen

keine Riſikogeſchäfte. Sie will auch kein Erwerbsinſtitut ſein. Sichere
mit den en des Geſchäftsberichts vom 31. Dezember 1931 und
einer kritiſchen Betrachtung dieſer Zahlen iſt zunächſt feſtzuſtellen,

ſagt. e rkündigt mir alſo nicht. Er kündigt mir nicht. Er kündigt
mir nicht!

Aber da iſt etwas, das dennoch geſagt ſein möchte.
„Herr Doktor, ich weiß nicht, wodurch ich ſo viele Kränkungen

verdient habe. Es ſind harte Zeiten, die ich hier durchmache. Ver
zeihen Sie bitte, ich will nicht klagen. Jch möchte nur klar ſehen
in einem Punkte, über den ich mir nun ſeit Monaten den Kopf zer
brochen habe. Geben Sie mir eine eindeutige Antwort auf eine
eindeutige Frage: Welche Gründe konnten Sie unmittelbar nach
meiner Einſtellung bewegen, allen Zugeſtändniſſen zuwider, die mir
bei meinem En ment gemacht worden waren, mich auf dem denk
bar niedrigſten Arbeitsniveau zu halten? Es wäre doch eine Kleinig-
keit für Sie r und ſtand ohne Frage urſprünglich im Pro-
gramm, die Differenz zwiſchen meinem und Fräulein Hulttzſchs Ge

durch eine ſtreng voneinander getrennte Arbeitsbaſis zu recht
ertigen.“

aßmann ſtarrt zum Fenſter hinaus. Das Lineal liegt jetzt ſtill
in ſeiner Hand. Denkt er überhaupt?

„Tia, We Brückner“, er wendet nicht den Kopf, ſpricht
hinaus zu den kahlen Bäumen des Vorgärtchens. „Da ſind höhere
Gewalten im Spiele. Wir befinden uns, wie Sie ja wiſſen, noch
im Entwicklungsſtadium und manches, was wir planen, muß als
undurchführbar aufgeſteckt werden. Was uns vorſchwebte, als wir
Sie W läßt ſich im Rahmen unſerer Arbeit nicht durch-
führen. Was wir heute brauchen, iſt lediglich eine zweite Maſchinen-
ſchreiberin, unbeſchadet der höheren Rechte, die Fräulein Hultzſch
aus ihrer längeren Mitarbeit zuſtehen.“

„Herr Doktor, ich bin gern bereit, als zweite Schreibkraft weiter-
zufungieren. Aber bitte, geben Sie mir die Gelegenheit, Jhnen zu
beweiſen, daß ein fruchtbares Arbeitsfeld, ähnlich dem, das mir
vorſchwebte, ehe ich kam, bei uns brach liegt. Laſſen Sie mich
heran an die Arbeit, richtiger: verwehren Sie mir dieſe Arbeit nicht.
Ich bitte Sie inſtändig, überlaſſen Sie mir die Auswertung der Er-fahrungsberichte. Jch werde eine Broſchüre zuſammenſtellen. Photos.
die hineinpaſſen, habe ich bereits ausgewählt Ich habe auch ſchon
ein Vorwort entworfen. Es würde eine eindrucksvolle Werbeſchrift
abgeben, die wir ſehr wohl gebrauchen könnten.“

Er lächelt, daß ſeine zackigen, groben Zähne bloßliegen.
„Jch glanbe, Fräulein Brückner, Sie geben ſich da ganz unnötigen

Jlluſionen hin.“
Es klingt zweideutig. Oder bin ich überhörig?
Mein Herz fängt an zu raſen. Ganz nahe gerückt iſt plötzlich die

S Jch mag ihr nicht mehr ausweichen. Jch trete m'tten
inein.

„Dann geſtatten Sie mir, bitte, eine letzte Frage. Dieſes An
gebot von hundfünfundſiebzig Mark. das Sie mir machten, iſt es
ehrlich gemeint, oder iſt es nur ein Vorwand, um mich zu entfernen?
Bitte ſagen Sie mir, ob die Geſchäftsführung hofft, daß ich nicht
akzeptiere.“

„Aber keine Spur! Aber Fräulein Brückner! Jch begreife nicht,
wie Sie zu einem ſolchen Schluß kommen können. Wenn wir Jhre
Mitarbeit nicht länger wünſchten, könnte es keinen Grund geben,
unumwunden eine Kündigung auszuſprechen. Sie haben ſich jetzt

anvertrauten Spargroſchen.

Ich habe aufgepaßt und dennoch das Verborgene nicht gehört. Eswaren lauter Echlelchwege, und nun bin ich wieder im Begriff,
ihnen zu trauen.

Aber was er zuletzt ſagte, das trug doch Verantwortung. Er
iſt ein Mann von Bildung und ſteht an bevorzugter Stelle in einer

)rganiſation, die W Ziele verfolgt. Er iſt im Begriff, eine
Karriere zu machen, ſeine Entſendung nach Chile beweiſt es. Er iſt
ein Mann ohne Frage, der neben dem Kompaß des klaren Ver
ſtandes den ſubtileren des empfindlichen Gewiſſens hat und das
Schwergewicht einer bewußten Täuſchung kennen ſollte Wo
wäre ein Grund, ich ringe um eine Begründung, mich heute noch
zu täuſchen, wenn morgen die Wahrheit unweigerlich zutoge treten
muß. Denn was der fünfzehnte Februar bringt, iſt te bereits
entſchieden.

nicht nur, daß wir Jhren Austritt keineswegs wünſchen,
wir würden ihn geradezu bedauern.

Das ſind feſtgefügte undeutbare Worte. Daran muß man ſich
halten können oder es gibt nichts mehr in der Welt, das Beſtand
hätte. Dr. Maßmann iſt gewiß nicht mein Freund, aber ich darf
ihn deshalb nicht für einen Lumpen halten.
Ach, ich bin vergiftet, vergiftet. Wieder erfüllt mich Schrecken
über all das Böſe, das ich ſinne. Mein Gott. da liege ich hier, zer
martere mich und grüble, fürchte mich und leide, und in Wirklichkeit
hat man mir gar nicht deutlicher ſagen können, daß alle Sorge Ge
ſpenſterfurcht iſt, Hirnſpuk einer überreizten Phantaſie, die eine
böſe Vergangenheit nicht vergeſſen kann. Jn ſechs Wochen endlich
kommt der erſehnte ſänhe Anfang. Dr. Maßmanns Nachfolger i
ſchon beſtimmt, ein ſtiller, freundlicher Mann, den ich öfters ſah.

zu Mir iſt um den Aufſtieg nicht bange. Jch werde es ſchaffen. Zu
deutlich habe ich geſehen, daß auch in höheren Stellungen keine
Kunſtſtücke vollführt werden. Die ganze Schwierigkeit beſteht darin,
hevanzukommen an ſolche Poſten. Wer kein amtlich beglaubigtes
Prüfungszeugnis hat, kein Berechtigungspapier, der hat es ſchwer,
es ſei denn, daß ein guter Freund ihm helfe.

Jch habe einen gräßlichen Traum in dieſer Nacht. Maßmannſieht mir in den Hals, wo immer noch die Mandeln n h Er
greift vorſichtig hinein Seine Glasaugen phosphoreſzieren. „Sie

rden mir e eben müſſen“, ſagt er zögernd, „daß ich mit außer
ordentlicher Behutſamkeit vorgehe. Jch begreife nicht, wie Sie ſi
fürchten können. Eine Kleinigkeit, wenn ich mich ſo ausdrücken
eine Opevation ohne alle Komplikationen.“ Und plötzlich faßt er zu,
reißt und reißt. Er will mir die Mandeln herausreißen, nein, es
r nicht die Mandeln. Mein Herz, mein Herz. Er reißt mir das
derz aus der Bruſt. Auffagend aus Qual und Entſetzen finde ich

mich über etwas ſchmerzhaft Hartem liegen. Es iſt ein umgeſtürzter
Stuhl. Sturz und Aufſchrei hängen noch ungewiß im Raum.

Aus dem Hinterzimmer höre ich Frau Krupkes ängſtliches Rufen.
Ich taumle ins zerwühlte Bett zurück, um Atem kämpfend, denn

es Herz W S dena kommt auch ſ die Gute in Nachtjacke und weißem Hächen. Das Licht o b m Hind-
Jch ſchlage die Hände vors Geſicht.

eingearbeitet. Wir baben. wie Sie wiſſen, alle Hände voll zu tun.
Nicht nur, daß wir Jhren Austritt keineswegs wünſchen, wir würden
ihn geradezu bedauern.“ s

z eine ganze Nacht, wälze mich zwiſchen Hoffnung
und Verzweiflung.

„Er hat gelbe Augen. Jch habe es deutlich geſehen, einen gelben

Kranz e m e Pupille.“
„Schon gut, ſchon gut“, ſagt die mütterli imme i ind Waſſer per wat 9 Aimnme iat inta.
Dann ſchlägt ſie mir die feuchten Tücher um den Leib

Gortſetzung foigt.)

iſt ige Anlagen in Höhe von 42 Millionen und 8,5 Millionen

eit dem 1. Januar 19832 die

W noch genug ängſtliche Gemüter ibt, die ſich nicht r
n

irtſchaft zuzuführen. Die
e hä kennt in ihrer Betätigung als reines Sparinſtitut

i

Kredite und Geldanlagen gewährleiſten auch die Sicherheit der ihr



Die Kollegen unſeres mitteldeutſchen Verbandsgebietes
ſtehen ſeit jeher auf politiſch heißem Boden. Brennpunkt poli
tiſcher Kämpfe war und iſt auch die Stadt Halle. Der
kommende Wahlkampf für die Reichstagswahlen wird daher in
Mitteldeutſchland und Halle beſonders leidenſchaftlich geführt
werden. Alle Kräfte werden mobiliſiert, alle Energien wach
gerüttelt, jeder Nerv angeſpannt.
Das gilt vor allem für unſere Eiſenbahner, die nicht um

ſonſt die Avantgarde der „Eiſernen Front“ genannt werden.
Der Vorſtand begrüßt deshalb aufs lebhafteſte, daß
unſere Kollegen den entſcheidungsvollen Wahlkampf mit einer
machtvollen Kundgebung und wuchtigen Demonſtration am
10. Juli in Halle eröffnen.

Tas Kabinett der HitlerBarone, die ſchwärzeſte Reaktion,
höolt zum Schlage aus.
Am 31. Juli 1932 entſcheidet ſich das Schickſal der

W Demokratie.Das deutſche Arbeitsvolk (und mit ihm wir Eiſenbahner) iſt
roß und ſtark geworden in der Demokratie. Es ſieht in denſern Gewerkſchaften ſeine wirtſchaftliche, und in der J
emokratiſchen Partei Deutſchlands ſeine politiſche Jntereſſen-

vertretung. Die geſamte „ſoziale Reaktion“ läuft gegen Ge-
werkſchaften und Partei Sturm. Nicht nur in Wort und
Schriſt, ſondern auch durch blutigen Terror. Die auf-

ront“, ſollen in ihrer ſozialen und politiſchen Lage um Jahr-
zehnte zurückgeworfen werden. Aus dem Staatsbürger
von 1918 bis 1932 ſoll der Untertan der Vorkriegszeit
werden. Aus dem freien Menſchen wieder der Knecht.

Eine kleine d ehe Adlige und Barone, Kapita-
liſten und Großgrundbeſitzer, getragen und geſtützt von Hitler

ein Prätorianergarde, greifen nach der reſtloſen Macht.

i richtunvon ſo in Feſſein geſchlagen werden
Das darf nicht ſein, weil wir leben wollen.

Debhalb wird dieſer Wahlkampf die Wahlſchlacht
unſeres Lebens. Wir ſtehen als Menſch und Volks
genoſſe, als Proletarier und Klaſſe, als Kämpfer und Sozialiſt
mitten in der ſozialen Revolution. Der zuſammenbrechende
Kapitalismus ſucht noch einmal auf dem Rücken der arbeiten
den Maſſen ſein Syſtem zu retten: Das Syſtem der Aus
beutung, das Syſtem der Unterd rück u das Syſtem
der Unmenſchlichkeit, das Syſtem der Barbarei,

Das Programm
der Eiſenbahner- Veranſtaltungen

Seit heute vormittag tagen die Gewerkſchaftsangeſtellten
und der Vorſtand des Bezirkes Halle des Einheitsverbandes
der Eiſenbahner Deutſchlands im halliſchen „Volkspark“. Heute
abend ſchließt ſich eine Konferenz der' Ortsgruppen-
leiter an, in der die durch die jetzige Situation gebotenen
Maßnahmen beſchloſſen werden.

Sonntag früh treten ſchon um 8 Uhr die Leiter der
Ortsgruppen zu Revierſitzungen zuſammen, um dann
an der

pünktlich um 10 Uhr beginnenden großen Kundgebung der

Eiſenbahner
teilzunehmen, die ſich wie folgt abwickelt:

1. Einmarſch der Fahnenabteilungen.

h
mpflieder der Arbeiterſänger.

Rede des Führers der deutſchen Eiſenbahner Franz
e (Berlin), MdR.

öbnis der Hammerſchaften und Delegationen.
Schlußwort: Alex r (Halle), MdL.

Dieſe Kundgebung findet im großen Saal des
„Volkspark“ ſtatt. Da aber ſchon e feſtſteht, daß der

al nicht nur überfüllt ſein wird, ſondern die übrigen
ilnehmer im kleinen Saal oder Reſtaurations-

ſaal nicht alle en werden können, hat ſich der Ein

1.
2.
3.
4.

5.
6.

heitsverband entſchloſſen, eine Parallelveranſtaltung
im Garten des „Volkspark“ a lten. Auch dort wirken
die Arbeiterfänger und der Fanfarenchor mit, außerdem Sprech-
chöre. Das Hauptreferat hält Hans Jahn (Gerlin), der
Organiſationsleiter des Einheitsverbandes, Mitglied des Vorläufige Reichswirtſchaftsrates.

Der Sonntagmorgen muß alle freiheitlich Geſinnten im
„Volkspark“ ſehen.

Die Delegationen aus dem Bezirk werden um 9 Uhr amBahnhof, Aue n r empfangen und im geſchloſſe

nen Zug zur ung na d er geVon etwa 12.30 Uhr an demonſtrieren die Eiſenbah
durch folgende Straßen:

Goſenſtraße, Schleifweg Burgſtraße Mühlweg,eirh, e d eußenriKönigſtraße, Maybachſtraße, Thielenſtraße.
des Zuges wird ſich nicht nur ein rotes

Leipziger Turm,

urmfahnen der Eiſenbahner-Hammer

ner

An der SpiMeer 2

er deutſchen Arbeitnehmer, geſammelt in der „Eiſernen

der Diktatur wird vorbereitet. Das Arbeits

kurzum das „ganze verfluchte kapitaliſtiſche Syſtem“!
Letzter Träger dieſes verdammten ar iſt das Kabinett

„Hitler Schleicher Papen.“ Stärkſter Pfeiler dieſes ver
ruchten Syſtems ſind die braunen Horden der Nazis,
iſt der Nationalſozialismus, dieſer deutſche Faſchismus.
Wer die ſe s Syſtem beſeitigt, befreit die Menſchheit! Werdie Erlöſung der Menſghhent will, muß den Kapi-
talismus überwinden.

Wer den Kapitalismus überwinden will, muß den
Faſchismus ſchlagen!

Es gibt keine Befreiung der Menſchheit ohne ſoziale Un
abhängigkeit und Gleichheit. Der Kapitalismus und ſein

Maſſenkundgebung des Einheitsverbandes der Eiſenbahner in Halle

Kampfgruß
den mitteldeuntſchen Eiſenbahnern!

Deshalb und darum müſſen wir ſie im Wahlkampf ſchlagen
rückſichtslos und erbarmungslos,
furchtlos und reſtlos!

Der Kampf geht um Sein oder Richtſein,
für Demokratie gegen Autokratie,
für Republik gegen Monarchie,
für Frieden gegen Krieg,
für Freiheit gegen Knechtſchaft,
für Kultur gegen Barbarei,
für Sozialismus gegen Kapitalismus.

Kollegen, Genoſſen, Mitkämpfer für eine ſoziale Ordnung
und beſſere Zukunft! Wir grüßen Euch!

Aufgereckt, den Blick geradeaus, hoch die Fauſt,

Freiheit!!
Der Vorſtand

des Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſchlandse erraten Hitler jedoch wollen Knebelung der Menſch
eit.

17

5 Zentner ſchweres Flügelrad. Transparente
weiſen auf den Zweck der Demonſtration hin. Neben dem
Fanfarenchor der SAJ. und dem Spielmannszug des Reichs
banners wirken auch die Fichte-Kapelle und andere Spiel-
mannszüge mit.Der Zug endet vor dem Gebäude der Reichsbahndirektion

befinden, ſondern als weiteres Symbol ein etwa

n der großen weltgeſchichtlichen Auseinanderſetzung
zwiſchen Faſchismus Kapitalismus und Demokratie Sozia
lismus iſt die

deutſche Republik der Kriegsſchauplatz wichtigſter Ent
ſcheidungennge

Der Endkampf, ob Deutſchland faſchiſtiſch
zugrunde gehen oder ſozialiſtiſch wieder geſun-
den und aufblühen ſoll, hat begonnen. Das Kabinett der
Schleicher und Barone will als Wegbereiter des Dritten
Reiches aus einem Staat mit Wohlfahrt ein Land ohne
Lächeln, ein Land moderner Sklaverei machen. Die kapitaliſtiſche
Unordnung ſoll in faſchiſtiſche Diktatur aufgewertet werden.
Die Notverordnungen der Papenheimer ſind die Einleitung
dazu.

„Wir regieren ohne Notverordnungen und ohne neue
Steuern!“

o verkündeten die nach dem Sturze Brünings zur Macht genen politiſchen Kräfte, gleich darauf den Saiſon

ausverkauf der e e en AlleBeſeiti von Tarifr m Schlichtungsweſen, Arbeitsſ In Krantenverſicherung Vochenhilfe und Sä ma

rbeits

geworden.

loſen u
ü Wohlfah und ſozialfur el ift tie gen d neuen Kurs Wer

Brüning mußte abtreten, weil er den mit Nationalſozia-liſten verbündeten Junkern, induſtriellen Scharfmachern und

devoten Spießbürgern nicht reaktionär, nicht arbeitnehmer
feindlich war. Nun geht's aufs Ganze! Sein oder

ein tsvolkes und damit Deutſchlands, das iſtNichtſein
jetzt die Frage.
Alle politiſchen und gewerkſchaftlichen Verbände der moder

nen Arbeiterbewegung haben ſich in Eiſerner Fr on zu
mmengefunden. Auch wir Eiſenbahner. Die Eiſerneun führt jetzt den Kampf um ihre politiſche Vertretung

Hans Jahn.

Halle, wo Hans Jahn w Alex Möller (Halle)
kurze Anſprachen halten. Die Delegationen aus dem irk
marſchieren dann zum gemeinſchaftlichen Mittageſſen im ge
ſchloſſenen 3 nach dem „Volkspark“ zurück.

Am Nachmittag hält der Organiſationsleiter des Einheits-
verbandes der Eiſenbahner Deutſchlands, Hans Jahn (Berlieinen Führerappell ab. g hons Ka yn (Gerlg)

Der Kampf beginnt
Die Eiſenbahner ſind da!

31. Juli zu wählenden Deutſchen Reichstag. Wir Eiſenbahner
kämpfen mit. Unſere Organiſation, der Einheitsverband der
Eiſenbahner Deutſchlands, ſteht mit allen Konſequenzen desewerkſchaftlichen und politiſchen Daſeins in der Eiſernen

Front. Das ſoll beweiſen unſere am Sonntag, um 10 Uhr,
im halliſchen „Vo rk“ ſtattfindende große, öffentliche Kund-s d V d ſie ee t h etwa 12.30 Uhr
anſchließende Demonſtrationszug der Eiſenbahner des engerenhalliſchen Bezirks. 4

In dieſer Schickſalsſtunde des deutſchen
Proletariats

ſt es den letzten Mann zur gemeinſamen Aktion zu mobili-
eren.

Verkürzung der Arbeitszeit auf 36 Stunden die Woche bei
vollem Lohnausgleich, Stärkung der en

ft, n chaffung und ellung einer wirklichen Arbeitsloſenhilfe, Er der
ſozialen Grundrechte der Arbeitnehmer, Rückgabe der Reichs

r Reich, n der re und Abung vaten Bankweſens durch beherrſchtes Bankſyſtem, Sicherung einer Pideteehete

das allein kann Deutſchland vor dem Untergang retten! Die
deutſchen Eiſenbahner wollen mit der geſamten deutſchen Ar
beiterklaſſe nicht den Untergang, ſondern den Aufbau
durch den ſozialiſtiſchen Geſtaltungswillen! Es gelten auch für
uns die 3 Freiheitspfeile

Aktivität Diſziplin Einigkeit.
In dieſem Zeichen laßt uns kämpfen! In dieſem Zeichen
werden wir ſiegen!

Alex Möller,

durch die Sozial demokratiſche Partei in dem am
Bezirksleiter des Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſchlands,



Was der Sportſonntag bringt
6. BezirkRWbyn

ſieht
ſt

7 Spielbetrieb im
alle Sparten in recht ſpielſtarke Mannſchaft dar und haben in den Serien- sachen im Menschen 2zurückführen.

Der Sport ung seine Warzein

Es gibt Schriftsteller, die auch den Sport mit einem Mythos
Ceedten: Stedten 1 Sqkerdig I. Die Gäſte aus dem 4. Kreig ſtellen in umgeben und seine Betätigung auf allerlei geheimnisvolle Ur-

Das sind jene Kreise, dieDer tag dieſem Jahre eineGrößere Veranſtaltungen finden ſtatt in Naundorf b. M ſpielen der Veipgiger Spielgruppe disher recht gut abgeſchnitten. Es därfte daher yor seinen Auswüchsen zurückschrecken und nicht den Mut
ier es die Fußballſpieler, die ihr Stiftungsfeſt in größerem Stedten alles darenſeden, renvell zu beſtehen.n e et r r 2 ä mirksmeiſterſchaften in rapladem z die Städtemannſchaft am Sonnabend in We gelangen. Vorher um 9 Uhr ſpielen die II. Mannſchaften.
opoldshall zu Gaſte und bei den Schwimmern iſt es die junge 2 Spiel Lauchſtädt gegen Röſſen fällt aus, weil Röſſen vorüber

Abteilung des Teutſchen

Deren lelern noch eine Reihe reffen ſtatt. um 10 Uhr.
11 Uuhr: Sqraplan I Möterling I.

Fußball: ſtärkere Verteidigung. Dies ſollte ausreichen, um das Spiel zu gewinnen.KGonnadende Brugderf: 10.30 Udr: Bruckdorf
Fiqte 8.30 Udr: Fichte Halle 1 Eintracht Seiptig 1. Sänger] maſſen ſich anſtrengen, um ehrenvoll zu beſteden.als gwei 72. T der, daß Seipgiger Gäſte in den Mauern Halles weilten Dieskau 9.30 Uhr: Dieskau II Reideburg l. Vielleicht gelingt

eten tragen Teutſchenthal 1 Dölnigi den Se r zum S gegen die r des philosophischen Betrachters zurückziehen und nach innerenhaben, dagegen anzukämpfen, und sich dafür in den Lehnsessel

Voraussetzungen des Sportbetriebes forschen.
Sie machen sich die Arbeit etwas zu schwer und umständlich.e Vanchſtäditler Turnvereins, die ihre Kräfte mit dem gehend augſcheidet. Dofür tritt Reichsdanner Merſeburg ein. Ein Sorausſage Die Pflege des Sports ist bedingt durch die wirtschaft-

Außerdem finden bei den Fuß und t ſchwer zu treffen, da beide Mannſchaften noch Anfänger ſind. Spiel beginnt hen und gesellschaftlichen Zustände einer Epoche.
Mzeerling etwas Wir hatten in der Vorkriegszeit in Deutschland ein stehendesu Heer und ein Großtell der männlichen Bevölkerung ging durch

1 gigte Ammendorf N. Die Brucdorfer dle Kaserne, wobei er zwar weniger geistig, aber desto mehr
körperlich betätigt wurde. Der Sport hatte dabel nichts zu
suchen, alles war Zwang und Drill für den militärischen Ge-es den

Die Voſte, die deute abend bei Fichte weilen, gehören zu den ſpielttärtſten derſmteidedurgern, dier endlich zu einem Erfolg zu kommen. Verwient hoben e S hrauch. Für den Rest seines Lebens aber bekam der gediente
Betpziger Spidenmannſchaften. Ja, den EintrachtLeuten war es gelungen, als lange. Bei r Zuſammenhalt in der Mann ollte es auch weiterer dem Mitteldeutſchen Meiſter eine Niederlage zu bereiten, womit über ihr War T b ſheſt s
Können wodi genug geſagt iſt. Halle ſtellt wieder eine gute Mannſchaft ins Sogar II Paſſendorf U. Da von deiden Vereinen die I. Mann

Mann eine Abneigung gegen Sport und Turnen, das früher ja
auch nach dem Vorbild des Kasernenhofs betrieben wurde. In

LochanFeld und wird verſuchen, die vor wenigen Wochen n Seipzig erzielte Niederlogel Igften pauſieren, i zu doſſen, daß beide Mannſchaften mit Spielern der er Nachkriegszeit kam die grobe Blütezeit der deutschen Sport-
II. Mannſchaft antreten.
Platbeſtzern zuzuſprechen.

Der Ausgang iſt offen. Ein geringes Plus iſt den

Heute, Sonnabend, treffen in Staßfurt die Auterwählten der beiden
Städte Staßfurt und Halle aufeinander, um in freundſchaftlichem Geiſt
ihre Spielſtärke einer Prüfung zu unterziehen.
tretung nicht in ihrer ſtärkſten Aufſtellung ſahren, da Spieler unſeresFußball Halle W Leipzig Kreismeiſters Fichte berufen ſind, in einem Auswahlſpiel in Deſſau in der Kreis

(Fiehte) (VRintraceht) mannſchaft mitzuwirken. Der eingeſtellte Erſatz iſt aber auch ſo gut, ſo daß zu

am Sonnabend, dem 2 Ja 18.45 Ubhr, auf dem ſtelen. Veicht wird es jedenfalls e e v r
T T Genoſſen zu bezwingen, da gerade urt im S. e-FRchau- r An Jhr Begimemeiſer, von dem auch die meiſten Spieler in der Gnarie

IIIIIIII e

bewegung, weil sie frei war von jeder Nachahmung
militärischen Drills man konnte sich nach Lust aus-
toben und manchmal schäumte der Betrieb auch über. Erst mit
dem Wegfall der Dienstpflicht war das mösglich, und das eng-
lische Beispiel bestätigte diese These. Der Staat unterstützte

Seider kann die halliſche Ver den Sport um der Gesundheit seiner Staatsbürger willen. Der
Schausport erreichte ungekannte Ausmaße. Die Massen setzten
sich nach der Vierjährigen Bewegungslosigkeit des Krieges in

hoffen iſt, daß unſere Vertretung die Staßfurter mit ihren Leiſtungen zufrieden Bewegung und eroberten das Stadion und betätigten sich auf
dem grünen Rasen. Das Volk wurde sportlich reif, die ar-
beltenden Menschen strömten in die Arbeitersport-

eif mitwirken, hat in den verfloſſenen Kreismeiſterſchaftsſpielen recht gutes Können vereine, und bei uns gab es Sportfeste internationaler Art,
adeuſchwächen. O es ehnen aber gelingt, einen Sieg herauszuholen, iſt wohl verraten. Hoffen wir alſo daß unſere daliiſche Vertretung allee daranſeden wird. die hinter denen der bürgerlichen Sportorganisationen s port-
ſart zu dezweifeln. Auf jeden Fall iſt aber mit einem erſtklaſſigen Spiel zu durch einen Sieg über Staßfurt die Spielſtärke unſeres Bezirkes zu beweiſen.
rechnen und an der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Halles liegt es, die Bemühungen
der Sportler aufs zatkräftigſte zu unterſtützen, da ja auch dieſe ſich an den übrigen
Veranſtaltungen der Arbeiterſchaft aktiv beteiligen. Daher, hevaus heute abend Wanderungen ver Naturfreunde.

Ausgeführt von der Ortsgruppe Halle-Süd. Gäſte willkommen!zum Fußballſpiel auf dem FichtePlat!
Sonntag fahrer: Sonnadend abend 6 (18) Uhr und Sonntag früh 6 Uhr: Gemeinſame Aus

e a e ein h Sonne Uhr des Veteetna r n rStiſtungsfeſt in Raundorf bei Merſeburg Platz. Fußwanderer (nicht nach dem Laweketal) und Radfahrer ab Sonntag früh
Der Berein t erſt ſeit gwei Jahren in der Hußballſparte tätig und beſtehtſ7 Uhr vom Wettiner Platz nach Wettin. Sonntag vormittag gemeinſames Treffen

zum großen Teil nur aus jungen Genoſſen. Aber in vorbildlicher Weiſe hat ſich aller Gruppen im Bad der Arbeiterſchwimmer in Wettin.
dieſer junge Verein in der Spielbewegung zur Spitzenmannſchaft des 6. Bezirkes
oufgeſchwungen. Und dieſe zweijährige Tätigkeit in der Fußballſparte wird feſt
ich begangen. Dieſe Fußballſpieler ſtammen aus dem Turnerlager und haben 7. Bezirk. Wo bleibt die Vorſchau?

Im 8. Bezirk
es nur dem Ergänzungsſport zu verdanken, daß ſie ſpieltechniſch den anderen

Bezirksſchwimmfeſt in Roitzſch

Fußballvereinen überlegen ſind. Auch zu ihrem morgigen Feſttage haben ſie
wieder leichtathletiſche Wettkämpfe auf dem Programm ſtehen, was wohl bei

Am Sonntag, dem 10. Juli, treffen ſich die Vereine der WaſſerNach der Mittagspauſe und ſygrte des 8. Bezirks zu einem en in Roitzſch. Vormittags

Fußbaulſſpielern ſelten geſchieht. Auch das fußballſportliche Programm verſpricht
einen intereſſanten Verlauf.

dem Feſtumzug ſtehen folgende Spiele auf dem Programm: 10-12 Uhr erbaliſpiele. Nachmittags 2.30 U

Der Sonntag ſieht nachſtehende Treffen vor: Neben dem Weden finden von
8.80 bis 11 Uhr leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt.

rtler und Anhänger in Roitzſch einzufinden. der Ver daftsſprel.

Ich nicht zurückstanden und jdeell sie überflügelten, well der
Sport in den Dienst einer Idee gestellt wurde.

Die veränderten gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Ver-
Boots- hältnisse bedingten den erhöhten Sportbetrieb. Die Wirtschafts-

krise nahm dem Sport etwas von seiner uüberragenden Bedeu-
tung, well den Massen immer mehr die Möglichkeit fehlt, die
Nebenausgaben für den sportlichen Betrieb aufzubringen. Auf-
stieg und Stagnation ist somit durch die Umwelt bestimmt.

n und Benqhlig I im Kampfe. 14.30: Ramſin 1 Deligſch I. Sport
tiud Delitzſch hat zur Zeit gute Kräfte zur Verfügung. Wenn nicht alles täuſcht,
erwarten wir Ramſin als Sieger. 16 Uhr wird der Gaſtgeber ſeine Kräfte mit
Benchlig 1 meſſen. Da Renneritz ſchon des öfteren für Ueberraſchungen geſorgt
hat, läßt ſich ein Sieger ſchwer im voraus ſagen. Im letzten Spiel ſtehen ſich
Petersroda I und Berndurg l gegenüber. Bernburg iſt als eine Kampfelf bekannt.
Doch hoffen wir, daß der Meiſter den 8. Bezirk würdig vertritt.

Holzweißig: Holzweißig I hat ſich Fichte Halle zum Rücſpiel verT e Spiel konnten die Fichte-Leute knapp mit 3:2 für ſich ent
Der Gaſtgeber wird alles verſuchen, um diesmal den Sieger. zu ſtellen.J e.S Fandvall: Anſchließend iel um die Bezirksmeiſterſchaf t. eiden. Wy e F it I. und II, Elf in Muldenſtein zum Gefell1a.45 udr: Jahn Kayng I Gruypenmannſchaſt. Die Sruppenmannſqhoft Arbeiter rſports Soben ſich ſamthche an r er en h de mennſgeſen gegenüber In dem Sviel

wird dier verſuchen, den ſpielſtarken Jahn-Leuten eine Niederlage zu beveiten,
od es gelingt, dleibt abzuwarten.

Fußball:
183.15 Uhr: Jahn Kayng Möcerling I. Letztere haben ſich wieder kräftig

entwickelt und geben einen ſpielſtarken Gegner ab. Kayna, als eine auf allen

anſtaltung in der Badeanſtalt findet in der Gemeind
gemütliches Beiſammenſein ſtatt.

Fußball:
Renuneritzz:

änke ein

das Spiel knapp für ſich entſcheiden. 15.45 Uhr: Vorwärts Naundorf I gegen Hamſin II und Jeßnitz II auf den PlanJndiſchen Sportverein Leipzig J. Die Spielſtärke der Gäſte iſt hier nicht be 10 Uhr ſtellen i Bitterfeld 1 und Bernburg II dem Schiri.

Jove Auf jeden Fall aber wird es hier ſpannendes Treffen geben. Der gegen Jeßnitz I.
verein wird es den Gäſten zeigen, wie Fußball im 6. Bezirk geſpielt wird. j hDie Spielſtärke der VorwärtsLeute bietet dafür hinreichend Gewähr. 17.15 Uhr a o daß die DahneVente ne Mnhe Laden wewen. t3 uvr wir

ſpielen dann die II. Garnituren der Vereine. Hier wollen wir die Siegerfrage
offen laſſen. Hoffentlich vergißt der Verein nicht, der Zentrale einen Bericht
und die Reſultate am Sonntagabend zu übermitteln.

11 Uhr: Roigſfch 1

JFahn-Plag Rerſedurg: 16 Uhr: Jahn 1 Grünewalde J. Die Gäſte
ſtammen aus dem 16. Kreis. Ihre Spielſtärke iſt hier wenig bekannt. Die
Merſedurger werden wieder einmal ihr Können unter Beweis ſtellen. Zuvor
treffen ſich die II. Mannſchaften beider Vereine.
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Auswärts weilen von den Fußballvereinen: Beuchlitz J. und I. im 8. Bezirk
gegen Renneritz; Fichte Halle im 8. Bezirk gegen Holzweißig und Rot Weiß 1
tm 7. Bezirk gegen Volkſtedt.

Bezirksmeiſterſchaften der Leichtathleten in Schraplau
Etwas abſeits gelegen iſt das Städtchen Schraplau. Hier hatte früher der

Ardeiterſport in der Leichtathletik eine gute Pflegeſtätte. Durch die Oppo wurde
die Bewegung ſtark geſchädigt. Jm Laufe der Jahre haben ſich aber auch unſere
wenigen Genoſſen erneut geſammelt und wollen morgen dort den Oppoleuten
zeigen, daß unſere Leichtathletikbewegung im 6. Bezirk durch ihre ſchädigende
Urbett nicht gelitten hat. Jn der A- und BeKlaſſe werden je ein Fünfkampf aus
getragen. Weiter iſt neben den Kurz und Mittelſtrecken auch der Langſtrecken
lauf vertreten. Ueberhaupt ſind alle Diſziplinen der Leichtathletik vertreten.
Zahlreich ſind die Meldungen erfolgt, und ſo iſt denn auch mit ſpannenden
Kämpfen in den Entſcheidungen zu rechnen. Für alle Freunde der Leicht
athletik heißt es alſo am morgigen Sonntag: Auf nach Schraplau zu den Be
girksmeiſterſchaften.

Schwimmfeſt in Teutſchenthal
Jn dem Gemeindebdad in Unterteutſchenthal weilen morgen Gäſte aus Ammen-

dorf, und zwar „Elſtermünde“. Die Gelegenheit wird gleich zu einem Wettkampf
zwiſchen der jungen Schwimmabteilung des Turnvereins und Elſtermünde benutzt
Das Programm umfaßt neben Stafetten, Bruſt- und Kraulſchwimmen, Rettungs
vorführungen, humoriſtiſchen Einlagen und Waſſerballſpiel zwiſchen den genannten

Poſten gut deſetzte Mannſchaft, ſollte trotzdem bei Antreten mit voller Mannſchaft feſt. Es erſ r Wien r k rer t W 7

5 Uhr Ramſn Jgd. Jeduiz Jod

wird Muldenſtein der Unterlegene ſein. Vordem die unteren Mannſchaftey.
Gräfenhainichen: Die FichteLeute haben ſich Gäſte aus dem Bezirk ver

ſchrieden, namlich Cowig mit drei Mannſchaften 15.80 Uhr: ſehen wir die I.
Carnituren. Der Gaſtgeber wird in dieſem Treffen den Sieger ſtellen. Vardem

die t M ten.e ſehen wir 16.30 Uhr Zſchornewiz 1 und Trebitz I. Vor
dem Goſſa l und Trebitz II.

ODüden: Düden I wird gegen Löbnißz l das erſte Spiel ausßtragen. Die Gäſto
Die Gäſte aus dem Anhaltiſchen ſchicken eine gute Elf ing werden wohl hier die Segel ſtreichen müſſen.

Handball:
Heute abend 7 Uhr ſtehen ſich auf dem Sportplatz in Roitzſch die I. Mann

ſchaften von Roitzſch und Naundorf (6. Bezirk) im Geſellſchaftsſpiel gegenüber.
Vorher (6 Uhr) treffen ſich die Jugendmannſchaften. 6.30 Uhr treffen ſich
Wolfen I und Gräfenhainichen I ebenfalls zu einem Freundſchaftsſpiel in Wolfen.
Schwimmer Deligſch 1 hat Zſchortaun II um 6 Uhr zu Gaſte. Samtliche Paarungen
verſprechen guten Sport, ſo daß ein Beſuch am heutigen Abend auf vorgenannten
Plätzen ſich lohnen wird.

Am Sonntag herrſcht gleichfalls wieder ein reger Spielbetrieb. Es ſpielen:
In Bitterfeld: 15 Uhr auf dem Fichte Platz: Fichte II Pohritzſch I. Den Sieger
wird dier wohl Pohritzſch ſtellen. 10 Uhr ſpielen die Schülermannſchaften beider
Vereine.

Wotfen: 14 Uhr: Volfen l 8Sbnitz I. Löbnitz iſt noch eine junge Mann
ſchaft, hat aber des öfteren ſchon mit Ueberraſchungen aufgewartet.

Grafenhaintchen: 14 Uhr: Gräfenhainichen 1 Raguhn. Den Gäſten aus dem
3. Bezirk geht ein guter Ruf voraus, Grafenhainichen wird es ſchwer fallen, den
Gleichſtand halten zu können. 15 Uhr ſpielen die II. Mannſchaften.

Holzweißig: 15 Uhr: Vf2. 1 Deſſau 95 I. VfL. hat es hier mit einem recht
zähen Gegner zu tun, der im 3. Bezirk eine nicht unerhebliche Rolle ſpielt.
Fruhere Treffen wechſelten immer in Verluſt und Gewinn. Ob es dem Vf3.
diesmal gelingen wird, die Gäſte zu beſiegen, bleibt wohl noch abzuwarten. Von
12 Uhr an ſpielen die unteren Mannſchaften. Fichte Bitterfeld I trägt in Bodban
(3. Bezirk) ein Geſellſchaftsſpiel aus.

Holzweißig: Die Handballabteilung des V. Holzweißig begeht am Sonntag
ren Spielertag. Sie hat ſich Gaſte aus dem 3. Bezirk, Sportklub 96 Deſſar,
verpflichtet. Im letzten Spiel mußten die Vfler mit einer 734- Niederlage den
Heimweg antreten. Holzweißig wird nun alles daranſetzen, um gut abzu
ſchneiden. Anſtoß 15 Uhr. 14 Uhr die II. Mannſchaften beider Vereine. 18 Uhr:
Bitterfeld II Deſſau III. 12 Uhr: BVfe. Jgd. Deſſau Jgd.

KSportamtiiehe Bekanntmachungen
Bezirk. (Handbell.) Spiel für Sonntag, den 10. Juſi: 14 99 Uhr:

Vereinen. 4 Dieskau komb. Lochau Schiedsrichter: Boer. Otto Krauſe.7. Bezirk. (Leichtathletik.) Am 24. Juli findet in Aſchersleben ein Kreis
Vereine und Vereinsleiter, vergeßt nicht, von allen Veranſtaltungen Refultate wettkampf aller Bezirke in der Leichtathletik ſtatt. Jeder techniſche Leiter des

wud Berichte der Berichterſtatterzentrale unter Rufnummer 253 08 in der Zeit ehe me weiger Kenoſſe Aue dem Verein R. der rn 19 dis 20 Uhr zu ubermittein. mannſchaft rtet. Der 7. Bezirk ſtartet in Aſchersleben in weißem Turnhemdund Frir her W di ren S d e wollen,eben. ir ren alle au eſe tsfahrſcheineHandball: fahrt des Zuges Mankfeld 3.57 Uhr. Meldſcy i t 17. JuliSonnabend an Alfred Gärtner, Beririb? Sporweri er ar Hobraeteßenhe
Odhauſen: 19 Uhr: Obhauſen Stenden I. Es wird einen harten Kampf S. Bezirk. (Fußball.) Am 22. Juli Freitag) findet in Raguhn ein Spiel derum den Sieg geben. Beide Mannſchaften ſind noch entwicklungsfähig und werden a ahr ſtatt. Kohle uhr.

daher berebt ſein, durch einen Sieg ihre Spielſtärke zu heben. Vielleicht kann
hier Steuden infolge längerer Spielerfahrung den Sieg davon tragen.

Ammendorf 18 Uhr: Fichte Ammendorf Ib Dölnig J. Die beiden Nach
darn haben in letzter Zeit recht gute Reſultate erzielt. Döllnitz könnte hier zu
einem Erfolg kommen, wenn der Sturm etwas wurfkräftiger wäre. Es wird ein
e Ergebnis werden. Um 17 Uhr treffen ſich die II. Mannſchaften beider

reine.
Kayna: 18 Uhr: Kayng I RegattaKlub Halle J. Kayng hat ſich dier

einen Gegner verpflichtet, der ſeit einigen Wochen ungeſchlagen iſt und eine auf
fallende Formverbeſſerung zeigte. Kayng wird alles daranſetzen, den Waſſerſport-
lern eine Niederlage zu bereiten. Den Sieger wird aber doch wohl der Regatta
Klud ſtellen, da ſein Sturm wurffräftiger iſt.

Sonntag:
Beuchligz: Beuchlitz veranſtaltet eine Art kleiner Vereinswettkämpfe“ gegen

Fichte Halle. Es ſpielen: 10 Uhr: Beuchlitz Schül. Fichte Schül. Die Beuch-
litzer Jungens werden ſich anſtrengen, um recht ehrenvoll zu beſtehen. 11 Uhr:
Beuchlig Fichte Halle-Süd J. Beide hatten letztens recht wechſelvolle Reſul
tate zu verzeichnen. Der Ausgang des Spieles iſt daher ſehr ungewiß. 12 Uhr:
Benqhlig II Fichte Halle II. In dieſem Treffen müßte Fichte Halle den Sieger

Das ist unser Gruß, hochgereckt die fFaust gegen
Terror und Reaktion!

Das ist unser Symhbol, die 3 Freiheits-
pfeilel
Jede Genossin trägt unser Abzeichen

Jede Genossin größt mit unserem Ffreihoitsgrosl

e emkle Ruthe. e aufgeſtellten Spieler haben eine halbe Stunde vorSpielbeginn im Umkleidelokal zu erſcheinen. Die Mannſchaft iſt wie folgt aufgeſtell
Baltruſchat (Gräfenhain.)Gladies (Gr.Möhlau) b Wie (Gräfnhain.)

Wittann re gen.) Miertſch (Gräfenhain.) Pfeifer arm
Krepp raul, KHladies Hehrin ermi(Grafenhain.) (Gr.Möhlau) (Grafenhein.) (Gr. lau

Erſatz: Schenke n
Bezirksvertreter: H. Tonner.

8. Bezirk. (Fußbda Spielausſchuß. Am 23. Juli findet ein I dBezirksmannſchaft in Greppin ſtatt. Gegner e z
18 r i o La v Shelpre. Kirchplat 1. Alle aufgeſtellten Spieler

narme peil enente ſah eginn einzufinden. Die Bezirk
Holznagel (Kolsweivie

upt (Roitzſch) Ruzanski (PeterarPeters (Petersroda) Helmſtedt (Renneritz) re e
me Jenvſch rgmann rmann J(Roidſch) (Hetersr.) (Biſterfeid) (Ramſin)

rfatz: Holzweißig. Bezirksvertreter: H. Donner.
Alle Spieler der aufgeſtellten Bezirksmannſund Schuhe ſelbſt mitzudringen. W erneeehnh S fu. ſchwarze Haß

rig Vittang,



Echöffe wurde Genoſſe Alb. Bienert.)

Merseß
(Veſchäftselle; Telephon Nr. W88)

Oberhalb deha s Riſchmühlenwehres ereignete ſich am Donnerstag
abend ein Bootsunglück, das böſe hätte auslgaufen können. Ein
Motorboot, das fün Paddelboote im Schlepp hatte, wendete etwas
R Zwei der Boote hielten dabei dem Seitendruck der Strömung
nicht ſtand und um. Von den vier Jnſaſſen, die ins Waſſer
a war einer des Schwimmens unkundig; er konnte nur mit

ühe von den anderen gerettet werden.

Wer ſucht ſein Gebiß?
Jn den Monaten Mai und Juni ſind nachfolgende GegenſtändeWals gefunden abgegeben worden: ein Armband, miches Er

(obere Platte), ein Herrenfahrradgeſtell, eine Damenuhr mit Arm
band, ein Paax Badeſchuhe, eine t i kleinem Jnhalt, ein
Damenregenſchirm, Poſtwertzeichen im Werte von 10,60 Mk., ver
ſchiedene Türſchlüſſel uſw. Die Verlierer können ihre Rechte an
den Fundſachen im Polizeigeſchäftszimmer (Rathaus am Markt)
während der Dienſtſtunden anmelden.

Delitz a. Berge. Birnbaum in voller Blüte. Im hie-
ſigen Gemeindegarten blüht ein Birnbaum, welcher Früchte trägt,
zum zweiten Male, was wohl nur ſelten vorkommen dürfte.

Großkayna. Der Naziheld vom „Volkspark“. Bei
dem anläßlich der Löbe- Verſammlung im halliſchen „Volkspark“ ſo
ſchwer verunglückten Nazi, der bekanntlich beim Ausreißen in Un
kenntnis der Lokalitäten in einen Schacht ſprang und ſich dabeiſchwere Verletzungen zuzog, handelt es ſich un Den i igen

SA. Führer Feniger. Dieſer hat nun Zeit und Gelegen
heit, im Krankenhaus „Bergmannstroſt“ über die r
von Ueberfällen auf mokratiſche Verſammlungen nach

udenken. Der von den Nazis propagierte Bürgerkrieg iſt auch fürA.„Helden“ eine gefährliche Sache.

reis Cuerfurt
Wählerliſte einſehen!

Mücheln. Die Stimmkarteien zur Wahl des Reichstages am
31. Juli liegen in der Zeit vom 10. bis 17. Juli während der
Dienſtſtunden im Magiſträtsbüro aus. An den Sonntagen erfolgt
die Auslegung von 11-12 Uhr. Einſprüche ſind bis zum Ablauf der
T riſt beim Magiſtrat oder zur Niederſchriftz n. Es wird dringend empfohlen, die Wählerliſten einzuſehen,

alle nicht Vermerkten ſonſt am Wahltage nicht wählen können.

Wuauleelg
Aus dem Gemeindeparlament

Döllnitz. Nach längerer Pauſe tagte am Donnerstag, dem 7. Juli,
wieder das Gemeindeparlament. Einführung eines neuen Gemeinde
vertreters und Wahl eines neuen Erſatzſchöffen waren bald erledigt.

s meiſte Intereſſe nahmen
i die Punkte in Anſpruch, welche die Kanaliſierung derWilhelmGödeckeStraße, Au sbau der Dieskauer Straße ſowie
Anpflanzung einer Obſtplantage auf den Lefnawieſen
vorſehen. Angenommen wurden ſämtliche Vorlagen. Hierbei woll
ten ſich wieder die Herren der inſofern hervortun, daß man
ſämtliche Arbeiten fthiet, aber forderte, daß nur Tariflöhne
ß ahlt würden. Hier wurde vom Gemeindevorſteher hHingewieſen,5 nach der Entlohnung zum Teil Uebertavif bezahlt wird. Ferner

wurde der Pachtpreis für 4 J welche eine Pachtermäßi
gung beantragten, abgelehnt mit der Begründung unſerer Genoſſen,
daß man dann auch den anderen Pächtern dasſelbe Recht einräumen
müßte; die Herren der KPD. ſchlugen hier 30 Prozent Ermäßigung
vor.

Nun folgte der von der KPD. eingebrachte auf
Wahlpropaganda zugeſchnittene Dringlichkeitsantrag.

ger wurde gefordert: Anſchaffung eines Selbſtfahrers für ältere
eute, die nicht mehr laufen können; Ragaghrng des uges bei

den gekürzten Renten, welcher durch die Notverordnung hervor
erufen wurde an ſämtliche Rentner. Zum erſten Punkt gab derLorſteher bekannt, daß er ſchon Fühlung genommen habe und ihm

Antreten zur Massendemonstration

ein Wagen angeboten ſei. Es wurde beſchloſſen, den Wagen zu be
ſichtigen, den Preis zu regeln und dieſes nochmals der Vertretung
zur r r Ueber die Zahlung des Renten-

es gab der meindevorſteher Müller bekannt, daß es nicht
möglich iſt, dieſe Zahlungen vorzunehmen, da hierzu vollkommen
die Mittel fehlen. Hierzu machten unſere Freunde von der Linken
den Vorſchlag, wir führen eben keine Mittel mehr an den Kreis ab
und ſo haben wir Geld. Daß dann der Kreis die Ablieferung der
Mittel trotzdem kann vornehmen laſſen, mußte den Kapediſten erſt
klar gemacht werden.

Amksvorſteher Schmidt abermals
freigeſprochen

Brachwitz. Wieder einmal iſt eine der üblichen Hetzen gegen den
rteigenöſſiſchen Amts und früheren Gemeindevorſteher Schmidt

chmählich zuſammengebrochen. Am Freitag hatte ſich dieſer wegen
„unbefugter Hauszinsſteuererleichterungen“ in zwei Fällen vor dem
halliſchen Schöffengeicht zu verantworten. Die Anzeige ſtammte vondem Amtsnachfolger des Genoſſen Schmidt, der als ſegnnmer Nazi

mann zur Genüge bekannt iſt. Das Gericht kam nach eingehender
Prüfung der Sachlage zu einem glänzenden Freiſpruch des
Angeklagten, wobei es ihm beſonders beſcheinigte, daß irgendeine
Betrugsabſicht vollkommen ausſcheide.

Beſonders charakteriſtiſch war in der Hauptverhandlung folgende
Feſtſtellung: Schmidt war angezeigt worden, weil er angeblich
falſche Auskünfte auf einem Fragebogen des Kataſteramtes in zwei
Fällen erteilt habe. Dieſelben Auskünfte erteilte aber der
ſpätere Gemeindevorſteher Troſchke auch, und trotzdem brachte
es ſegck mehr als merkwürdige Herr fertig, gegen Sch. die Anzeige
in derſelben Sache zu erſtatten! Daß er damit eigentlich ſich ſelber
mit angezeigt hat, iſt ihm in ſeiner Haßeinſtellung gegen Sch. ſchein
bar gar nicht zum Bewußtſein gekommen.

Für Aufbau des Konſumvereins
Könnern. Morgen, Sonntag, vormittag von 9 bis 11 e findet

für die Verteilungsſtelle 18 der und Spargenoſſenſchaft
Bernburg die Vertreterwahl ſtatt. Gegen die Wahl, die
vor vier en ſtattfand, hatten bekanntlich die Kommuniſten
Einſpruch erhoben. An der Spitze der konſumgenoſſenſchaftlichenr r d en a r h W Der en. e

r muß durch die Wo eſer Siſte machtvoll zu usdrux dadurch iſt es mnöglich, daß die Genoſſenſchaft.

dur bewährte und zielſichere Hände geleitet, alle Klippen über
windet.

Arcis Sorge
Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGV.
Annaburg. In der am 7. Juli ſtattgefundenen Sitzung des

Ortsausſchuſſes des ADGB. wurde, nachdem die Beantragung der
Mietzuſchüſſe beſprochen waren, die neue Notverordnung der jetzigen
Regierung und ihre Auswirkung für die Arbeiterſchaft behandelt.
Alle Delegierten bemerkten, daß durch dieſe Notverordnung ein
unerhörter Angriff auf die Rechte ſowie Lebenshaltung der Arbeiter

Massen heraus
Gegen faschismus und Papen-Regierung!

für Freiheit und Sozialismus

Aktivität
Einigkeit
Disziplin

heute abend 7 Uhr am Nulandplatz.

ſchaft herbeigeführt iſt. Daß dafür hauptſächlich die NaziPartei,
die ja die Papen Regierung unterſtützt, dafür verantwortlich ſei, daß
darum auch der Kampf zur Reichstagswahl hauptſächlich dieſer
Partei gelten müſſe. Zur Frage der Einheitsfront wurde er
wähnte, daß die Gewerkſchaften und SPD. zu ſolcher vereit ſind, daß
ſie aber von der KPD. verlangen, daß dieſe ihren gemeinen Kampf
gegen die Führer der Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie ein
ſtellt und den Bruderkampf aufgeben. Davon haße man bisher nichts
wahrgenommen. Nachdem noch die Elternbeiratswahlen reichlich
diskutiert waren, fand die Sitzung in ſpäter Nachtſtunde ihr Ende.

Freis Deſitascſ
Deſitasch Ftadt)

Wahlkundgebung!
Am Sonntag, dem 10. Juli, veranſtaltet die Radfahrer

r pa r Bitterfeld eine Fahrradpropaganda. Jn Deli indet um 13 Uhr audem Marktplatz eine r f
Kundgebung

ſtatt. Alle Genoſſen und Kameraden müſſen ſich beteiligen.
Alle im von Fahrrädern befindlichen Mitglieder der

Eiſernen Front ſammeln ſich um 12 Uhr im „Ring“.
Werbt für ſtarke Beteiligung!

Freiheit!
Die Kampfleitung. Hampe.

I T7
Schwindelhaftes Müllgeſchäft

Der Tiſchler Fritz G. hatte in Eilenburg ein Müllabfuhrgeſchäfterrichtet, das aber wieder ſchlafen ging, wie auch W ren
n die G. ſchon angefangen hatte. Bei Errichtung des Müll-
abfuhrgeſchäfts hatte nun G. von dem Sandgrubenbeſitzer Kautzſch
einen Treckerzug gekauft, ohne auch nur im geringſten Beſitz von

zu ſein. Auch konnten die Wechſel nicht eingelöſt werden.

um 500 geſchädigt worden. Der Maurer Pippel (Leipzig), derauch 2500 Mk n das unftchere Unternehmen ſteckte, iſt e

e los. ſieonnte ihren entſtandenen Schaden nicht reſtlos angeben. WiſſentliHilfe durch Rat und Tat hat bei dieſer Betrugsſache der ans
Karl G. aus Leipzig geleiſtet. Beide hatten ſich nun vor dem hie
ſigen Schöffengericht zu verantworten, und zwar G. wegen Ver
mögensſchädigung durch r t falſcher Tatſachen und der
Händler G. wegen Beihilfe zum Betrug. Beide kamen mit verhält-
nismäßig geringen Strafen weg. Der Tiſchler G. erhielt 120 Mk.
Geldſtrafe, der Händler G. einen Monat Gefägnnis, da letzterer ſchon
oft und ſchwer vorbeſtvraft iſt.

Berichte deutlicher schreiben!
Keine Abkürzungen verwenden

Jm Verlag „Der Bücherkreis GmbH.“, Berlin
SW. 61, e kürzlich ein neuer Roman, der mit Recht
größtes Aufſehen erregen re Handelt es ſich doch um
den erſten echten Arbeitsloſenroman. Sein Verfaſſer,
Albert Klaus, iſt ein deutſcher Arbeiter, der das
Grauen der Arbeitsloſigkeit ſeit mehreren ren e
durchlitten hat. Wir veröffentlichen aus ſeinem Bu
„Die Hungernden“ re 4,30 Mk.) mit Geneh-
migung des Verlages eine in ſich abgeſchloſſene Epiſode.

Holl, der ſeine Frau aufſuchen gegangen iſt, findet auf dem
Nachhauſewege auf der Promenade ein Zweimarkſtück. Es liegt
mitten auf dem Weg und muß wohl gerade jemand verloren haben.
Aber es iſt kein Menſch weit und breit zu ſehen.

Holl hebt es auf, ſieht ſich wie ein Dieb um. Es iſt noch immer
niemand zu ſehen. Darauf geht er eiligſt davon.

Er iſt ſchon faſt zu Hauſe, als er plötzlich unſchlüſſig ſtehen
bleibt. Während er das Geldſtück in der Manteltaſche zwiſchen den
Fingern herumdreht, überlegt er, was er damit anfangen ſoll.

Holl kehrt wieder um, ohne ſich weiter ſchlüſſig geworden zu ſein.
Geht eine Straße herauf. An einem Bäckerladen vorbei. Bleibt
ſtehen, geht weiter. Kuchen, das iſt nichts, nur Leckerei. Er haſtet
weiter, denkt nach. Wie wär's, wenn er ſich von Haag ein Stück
RoßfleiſchLendenbraten holt?

Bei dieſem Gedanken ſteht er mit einem Male vor einem Butter
laden. Damit iſt es entſchieden. Er würde ein Stück gute Butter
kaufen. Das Waſſer im Munde läuft ihm zuſammen. Gott, wie
lange iſt es ſchon her, daß er keine richtige Butter mehr gegeſſen
hat? Er weiß nicht mal recht mehr, wie ſie ſchmeckt. Und etwas,
Käſe, Schweizerkäſe dazu.

Holl hat noch nicht zu Ende gedacht, da iſt er auch ſchon im
Laden.
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Als Marie abends nach Hauſe kommt, pfeift Holl vergnügt vor
ich hin.ſo ſieht ihn verwundert an. „Was iſt denn mit dir los, Paul

Haſt wohl das große Los gewonnen Sie will ſcherzen, aber es iſt
mehr ein entſtelltes Lachen. Sie fühlt ſich ſo ſchwach und elend
heute. Es iſt zuviel für ſie, überſteigt ihre Kräfte. Sie wird wohl
eines Tages zuſammenbrechen. Aber um Gotteswillen, nur das
nicht! Nein, nein, ſie darf nicht krank werden! Alle Kräfte zuſam-
men, wy wieder zuſammengerafft, bis wenigſtens die Kinder
erwachſen ſind. Und dann? Hier reißen ihre Gedanken jäh ab,
kommen Kcht weiter.

hetzen, damit viel fertig wird. Es hat auch heute Marie beſonders
angegriffen, da ſie ihre Zeit hat. Doch wer nimmt Rückſicht darauf
Sie kann doch nicht fortbleiben, man würde ſich ſonſt eine andere
Waſchfrau nehmen, und ſie brauchten das Geld doch ſo notwendig.
Sie kann ſich nicht ausruhen, nicht einen einzigen Tag, auch dann
nicht.Wenl überſieht vor Freude ganz das Unwohlſein ſeiner Frau.

Er hat ſchon Kaffee gekocht, deckt den Tiſch. Bringt Taſſen herbei
und das Brot.

„Was iſt denn eigentlich mit euch los?“ wiederholt Marie ihre
Frage durch einen Schleier vor den Augen. Jhr iſt ganz ſchwindelig.

Die Mädchen ſagen nichts. Holl hat allen eingeſchärft, der Mutter
nichts zu verraten. Otto grinſt. Seine Mutter nimmt ihn bei der
Hand. „Du tuſt ja auch ſo wichtig, Ottochen? Weißt es wohl? Na,
da ſag's mir mal.“

Holl wirft Otto beluſtigt einen warnenden Blick zu. Aber Otto
muß doch irgendwas ſagen. Er will erſt nicht. Aber Marie nimmt
ihn auf den Schoß, kitzelt ihn, redet ihm gut zu.

Da platzt Otto heraus. „Es gibt heute was Feines“, und lacht
und grinſt.

„Ja“, ſagt Holl und kommt mit Butter und Käſe zum Vorſchein,
„wir wollen heute mal Kapitaliſten ſpielen.“

du denn das her, Paul?“
„Beruhige dich, Marie. Die Heinzelmännchen haben es mir

nicht gebracht und geſchenkt hat's mir auch keiner. Mit Jdealiſten
ſind wir gerade nicht überreich geſegnet, ich bin noch keinem be
gegnet, und von den andern gönnt einem keiner auch nicht mal das
Schwarze unterm Nagel. Alſo, um dich nicht länger aufzuregen, ich
abe zwei Mark gefunden.“ß h Paul, du biſt ja ein richtiger Glückspilz. Iſt das wirklich

wahr?“ Und Holl muß ihr alles genau erzählen. Marie macht der
weil das Abendbrot zurecht, ſie hat ganz vergeſſen, daß ſie müde iſt.
Otto ſitzt am Tiſch, die Hände vorgeſtreckt und ſieht lüſtern auf den
Käſe. Marie muß ihm ein paarmal auf die Finger klopfen, da er
im riff ſteht, ſich zu vergeſſen.e e wieder ein paar Stunden in Freude und Zufrieden-

heit. Wenige Stunden in der endloſen Kette quälender Sorgentage.

Sommerkonzert des Stadttheater Orchefters Halle
Das geſamte Stadttheaterorcheſter veranſtaltet am Sonntag, dem

10. Juli, 20 Uhr, im Garten des „Neumarktſchützenhauſes“ ein
Konzert unter Leitung von Kapellmeiſter H Epſtein. Das Pro
ramm bringt unter andern Werke von Wagner, Liſzt, Bizet und

„Ja, aber ſeine Frau, ſo ſchlecht ihr iſt, ſteht auf, „wo haſt W

Aeue Fifmme im Acafſfe
Fliehende Schatten
Ufa Alte Promenade.

Fliehende Schatten jagen über Berge, Wälder und Steppen
Afrikas. Tiere und Menſchen fliehen vor ihnen in raſender Flucht.
Die Vögel, die ſolche Schatten werfen, hat man noch nie geſehen.
Ernſt Udet iſt es und ſeine Flieger, die über die weiten Länder des
menſchenarmen, aber tierreichen Afrika jagen. Sie jagen nicht mit
der Büchſe, ſondern mit der Kamera; ſie ſchießen keine Tiere, ſon
dern ſie fangen ſie mit der Kamera ein. Und nicht nur die Tiere,
mit ihnen die Steppe, das Hochgebirge und die Urwälder Afrikas
in ihrem unerſchöpflichen Formenreichtum.

Es entſtand hier, was die Expeditionsaufnahmen anbelangt,
ein Film von hohen Reizen. Weniger gelungen iſt die in
dieſe Naturbilder eingeſpannte Spielhandlung von der Ret-
tung einer im afrikaniſchen Buſch notgelandeten Fliegerin durch
Udet. Abgeſehen davon, daß dieſe Handlung recht flickenhaft ein
eſetzt iſt, erſcheint ſie recht un wahrſcheinlich romantiſch in ihrer

Darſtellung. Afrika aus der Vogelſchau zu ſchauen aber iſt zweifel
los ein ſtarkes Filmerlebnis.

Jm Beiprogramm laufen zwei wertvolle Kulturfilme und
P eue UfaWochenſchau mit dem angeblich Aktuellſten r

elt. f.
Nationalismus im Rundfunk Trumpf

Die nationaliſtiſche Propaganda macht ſich im Rundfunk von
Woche zu Woche mehr breit, ohne daß man der Gegenſeite gleiche
Rechte einräumt. So bringt allein der Sonntagmittag ein Militär
konzert und abends überträgt man aus Darmſtadt eine Veran-
ſtaltung des NaziKampfbundes für deutſche Kultur. Sonſt wird
abends der 3. Akt von Richard Wagners n a ge
boten. Am Montag dürfen wir uns dann den Freiherrn v. Gayl
anhören. Das Abendprogramm enthält außerdem eine Liederſtunde
und eine Hörfolge „Das Bodetal“. Dienstag wird eine Mozart
ſtunde und eine muſikaliſche Funkſtudie „Kamerad Pferd“ geſendet.
Am Mittwochabend hören wir neben einem Schallplattenkonzert und
einer Hörfolge „Reiſen Sie mit dem Dichter“ den NaziSänger Sepp
Summer. Für Donnerstag ſteht ein Orcheſterkonzert bevor. Am
Freitag hören wir einen literariſchen Querſchnitt „Geſtern oder

ute“ und ein Unterhaltungskonzert. Schließlich iſt den letzten
Abend der Woche die Sendung eines Singſpiels von Künnecke „Das
Dorf ohne Glocke“ vorgeſehen.

Wer iſt der Mann? fragen andere. Wer iſt der Herr Vater? fragt
der Deutſche.

Sibelius. Der große Erfolg des erſten Konzertes läßt eine ſteigende
Marie kuß ſich erſt mal ſetzen. Wie das ſo iſt. Nur hetzen und Beliebtheit desſelben vermuten.

Wer bei gewiſſen Anblicken nicht die Vernunft verliert, muß
wenig zu verlieren haben. (Aus Seumes „Apogryphen“.)

r Treckerzug wieder zurückholen, iſt aber bei der Sache

Firma, welche die Mülltonnen m c
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Mansfeſderſtreise
Die Sehnſucht nach der Knute

Gerbſtedt, 8. Juli. cherung werden von dem Arbeitgeber getragen. Für beide Pa
In Nr. 77 der „Gerbſtedter Nachrichten veröffentlicht eien iſt eine virrzehntägi Hündigungsfriſt bindend. Der Land

arbeitertarif iſt für beide Parteien nicht maßgebend, während der
der Belleber Wohlfahrtsempfänger H. K. unter dem Motto „Ein it wird dem Arbeitnehmer ein wöchentli vongeſandt“ einen 5 der beweiſt, daß die NSDAP. tatſäch Nrpſegeill d dem ehmer ein wöchentlicher Lohn

6 Mk. gezahlt.lich deshalb zu veneiden iſt, daß das im Volke ſchlummernde Heloten ges gez.: Emil Frenkel.
tum ſich heute im 225. Reich ſchon aufs 3. Reich freut. Nach dieſem Dieſer Frenkel, der rühmlich für ſich in Anſpruch nehmen ſol),Artikel will der SA.Wohlfahrtsempfänger mit ſeiner NSDAP. eine e uppe der NSDAP. gegrindet zu haben, bietet einem
dafür kämpfen, daß alle Notverordnungen ihre Gültigkeit verlieven.Weiter gibt dieſer Hitlerianer darüber Aufklärung, daß er ſein zwanzigjährigen Arbeiter einen Wochenlohn von 3 Mt. Dieſer

Kreis ebenwerde
Grünewalde. Zur en de ehtgevtes e g

findet am P c e un er Trmeinſames alle ernen Fron angeſchiee e rpfit aniſationsmitglieder, Ge
nd SPD.Mitglieder, auch

ganiſationen ſtatt. Es iſt Pflicht aller Oh u erauen, in dieſer Kundgebung anweſend zu ſein.
ftler, Sportler, rvereinler u

Elſterwerda. Beim Baden ertrunkén. In Gröden er
trank beim Baden im dortigen Tonteich der älteſte Sohn des Tiſch
lermeiſters Krauſe, nachdem die Rettungsverſuche vergeblich waren.
Die Leiche konnte geborgen werden.

rünewalde. irat wählte inFrenkel wird dann im kommenden 3. Reich gemeinſam mit anderen Hin Robert Reige Eanh emg zum Werke

werk
der

iner erſten

i i n. iftBraunhemd aus eigenem Intereſſe und Liebe zum bankerotten über Di n. Wer bezahlt dann Dein r n. Schrdann en ſeinen hen en Behſehegeh deſgeneſe e e e de n e h e ſegne
zahlt. z itzt Du i ſtaat wird aufgerichtet werden, für den es in der Weltgeſchichte keinſeines 2. Vorſitzenden wurde nicht für erforderlich gehalten. Die ſten

Du armer Mann Als S -Wohlfahrtäempfänger ſtet Du in Vorbild gibt. Und dies ſoll die Erneuerung und die Reinigung des SPD. iſt in der Mehrheit und haf demnach auch die Aritung geſtern. L
einer Bewegung, wo Du geſellſchaftlich nur eine untergeordnete Rolle Deutſchen Reiches ſein? Verhandelt wurde alsdann noch über das ſtattgehabte erfeſt. ſt

ielen darfſt? Wo Herren ſind da müſſen auch Knechte ſein, gehor 1 Und es wird Hierbei wurde moniert, daß die aus Geldern der Aügemeinheit auf ar
ame Diener, die die Handreichungen zu vollziehen haben. Wo die Deutſchland, erwache erwachen Mittel zu Geſchenken für das Kinderfeſt mit geringer Die
Herren regierten, wurde dem Volke der Lebensraum geſchmälert usnahme dem Händler Fuhrmann, welcher den Nazis naheſteht Gej(ſiehe PapenRegierung). Das Volk verkümmert und die freie Luft Mit 74 gahren verurteilt von dem Schulleiter zugeführt wurden. Ueber die vom Elternbeirat ein

zuſammengetragenen Gelder hat der Elternbeirat zu befinden. Dies
muß in Zukunft beachtet werden.

„Jurfidfòèòàégß— 2
Wieder ſehr warm

ſoll das Wetter der nächſten Woche werden.

der geiſtigen Bewegungsfreiheit wird eingeſchränkt. Du gibſt ſelbſt Sinsleben, den 9. Juli.
zu, daß Du Deine braune Uniform heute noch von Deiner Wegen r gegen das Sprengſtoffgeſetz, das Schußwaffen
Unterſtützung bezahlen kannſt, aber was wird im 3. Reich? Hitler geſetz und das Geſetz über die Aufbew Kriegsgerätenſagte hatte ſich am Freitag der 74jährige Wilhelm lfer aus Sinslebenvor dem halli Hen e zu verantworten. Der alte Mann

u

l

„Die Arbeiterſchaft muß zwar gewonnen werden, aber das wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Vor 50 Jahren war

undame Baue i ilddieberei beſtraft worden, ſeitdem hatte er ſiß nt ar des anern dee F mer Groß V Wer Se Poh el Kommuniſt Der hochſommerliche Witterungsverlauf der vergangenen Wohhe
agrar-er) ſein. KappPutſch 1920 getötet worden. J hatte einen gewiſſen entſprach in allen Einzelheiten unſerer vor acht Tagen ger

Wie dann im Z. Reich die Bezahlung ausſehen wird, zeigt fol Schulz, der auf der Walge war, zu ſich ins Haus genommen und Vorausſage. Von Weſten macht das Azorenmaximum je n
gender Vergleich: ihm mtertomnen gewährt. Als die beiden eines Tages den Boden ſeinen Vorſtoß nach Nordoſten, vegrge durch die z 7 rn

Abſchriſt! aufräumten, zeigte ihm der Alte fünf Packen Ammonit, ein Jagd kühleren Luftmaſſen atlantiſchen Urſprungs, wenn auch der Ke
in in Sei des Hochdruckgebiets zunächſt noch auf dem mittleren Atlantik verStrenz-Naundorf, den 1. Juni 1932. (gewehr, eine Armeepiſtole, eine Gasmaske und ein Seitengewehr; i S b d irbeltätigkeit im NordweſtenSachen die offenbar noch von ſeinem Sohne herrührten. Bei einem lieben iſt. Die Abſchwächung der Wirbeltätig t

Freiwillige Vereinbarung! r wit i des Erdteils wird zunächſt einen Ausgleich der LuftdruckgegenſätzeGeſpräch mit einem Landjäger erzählte Sch. dieſem brühwarm, was emwirken; i in Wird einſtweilen der recht feuchte weſtZwiſchen dem Landwirt Emil Frenkel in Strenz Naundorf ſich im Hauſe ſeines Galtgebers fur ſchreckiche ad pefenden ler merzin wird iſt en Waß die Willernvg bis zu
und der Witwe Anna Sommer, wohnhaft in Gerbſtedt, wird nach Ausgerechnet er, der bei dem alten Manne Gaſtfreundſchaft genoß, liche Luftſtrom anhalten, ſo s h bleibe w. o
ſtehende Vereinbarung getroffen: weghe ihm zum Verräter! Eine darauf vorgenommene Hausſuchung Wochenende veränderlich und nur mäßig warm n,

Mein Sohn Walter Sommer, geboren am tritt ab rderte das gefährliche Zeug zutage. Daraufhin wurde der alte wiederholt d We n
6. Juni 1932 bei dem Landwirt Emil Frenkel gegen ein wöchent Mann verhaftet und ſah nun ſeiner Aburteilung entgegen. Das hen er antiſche r iellenderg in Geſtalt eines Aus
liches Entgelt von 3 Mk. einſchließlich Koſt und Logis, aber aus Schöffengericht verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr r7 z weiteren Dru m ichen Konunent ver-
(Sließlich Wäſche, Waſchen und ſonſt dergleichen in Arbeit. Die Monat Gefängnis, ſetzte ihn aber wegen ſeines hohen gen r. r. Woche n dohſommeriich
Beiträge zur Arbeitsloſen Krankenkaſſen- und Jnvalidenver- Alters auf freien Fuß. warne G chokudlage mit heiterem Himmel wieder Lage werden

J wird. Es würde dann nach zwei bis drei Tagen abermals zu großerHitze kommen, deren Beendigung durch Gewitter ungefähr um die
Wochenmitte erwartet werden kann. Soweit ſich das bis r be

eingeſchlagen haben. Die Greiſin verlor die Beſinnung. Mittlerweile urteilen läßt, Wein dann allerdings eine etwas längere Periode
war auch M. in den Laden gekommen, hatte die Tür hinter ſich ab veränderlichen Weſtwetters zu folgen.Freis Bitterfeld geriegelt und die Frau hörte gerade noch die Worte: „Jſt denn dasalte Tier noch nicht tot?“ Als Retter in der daten Rot kam ein I micht nur T

Deine Macht ist recht gering. Nur der Zusammen-
Sühne für Raubüberfall kleiner Junge, der etwas holen wollte und die Tür rer ne

ucherf Oſtrau, den 9. Juli. Er klinkte prmai- v rief du de riſſellon P einmal
Der Ueberfall auf die Kolonialwarenhändlerin Meißner in wurde die Tür aufgeriſſen, die beiden Männer ſtürzten heraus, anOſtrau, der am 30. April dieſes Jahres die Gemüter im Orte er dem Jungen vorhe und ergriffen die Flucht. Der Junge machte schluß verleiht er geht es 27

regte, fand am Freitag vor dem Schöffengericht in Halle ſeine einen des Weges kommenden Mann auf die h aufmerkſam, Zeitung. Die Masse der Leser vertieft die Re z
v unterstreicht jede Kritik. Jeder neue Leser, den

Du wirbst, erleichtert Dir den Kampf um Deine
Fxistenz.

Sühne. Angeklagt wären der Maurer Wilhelm St. und der die nach einer wilden deg gefaßt und fürchterlich verprügelt
Zimmermann Otto M., beide aus Thalheim. Dieſe beiden waren an wurden. Das Ende dieſes Dramas ſpielte ſich in Halle vor dem
dem genannten Tage mit den Rädern nach Oſtrau gekommen. r re ab. Die im weſentlichen geſtändigen Angeklagten,
St. verlangte zunächſt in dem Laden der J Meißner Zigarettenſdie beide arbeitslos waren und ſicher nur aus größter Not

De zweites Mal e t v allein g der e Tat S weuh w. zu W e e e r sim Laden. St. ſprang über den Ladentiſch, ſtürzte ſich auf die alte Gefängnisſtrafen verurteilt. St. erhi Jahr onate, M. Verantwortlich: für Politik Feuilleton und Provinz. rFrau, würgte ihr einen Knebel in den Mund und ein Taſchentuchſ Jahr 3 Monate Gefängnis wegen gemeinſchaftlichen verſuchten e e nete Die e Sieg

um den Hals, warf ſie zu Boden und muß ſchließlich noch auf ſie Raubes. 4 Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6.

Von Fliesen, Bacdeuvuntent, Beckcent
nimmt R miiſtelos cie Flecken.

Für Ato ist Leine Reiniqunqscufqaube zu schwerl Was Sie
Atoa anvertrauen, wird vollkommen scauboer, frisch und e
ruchlos, Die wundervolle Ata-Feinheit schont alles
Gegenstände und Hände. Außerdem ist Aio säurefrei und

sehr, sohr spars am. Erproben Sie Ata, wo Sie wollen.
Auch Sie werden dann überzeuqt und begeistert sagen:

Jetzt spare ich beim Scheuern und Putzen

wie alle, die Fenkel's Ata benutzen e

D

S IT eAg W e Auch für Aluminium bestens bewährt Aluminium trockon putzen] geh
e v 2 epatertf und reinioqtf culies

HhHepgestellt, in den Pernstlwenhen aJ 2 J e TrNehmen Sie zum Aufwaschen, Spülen und Reinigen Henkels
t

orcheſter. 19.15: Blick in die Zeit. 19.30: Sport ſchließend bis 24.00: Unterhaltungskonzert.
S Schallplatten. u. a. HandballStädte- Leipziger Sinfonieorcheſter.
ſpie annover Leipzi der Arbeiterſportler.29.15: Einführung in die gende Sendung. 20.30: Jtönigswusterſiousen
Der Ring der Nibelungen: „Götterdämmerung“.

Das Wetter Anſchließend: „Klaſſiſche Walzer“, (Schall
platten.) 13.35: Nachrichten. 14.00 bis 15.00: Aus
Berlin: Bekannte nzorcheſter. b
15.00: Wie iſt das, wenn Kinder Politik machen

Il
15.30: Wetter, Börſe.

r O G P A BI G
Ceipeig

Sonntag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Früh-
konzert. 8.00: Tieriſche und pflanzliche Schädlingedes Sommers 1932. Dr. Becker, Bernburg 8.30:
Orgelkonzert. 9.00: Morgenfeier. Der Madrigal
kreis Leipziger Studenten. 10.00 bis 11.00: Kund-
gebung für das auslandsdeutſche Studententum
in Deutſchland, Deutſch- Oeſterreich und Danzig.
11.15: Einführung in die folgende Kantate. 11.30:
Kantate: „Aergere dich o Seele nicht“ von Joh.
Seb. Bach. 12.15: Militärkonzert. 14.00: Wetter
und Zeit. 14.05: Das Programm der Woche.
14.20: Winke für die Landwirtſchaft. 14.30: Fern-
robe der Geſamtchöre des 1. Hauptkonzertes an

lich des XI. Deutſchen Sängerbundesfeſtes in
r furt a. M. 15.15 bis 16.15: Kopf hoch iſt

rumpf. Eine optimiſtiſche Hörfolge von R. A.
Sievers. 16.30: Die Stadt im Urwald. Eine No-
velle von Hans Reiſer. 17.00: Walzerſtunde. 18.00:
Bericht über das Markranſtädter Kinderfeſt. 18.20:
Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sinfonie

3. Akt. Ein Bühnenfeſtſpiel von Richard Wagner.
Uebertragung aus der Staatsoper Dresden. 21.50:
Konzert zentgenöſſiſcher deutſcher Komponiſten.
22.30: Nachrichten. Anſchließend bis 24.00: Tanz-
muſik.

Montag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Früh-
konzert. 8.15 bis 8.45: Ferienfahrten: Alte Städte.
12.00: Orcheſterkonzert. (Schallplatten 13.00:
Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15: Schlager-
ſänger. (Schallplatten.) 14.00: Erwerbsloſenbe-
ratung. 14.15: „Traum und Tod“. Eine Novelle
von Gunter Nauhart. 16.00: Wir ſtellen uns vor:
Junge Künſtler. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. I. „Leben auf
See“. II. „Das deutſche Volksgeſicht“. 18.30: Pro-
bleme der modernen Gerichtsberichterſtattung.
Landgerichtsdirektor Timmermann, Leipzig, und
Artur- Heinz Lehmann, Leipzig. 19.00: Reichs
innenminiſter Freiherr von Gayl ſpricht zum
Gedenken an die Abſtimmung in Oſt und ſt
preußen. 19.30: Chorkonzert anläßlich des 700-
jährigen Jubiläums der Stadt Schleiz 20.00:
Eine Geſchichte aus Altpreußen von Agnes Miegel.
20.30: Liederſtunde. Lula n (Alt).
21.00: „Das Bodetal“. 22.20: Nachrichten. An

aus Bremen: onzert. 8.00: Mitteilungen
und praktiſche Winke für Landwirte. 9.00: Mor-
enfeier. 10.05: Wetterdienſt. 11.00: Langemarck

Feier am Ehrenmal der Univerſität Berlin. 11.30:
antate: „Aergere dich, o Seele, nicht“. 12.05:

Liebeslyrik von Arno Holz. 12.20: d Wert
im Kurgarten Zoppot. 14.00: „Landſchulkinder
Landſchuleltern“. Lehrer Wieder, Altenberg (Oſt-
preußen). 14.30: Erſte Fernprobe der Geſamtchöre
des erſten t des XI. deutſchen Sän-
gerbundesfeſtes in Frankfurt. 15. 5:. Vorleſung
aus dem „Armen Heinrich“ Ludwig Trautmann.
15.35: Otto Rombach lieſt aus eigenen Werken
16.00: Vortrag. Thema und Redner werden noch
r 16.35:. Unterhaltungskonzert.17.45: Clauſewitz. 18.15: Eine Stunde Kurzweil.
18.55: Dirigenten und Pianiſten. Dr. Feinberz.
19.30: Heitere Berliner Muſik. 20.20* Sport.
20.30: „Götterdämmerung“ von Richard Wagner.
21.45: Wetter, Nachrichten und Sport. Danach
bis 0.30: Tanzmuſik.

Montag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wetter. 6.20 bis 8.00: Frühkonzert. 9.30:Was muß der Baſtler vom Sperr m
Dipl.-Jng. Herrmann. 10.00: Nachrichten. 12.00:

Sonntag: 6.00: en aſet. Anſchließend E. von Recklinghaufen.
15.40: Jungens ſeid Jhr mit Euch zufrieden? Dr.
Neumann. 16.00: Landesſchule und Reichsjugend
wettkämpfe. Turn und Sportlehrer Keſper 16.30:
Klavierkonzert. 16.55: Balladen von Hugo Wolf.
17.10: Muſik von Jh. Seb. T 17 30: Die
großen Philoſophen als Erzieher. Prof. Dietrich.
18.00: Die Ethik im Steuerrecht. Reg Rat. Geis.
1830: Handwerk im Kunſtwerk. Hans Kaiſer.
18.55: Wetter. 19.00: Nachrichten. 19.20. Schweine
ahl und Schweinepreis. Diplomlandwirt Langen
eim. 19.35: Flucht aus Berlin. Dr. Ullmann.

Anſchließend: Wetter. 20.00: „Jn einer Stunde
durch die nordiſchen Länder“. 21.00. „Das Bode-
tal“. Ein Hörbericht. 22.10: Wetter, Nachrichten
Sport. 22.30 bis 24.00: Unterhaltunzskonzert.

In der Wiederholung mm

lmmer wieder mußt Ihr Angebot dem
lLeser vor Augen geführt werde dann
haben Sie Erlolg!

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.



Der Mibrauch der Osthilfe
Durch Reichslandbundführer und Nazibarone

Das Reich hat im Laufe der Jahre, im Rahmen der ſ mittel werden in beiſpielloſen Fehlanlagen verpulvert. Ein Jahr hauſen) wurde durch künſtliche Heraufſetzung des Beleihungs
Oſthilfe, der Umſchuldung, des Sicherungsverfahrens ſpäter iſt Zwangsverſteigerung. Das Reich verliert den Zuſchuß in wertes die unerhört hohe Umſchuldungshypothek von 50 000 M. her

ch nuſw., Rieſenſummen zur Verfügung geſtellt, um Höhe von 120 000 Mark und eine Viertel Million Mark an der über ausgeholt. Außerdem erhält das Gut 15 000 M. Reichszuſchuß. Die
n. die Landwirtſchaft Oſtdeutſchland s zu retten. nommenen Bürgſchaft. Der Beſitzer ſoll aber Erſatz erhalten. Dieſer Gelder werden innerhalb eines Jahres durch luxuriöſe

Schon als man mit der ganzen Aktion anfing, drang die Mann ſoll der Landwirtſchaft nicht verloren gehen. Wahrſcheinlich, Lebens weiſe verpulvert. Der Gutsbeſitzer ſelbſt das Reich
en Eozialdemokratie darauf, daß die 9ieichsgelder auch weil er das Reich ſo glänzend reingelegt hat. gibt's ja kauft ſich einen Mercedeswagen. Der Sohn des Guts
ft wirklich zur Sanierung der Landwirtſchaft verwandt und 7 beſitzers Lemcke iſt Turnierreiter und läßt ſich dieſen „Beruf“, eben
S Mißbräuche ausgeſchaltet werden. Darüber hat man ſich Ein güh. ig gelagerter Betrieb, der des Herrn von Weiß, falls auf Staatskoſten, einen Batzen Geld koſten. Von dieſem Gut
die hinweggeſetzt. Schon nach kurzer Zeit mußte eine Reichs Groß Plauen, Kreis Wehlau, iſt durch Unfähigkeit völlig bankrott ſollten 200 Morgen für Anliegerſiedlungen abgetrennt
it. ſtelle, der Rechnungshof, unerhörte Mißbräuche mit der gewirtſchaftet. Das Reich büßt an Bürgſchaften 260 000 Mark ein werden. Nun verſchafft ſich aber die Tochter des Lemcke auf Grund
t. Oſthilfe feſtſtellen. Die Groſgrundbeſitzer, die das flache und hatte vorher auf Nimmerwiederſehen ſchon 55 000 Mark eines „Landbeſitzes“ von 6 Morgen man ſieht, auch hier eine
f Land politiſch beherrſchen, haben ſich die Taſchen gefüllt. Betriebserhaltungszuſchüſſe gegeben. Uebernommen wird der Be äußerſt dunkle Geſchichte zwei Drittel der abgetrennten Fläche

ger Die Kleinen ſind leer ausgegangen. Wie ſchamlos dieſes trieb von einer Gräfin zu Eulenburg, einer Verwandten und zwar mit Hilfe von Staatskrediten. Das Reſtgut erhält de
ht, Geſchäft betrieben wurde und betrieben wird, dafür nur des Rittergutsbeſitzers von Weiß. Für dieſe Schiebung ſtellt das Turnierreiter Lemcke, der von der Landwirtſchaft nichts verſteht
at einige Beiſpiele. Reich noch 40000 Mark zur Verfügung. Selbſtverſtändlich kann und wohl bald dem Staat wieder auf der Taſche liegen wird.
e8 man auch in dieſem Falle von einer Sanierung nicht ſprechen. 2Wenn man die einzelnen Fälle des Mißbrauchs der Oſthilfe Trotz der horrenden Summen, die das Reich dafür ausgegeben hat. Wir glauben, unſere Tabelle für dieſes Mal ohne

Für den Beſitz Lemcke, Thierenburg (Kreis Fiſch weiteren Kommentar ſchließen zu können.und der Umſchuldung ſichtet, dann tauchen immer wieder Namen
auf, die in der großagrariſchen Bewegung, im Reichsland
b und. eine führende Rolle ſpielen. Da iſt z. B. der Reichsland
bundpräſident Eberhard Graf Kalckreuth, der in ſeiner
land wirtſchaftlichen Praxis blamablen Schiffbruch erlitten hat, aber
ſeit geraumer Zeit durch einfach kindiſche Kundgebungen an alle
möglichen Stellen die von ihm vertretene Organiſation lächerlich
macht. Da iſt weiter der deutſch nationale Abgeordnete
von Plewe (Dwariſchken). Dieſer Ehrenmann ſetzte bei der Re
gierung durch, daß ſogar die bereits mit öffentlichen Mitteln um
geſchuldeten Betriebe in das Sicherungsverfahren eingezogen werden
dürfen. Der deutſchnationale Abgeordnete von Plewe war natürlich
einer von den erſten, die in Oſtpreußen das Sicherungs
verfahren beantragten. Der famoſe Präſident der Landwirtſchafts
kammer Grenzmark, Herr Wagner, wirtſchaftete ſeinen Betrieb
in Grund und Boden. Kein Wunder, wenn der Herr Präſident an
läßlich einer „Grünen Woche“ in Berlin 80 000 Mark verſpielte.

Das ſind ſo Zeichen von der Not der Großagrarier. Himmel
und Hölle haben dieſe Leute in Bewegung geſetzt, um Reichsgelder
locker zu machen. Auf Nation und Patriotismus, auf Vaterland
und den Oſten, der zum Kiefernwald zu werden drohe, wurde dabei
verwieſen. Nachdem ſich das Reich breitſchlagen ließ, ſtellt ſich her
aus, welcher Egoismus bei dieſer Politik mitſprach. Eigene
Vorteile wurden verfolgt. Anderweitig nennt man das Korruption?
Aber hier ſcheint's eine reichelandbundlich geduldete und geneh-
migte Korruption zu ſein.

Die ſattſam bekannte Bruggrafenfamilie Graf Dohna-
Willkühnen hat allein 400 000 M. Reichsgelder erhalten. Sie
ſind bis auf die letzte Zechine verloren. Dabei balbierte der Burg
graf die Regierung nach Strich und Faden über die Löffel. Er
machte falſche Angaben und ließ das Gut in der Zwangsverſteige-
rung durch die Treuhandſtelle erwerben. Dieſer Treuhandſtelle hat
dann der Graf neue Auszahlungen und Zuſchüſſe in Höhe von
einer halben Million Mark aufgehalſt. Dieſem vertrauenswürdigen

Sprößling ſoll der Betrieb unter dem neuen Oſthilfekurs zurück
Segeben werden. Es eröffnen ſich alſo allerhand Ausſichten.

Die Familie Kapp in Pilzen, Kreis Preußiſch
EHTau hat dem Reich bei der Zwangsverſteigerung des in Frage

kommenden Gutes rund 200 000 Mark Bürgſchaftsverluſte gekoſtet.
Außerdem erhielt die Familie weitere 30 000 Mark Zuſchüſſe. Das
Gut wird der Familie Kapp zurückgegeben. Wahrſcheinlich für die
treuen Dienſte des Putſchiſten Kapp am Vaterlande,

IJm Kampf für das freie Deutſchland

Eiſenbahner
Der Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſch

lands macht mobil. Die Mitgliedſchaft und vor allem der ge
ſamte Funktionärapparat werden im Freiheitskampf der deutſchen
Arbeiter eingeſetzt, um den Anſchlag einer herrſchſüchtigen und ge
walttätigen Reaktion gegen die verfaſſungsmäßigen Rechte der Ar
beiter zurückzuſchlagen. Vorſtand und Beirat des Verbandes
haben ſich dieſer Tage eingehend mit der Durchführung des
Anmarſches der Eiſenbahner zum Wahlkampf be-
ſchäftigt. Das Ergebnis der Beiratstagung liegt vor in einer ein-
ſtimmig angenommenen Willenskundgebung. Der Fanfarenſtoß der
Eiſenbahnerſchaft lautet:

„Vorſtand und Beiraf des Einheifsverbandes der Eiſenbahner
Deutſchlands richten die Aufmerkſamkeit der geſamken
deutſchen Eiſenbahner auf die für das Reichsbahnperſonal
entſcheidenden Vorgängein der Jnnen- und Außen-
politik. Die Regierungserklärung der von der Hitler Partei
kolerierten Regierung Papen iſt eine offene Kampfanſage an die
deukſchen Arbeitnehmer und ihre gewerkſchaftlichen und politiſchen
Organiſationen. Das angeſichts der ungeheuren Volksnot empörende
Wort von der ſtaallichen Wohlfahrisanſtalt enthüllt den Geiſt
ſchwärzefter Reaktion. Die Nokverordnung dieſer Regierung, für
die die Hikler- Partei mitkverxankworzflich. iſt, übertrifft
alle bisherigen Maßnahmen durch die einſeilige Härte, mit der alle
Opfer lediglich den ärmſten Volksgenoſſen aufgebürdet werden.

Der Weg dieſer Regierung führt auch die

Schlußſitzung in Lauſfanne

mobiliſieren
Eiſenbahner in die Sklaverei und die Rechkloſig-
keit der Vorkriegszeit zuräck. Das Koalikions-
recht der Eiſenbahner und die bedeutendſten ſozialen
Leiſtungen ſind Errungenſchaften der Rachkriegszeit,
Sie ſind die Grundlagen einer menſchenwürdigen Exiſtenz und
müſſen unker allen Umffänden aufrechterhalten werden. Die wiri
ſchaftliche, kulturelle und ſoziale Stellung der deutſchen Eiſenbahner
beruht auf dieſen Errungenſchaften. Vorſtand und Beirakt des Ein
heitsverbandes rufen deshalb die geſamten deutſchen
Eiſenbahner zum entſchloſſenen Kampf um die Erhal-
tung dieſer Geundrechte für die Beamken, An
geſtellien und Arbeiter der Reichsbahn auf.

Die Entſcheidungen der Lauſanner Konferenz bedeuten für das
Reichsbahnperſonal den Ankrag geſetzgeberiſcher Kämpfe um die
Ausſchaltung des heute überragenden Einſluſſes der Unkernehmer.
Die Durchführung der von uns immer wieder aufgeftellten Forde-
rung auf Umformung der heufigen Reichsbahn-
geſellſchaft und Reuregelung des Verkehrsweſens iſt ab
hängig von der Zuſammenſetzung und Arbeits
fähigkeit des neu zu wählenden Reichskags. Vor
ſtand und Beirak des Verbandes fordern deshalb die Eiſenbahner
auf, bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen alle Kraft einzuſetzen,
um der für die Eiſenbahner beſonders verdienen Soziaſdemokra-
kiſchen Partei zu einem vollen Wahlerfolg zu verhelfen. Jeder
Eiſenbahner wählt Liſte 1!“

Das Abkommen iſt heute vormittag unterzeichnet worden
ausgedehnt wird, bis der heute unterzeichnete Vertrag rati
fiziert und in Kraft geſetzt oder abgelehnt iſt. Die gleiche Er
klärung im gleichen Wortlaut wird nach dem engliſchen Ver
treter von GermainMartin für Frankreich und von Mosconi
für Jtalien abgegeben. Mac Donald regiſtriert dieſe Erklä-
rungen für das Protokoll und erklärt: e iſt der Augen

WTVB. Lauſanne, den 9. Juli.
Der General Hell, Groß-Grieben, Kreis Oſte z 10 u egann in dem großen Sitzungsſaalrode. Infolge völlig untaufmänniſcher Wirtſchaftsführung gelangt in r drei bie Konferenz e r die

e 2500 e e h ha ſHutdungsgnpotbeten nd feierliche Schlußſitzung, An dem großen hufeifenförmigen Tiſchf g em gr g20 000 Mark öffentliche Zuſchüſſe erhalten hat, zur Jwangsverſteige atten die Vertreter der Mächte in der gleichen Reihenfolge
rung. Der Betrieb, reſtlos bankrott iſt aber voll ſiedlungsfäbig. Gfatz genommen wie damals. Zahlreiche zugelaſſene Gäſte aus
Der Siedlungsplan war auch fertiggeſtellt. Er mußte aber auf dem Publikum und die Preſſevertreter umſäumten den Be blick gekommen, um die Verträge zu unterzeichnen.
höheren Befehl d acte gelegt werden. Das Reich verliert im ygtungstiſch. In der Mitte ſitzt Mac Donald als Präſident,“ An einem kleinen Mitieltiſg innerhalb des Huſeiſens, an
Fall des Generals Hell Millien. Die privaten Gläubiger vbüßen rechts neben ihm Frankreich, links England, anſchließend dem ſonſt die Ueberſetzer ihres Amtes walten, treten nun, einer

t 38 ihrer Forderungen ein. Die Siedlungsanwärter gehen leer aus. Seutſchland. Nachdem die Hammerſchläge gefallen ſind, die dieſnach dem anderen, die Delegierten der Mächte, zunächſt MacAber die Generalsfamilie erhält die Generalspenſion. Der Staat Konferenz eröffnen, erteilt War Donald dem len Außen Donald als Präſident, nach ihm der greiſe Miniſterpräſident

muß außerdem für die Familie den Beſitz erhalten. miniſter Sir John Simon das Wort, um im Namen Groß Belgiens, Renkin, um mit der bereitgehaltenen goldenen Feder
2 britanniens eine Erklärung abzugeben. Sie hat die Bedeutung, die verſchiedenen Unterſchriften zu vollziehen. Dieſe Zeremonie

Bei der Zwangsverſteigerung des Ritterguts Graf Kalck daß die Erklärung vom 16. Juni, mit dem der Aufſchub aller dauert längere Zeit, da nicht nur verſchiedene mente, ſonſtein, Arnsberg, verliert das Reich 50 000 Mark an Bürg Kriegsſchuldenza den en für die Dauer der Konferenz von der auch für jedes Land mehrere Delegierte zu unterzeichnen

ſchaften. Die Zwangsverſteigerung ſelbſt iſt ein Ding für ſich und Lauſanne J en wurde, auf eine ſolche Friſt weiterl haben.
geht nach „oſtpreußiſchem Muſter“ vor ſich. In der Zwangsverſtei
gerung erwirbt nämlich Gieſela von Kalckſtein das Gut.
Die Uebernahme wird durch eine neue Reichsſubvention in Höhevon 100 000 Mark ermöglicht. Katholiken beugen ſich keiner Diktatur

In einer Wahlkundgebung der Bayriſchen Volkspartei in Aug. Börsen, Märlkte und Handel
Das Rittergut Oeſterreich, Zielkeim Krs. Fiſchhauſen, ver- burg ſprach Prälat Leicht, der Führer der Reichstagsfraktion. u

ſchafft ſich aus öffentlichen Mitteln 400 000 Mark Umſchuldungs Prälat Leicht R den Ereigniſſen auseinander, die zum Berliner Getreidebörse vom 8.)
dypotheken und 120 000 Mark Zuſchuß; rund 500 000 Mark mehr, Sturz der Reg ning führten. Bei den kommenden Wah Hausse geht weiter

len handele es ſich um die Wahrung der Selbſtändigkeit Bayerns.
Bayern laſſe ſich nicht ausſchalten. Auch er, als katholiſcher Geiſt-
licher,

laſſe ſich von niemandem ſeine bürgerlichen Rechte rauben.
Ein deutſcher Katholik beuge ſich nur der Diktatur Gottes, keiner
anderen Diktatur. Mit dem lſpruch: „Für Wahrheit, Recht und

als der ganze Betrieb überhaupt wert iſt. Die Reichs

Massenlosung: Lisſe 1
An der Berliner uktendbörfe x am Freitag die e

ter an. warehe n W 5 ebe u Sate r r
i eſſe e erungen für promptenen un er geſ 3 er en Auch prompter Roggen hatte

ſan ic.and gl
und wurde unverändert notiert. Das et r ebot

en St wurde S e
J

Auinehmne VPegegen veigte ſich am Martt igeſcaſt de

tte Preisverluſte in etwa eichemn Ausmaße zü verze

Macht Schluß mit den Baronen, t vFreiheit“ werde die Bayeriſche Volkspartei Schulter an Schulter 7. Juli 8. Julie 2 s mit dem Zentrum in den Wahlkampf gehen. (ab r Sute e Frro

die hier im 7 Sogeen e eM Schluß mit den Verrätern er und Snduſtrie ce Hitlerei, Weltflieger gelandet in cden wohlgenährten Vätern Die in Moskau vergeblich erwarteten amerikaniſchen h 32-3 1050- 1075
der JunkerTyranneit Weltflieger Mattern und Griffin hatten bei Bariſow an Rogpintleit 1000 1050 1000--10,30der polniſch ruſſiſchen Grenze, in der Nähe von Minſtk, h r d r r perinfolge Stenerbruchs eine Notlandung vornehmen müſſen. Fult ver e r d S r z doh e v Be

Mattern und Griffin ſind mit leichten Quetſchungen da per Juli To-1öo, per Sept. 148 plus Geld, per Okt. bis 151.

vongekommen. Sie haben die Reiſe nach Moskau per Bern 5Bahn fortgeſetzt. Jhr Verſuch, Poſt und Gatthy zu ſchlagen, rei 7 R
iſt nun vorerſt geſcheitert. ger n Ach a en x en die Un

er die eT weg beſſer glt ein können. So wird der Äuftried auf dem Schweinld e le echen Fruchtbare Wüſte r e eMacht Schluß! Macht Deutſchland ſauber! Noch in dieſem Jahre wird in Indien die Wüſte Thar durch war alt et Audet. Chahertt die Bliiger dut ba Waren
Ihr Mafſſen, wählt euch frei, den Staudamm von am mittleren Lauf des Jndus bewäſſert mebg en e e ne wer v00 e e
weg mit dem braunen Zauber. und in fruchtbares Ackerland verwanbdelt werden. Der v s 5 9 W nd r re 160 vie

d er e rer dal e r r e rLiſte 11 sozialdemokraten! 5 r S n a 9 u e n h.Kuka t ungefähr ebenſo groß wie Aegypten.
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VereinsKalender i
der Ortsvereine der SPD.,ſozialiſtiſchen Frauen und

Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz

fterhaus Lichfspiele

Nur noch bis Montag?
Dolly Haas

sind das Preisgünstigste bei Be-
r Arbeit ue e 5160 cm zu 395,

Ircus J. Buch
42-44, Hofgeb. 2 Treppen.Serrrit e un So Heinz Rühmann W 2Ortsſekretariat Halle a. S. 5 Sonntag, den e Juli, 4 Ubr: Ue Sie sich bitte ron Je
Harz 42—44, dofgebäud in dem Toufilw-Lustspiel: h achtee 2 Treppen, Fernruf 81080 See E Nachm Konzert noch diiſig od bess Austährung
alle ks wird schon 35. u. 85. Unr enes großen ers.Eiſerne Front. Alle Angehörigen der Dienstag 2 2 s Leitung: Benno Plätz.wieder hesser

Noch nie dagewesene
Lachstürme bei diesem

lustigen Tonfilm.

Eiſernen Front finden ſich am Sonn
abend, dem 9. Juli, 1854 Uhr zum
Fußballſpiel Leipzig Halle auf dem
FichtePlatz am Gimritzer Damm ein.

Alle arbeitsloſen Kameraden der Eiſer-
Front treffen ſich am Montag,

das sensationelle

Doppel- Programm
2 Sollten es doch nun endlich iwissen, daß Sie Ihre Anzeigen müssen

auch in diesem Blatt aufgeben 7
ne

Juli, vormittags 9 Uhr ime Oalhale Halb ahresbilanz der Stadtſparkaſſe zu Halle
SAJ. Geſamtgruppe. Morgen, Sonn-

tag, 3210 Uhr, im Volkspark. Er Jſcheinen jedes Genoſſen in a m per 30. uni 1932Pflicht. Fanfarenchor. 1 tunde
vorher (159 Uhr) auf dem Thielen

platz. 182 055,31 1. SpareinlagenAus dem Bezirk. 1. Kaſſe i ſoDölau, Lettin, Lieskan, Schiepzig. Sonn 2. Guthaben bei der Reichsbank und auf Poſt 2) mit atzungsmäßiger 810, 1 4
abend, den 9. Jult, abends 8 W im ſcheckkonto 10 721,44 p r ung eindarter 17 434Lok „Heideſchlößchen“ Dölau: onde aGrehe t gle ecwehenniagg ſür den 3. atzanweiſungen des Deutſchen Reiches und Kündigung c geren 20 098 412, 37 533 222,14
Sale) n er de potenthe er reußens 92282082 0 02 1 2 21 020 21 28088 300 000, 2 Lombardkonto bei der Reichsban 100,
Halle r JVollzahliges und pünttliches Erſcheinen 4. Guthaben bel öffentl. Bankanſtalten 397 379,92n täglich fällig. 1325 488,49 3. Aufwertungsrechnungu. r t x innerhalb 1 Monats fällig 3 450 000, 4. Sonſtige Paſſiva 4421 722,46r n nach mehr als 3 Monaten fällig 4220000 7 795 488,49 5. Sſcherheitsrücklage 0918 547,25

SchlettauBeuchlizPaſſendorf. Sonnabend, 5. Eigene Wertpapiere 6. Kursrücklage 7 141 342,45
Il gbenke 5 ühr m Saſtdof nleihen des Reiches e 1090713,42 7. Betriebsrücklage 67 025,31„3 ißen Schwan i lettau:ne Ter In Anleihen Preußens 3127 642,50 g. Gewinn aus 1931 19 969,90ſoll über die bevorſtehenden Wahl wdaell, preiweri Anleihen der ſonſtigen Länder 97 576,58 9. Ve gont 524 801,83n n des Leſdelnen ſernlier w. lundenberg Sonſt. mündelſich. Wertpapiere 4 299 516,03 8615 448,53 9. Verrechnungskonten

leixirer Srate ſ. 6. Hypothekendarlehen 816 752,75
iaden. 7. Darlehen gegen Fauſtpfand u. ſonſtige ſatzungs

Osmünde. Sonnabend den v. Juli, Ab t mäßige Sicherheiten Je 96 007,37ruc 8. Darlehen an öffentlichrechtliche Körperſchaften
lars nd dolzäpiiges Erſcheinen wird weee22773, 20 a) an a eigenen Gewährs 4138 71735

verband
Ammendorf. Die Mitglieder werden 10 000 m gebrauchtehiermit aufgefordert, ſich am Sonntag e ertn b) an ſonſt. Gemeindeverbände 95 810,

nachmittag 1280 Uhr auf dem Fichte Bretter, un e) an ſonſtige öffentlichrecht

e. Sohn. da v. r liche Körperſchaften 388 980, 4618 507,35
Erſte öffentliche Wahlerverfammlungſ ſchehen See 9. Gebäude, Grundſtücke, Einrichtungen 1753 032,46

gen Na Seebner e. Bee S. e 10. Aufwertungsrechnung 615 222,86
ren entel (Torgan). Erſcheint n vecbanſen 11. Sonſtige Aktivva

W e e r ſlninu s mat Summe der Aktiven: 40024 Summe der Paſiven:marſch nach Merſeburg 18.45 Uhr. Tel. 21450

r in Lotal hudert, Kerterer: Kleine Anzeigen Halle, den 8. Juli 1932. er an
ſammlung. V über: „Die Te e haben Erfolg a Die adtſoortoſe zu 9 e
arterſekretar eller (Cisleben). G e an anan n n u e Frueßeruzg Wir verleihen dal platten ſ TTTmittags 5 Uhr im Lokal Zur Sonne neu u. gebraucht, pro Plaite von W ſehen 4 Neu

n g uye w Wien See 4 eumct 10 Pfg. an, einzeln u. im Abonnement. nach Gr Steinstr. 49 den n n u rn
ne Mitgli zwischen fleuptpost u. Stadtbeo froh enete et d mr e ater- Tante Halle en en mee e W eben Du geladen bis i zFre

zähliges und puünktliches Erſcheinen iſt rgen Aer Rartt 36, kate Sameentmnbe. Hebmer- Haus Walther Ma wer nicht in einem Blatte inseriert, v

Pflicht. W a us rerz anf veroMerſeb Arbe hlfah Staatlieh lter Dentist Sn r Zwei lustige Kleinwohnungen i e T epunkt m m am „Herzog Chriſtian“. Ahe n wo e Billiger Sonderzug. h gelinTaſſen mitbringen. L ALIIIII—h e en. Tee mSonn ungern ausgef. V. den be- Attiengeſellſchaft Keferſteinſtraße 2 Sond g. al e (Saale) nach Lindau (Vodn e r en i tantten irkent e Drueksaehen e er er ed Tag mitbringen. ri in und Rückfahrt le) 88,30 een ganzen Tag mitdringen schen Humoristen Fre aſſer Ari, von der einfequien d e enre Merebn s e m t 3
bis zur elegantesten Auslührung, Kartenverkauf hat begonnen. rühzeitiger Kartenkauf wi a4 ſp. (ß J Reichsbanner 77 5 h d ch ß T Ver- dringend empfohlen. Baldiger Ausverkauf! Alles Nähere im MiclliW b Schwan Rot Golg r er i es ehe uüinnht 27 h ä Je e Füprer, der von den Fahrkartenausgaben koſtenlos euroz

e an Unruh jene ünhmaschinen ß e Deutſche Reichsbahn Geſellſchatt. ae ReichsbahnVBerkehrsamt Halle (Saagle). anSeteverein Haire. Mempe! (Betal a kunſt e Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.
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die Tür
In dieſem Augenblick erinnerte ſich aber Patlecow, daß es

Beſeſirende,

Her Sonntag
unterſiaſtende umd satfirische Heiſoge

And das iſt der
11 Uhr, ſaßen die Eheleute

Patlecow auf der Treppe ihres Wohnhauſes und machten ein
ander Vorwürfe.

„Ganz unglaublich“, murmelte Herr Patlecow, „was immer
auu

n dieſer Nacht, etwa ge

man einer Frau aufträgt, ſtets macht ſie es dumm und
rt.

„Schweig' lieber!“ antwortete finſter ine Gattin. „Mirr g die Feſtſtellung, daß alle Männer Trinker und Karten-

pieler ſind.“

ür zugeſchlagen. e iſt
das Sicherungsſchloß rer und wir können nicht in die

chlichte

„Nein, du biſt ereiferte ſich die

oh
Feſtſtellung des gangen Sachver

rau.

Doch nach kurzer
„Was iſt dir?
„Jch fürchte mich Geh' einen Schloſſer holen.“
„Jetzt um Mitternacht? Jeder ordentliche Schloſſer be

findet ſich jetzt im Bett.“
„Dann hol' einen unordentlichen. Mir iſt das egal.“

„„Einen Einbrecher müßte man finden“, z Herr Pat-
lecow, „dann wäre uns geholfen. Jn fünf M

an der Ecke der Gaſſe, in der ſie wohnten, ein Lokal gab, deſſen
Ruf denkbar ſchlecht war. Irgend jemand hatte ihm einmal
erzählt, daß dort der Abſchaum der Geſellſchaft verkehre. Wäre
es nicht möglich, dort jemanden zu finden?

über die Stiege und verſchwand.
Als Patlecow die Tür der Kneipe öffnete, s ihm ein

dumpfer, ſäuerlicher Biergeruch in die Naſe. Auf den erſten
Blick ſah es hier durchaus nicht ſo ſchrecklich aus: an den Tiſchen
ſaßen allerhand Männer und Frauen. „Dürfte ich Sie um
etwas bitten?

„Was denn?“ fragte der Kneipenbeſitzer c„Jch brauche einen Svleſer Befindet unter
Jhren Gäſten nicht zufällig einer?

„Und wofür?“
„Jch habe die Türſchlüſſel verloren

u nicht hineinie Miene Patlecows war r Der Kneipenbeſitzer
muſterte ihn noch einen Augenblick und erwiderte dann:

„Dija, alle, die hier ſitzen, ſind alle irgendwie Schloſſer
Es kommen verſchiedene Leute hierher

„Zeigen Sie mir nur einen, ich werde mit ihm ſchon reden.
Und für ſeine Mühe will ich 1 gut entlohnen

„Alſo ſchön. Setzen Sie ſich dort in die Ecke zu den dreien.
Aber von mir, wenn ich bitten darf, kein Wort

Als Patlecow den ſé m r it enheit aus
einandergeſetzt hatte, ſchienen ſie einen enblick ganz perplex n wollten abſolut von der Sche nichts iſen.

„Nein“, ſagten alle drei wie auf Kommando. „Zu ſo etwas
geben wir uns nicht her.“

„Aber, wieſo denn nicht? Man hat mir doch geſagt, daß
einer der Herren S er iſt

m“, begann da der jüngſte, ein ſauberer, raſierter Burſchemit blitzenden Augen. „In eine fremde Wohnun ſoll man
gehen Und wer garantiert denn, daß die Sache ehrlich iſt?“

„Aber, ich bin ja doch der Beſitzer der Wohnung!“ rief Pat-
lecow verzweifelt. „Jch geſtatte es Jhnen ich bitte Sie
ſogar darum. Sie erweiſen mir damit einen greßen Gefallen.“

Die zwei älteren e lehnten auch diesmal das ver
lockende Angebot ab, doch der jüngſte, Miſchka, ſchien bereits

u wanken: es gefiel ihm, daß man ihn ſo ſchön bat, und daß
ieſer Herr mit dem goldumrahmten Zwicker ihm dankbar ſein

würde.
tlecow bemerkte dieſe Unentſchloſſenheit, faßte Miſchkaan g Hand und drückte ſie ihm herzlich. Da ſtand der Burſche

auf und ſagte:
Gehen Sie alſo voraus. Ich nehme mir nur meine

Jnſirumente und hole Sie dann ein.“
7

Frau Patlecow war ſehr erfreut, als ſie ihren Mann mit
einem Fremden erblickte.

„Wie du ſiehſt, habe einen Schloſſer gefunden Er
ird uns ſofort die Tür öffnen.wir ch tte in einem Tuch irgendwelche Sachen mitge

braqcht, die beim Tragen metalliſch aneinanderklangen. Zuerſt

verneigte er ſich mit o e Patlecow, dann
ein Bündel auf die Fenſterniſche.legte r Gott, ſo viel Jnſtrumente?“ fragte Frau Patlecow

mit koketter Neugierde.

Jch kann in meine

inuten hätte er

Er ſag der Frau, daß er einen Schloſſer ſuchen gehe, eilte

D ank! A. eiwderſchento

„Na ja, man braucht halt, verſchiedene“, ſagte Miſchka.
„Und dieſes da iſt was
„Ein 1 Dietrich“, begann Miſchka zu erläutern, auf-

gemuntert durch das Intereſſe der Dame. „Er beſteht aus
einer kleinen, aber ungemein widerſtandsfähigen Stahlſäge.
Dieſes Inſtrument braucht man vor allem bei großen Schlöſſern
und Riegelverſchlüſſen.“

„Und das da?“
„Ein amerikaniſcher Nachſchlüſſel, der letzte Schrei der Technik Beachten Sie, bitte, den Zahneinſs hier Den

kann man auswechſeln, je nach Bedarf dir habe ich alle

möglichen Zähne
„Womit aber werden Sie unſere Tür aufmachen?“ fragte

neugierig Herr Patlecow. „Mit dem engliſchen Dietrich?“
„Nein, bitte, ſchauen Sie her.“
Miſchka ſchien es ein Vergnügen zu bereiten, angeſichts einer

Frau ſeine Arbeit raſch und elegant zu verrichten. Er lächelt
Frau Patlecow an, zog einen winzigen Dolch hervor, ſtülpte
ich die Aermel auf und begann zu arbeiten.

„Nur das Schloß wird natürlich kaputt werden“, bemerkte
er orientierend. „Ein Sicherheitsſchloß kann man nur ſo öffnen,
daß man es verdirbt. Anders geht es eben nicht.“

„yAch, das macht nichts“, erwiderte Patlecow, „Hauptſache
iſt, daß wir in die Wohnung kommen.“

„So, jetzt los!“

Ein dumpfes Knacken wurde hörbar, dann begann Miſchka
bei dem unteren Schloß zu bohren, und ſchon nach wenigen
Sekunden ſtieß er die Tür mit einem W Fußtritt auf.

h bitte, meine Herrſchaften, wollen Sie ſich hineinde
mühen!“

rau Patlecow tat einen Freudenſchrei und eilte in die
Wohnung; ihr Mann aber ſchaute nachdenklich auf

i der nun ſein Werkzeug u
„Warten Sie einen Augenblick“, ſagte Patlecow, „ich werde

Jhnen ſofort das Geld bringen. Ich mache nur einen prung
zum Portier, daß er hinter Jhnen das Tor ſchließt.“

Miſchka blieb allein auf dem Korridor. Einen Gaſſenhauer
pfeifend, begann er ſeine Jnſtrumente zu ordnen und reinigteihr Metall mit dem Aermel ſeiner Jede

„Fünf, ſechs Minuten vergingen Da hörte man plötz
lich von unten Schritte, und Herr Patlecow erſchien, begkeitet
vom Hausmeiſter und einem Poliziſten.

„Ach!“ entrang es ſich der Bruſt Miſchkas, während er
beſtürzt zur Seite ſprang.Herr Patlecow aber fand mit ſtrenger Miene vor ihm.

„Ja, ja, mein Lieber“, ſagte er, „ich weiß, daß du in deinem
J ein großer Künſtler biſt; aber du biſt auch ein gefährlichesIJndividuum, deſſen Freiheit für den ordnungsliebenden Bürger

eine Gefahr bedeutet. Jetzt haſt du dieſe Tür mit meiner
laubnis geöffnet; ein ändermal wirſt du es ohne dieſe Erlaub
nis tun Und vor derartigem muß man ſich eben ſchützenVerſtanden? Einen Menſchen, wie du es p t, in eit

dankelaſſen, und dazu noch mit ſolchen Jnſtrumenten na, iſchön! Nicht eine Nacht könnte i da ruhig ſchlafen.“

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruffiſchen.)

tahlhüuſer als Schuß gegen Vodenſenkungsſchäden

Neue Stahlhäuſer in Duisburg
Saar.

Durch die Bergwerksuntergrabun

gen haben ſich im Rheinland und
in Weſtfalen auf weiten Strecken
Bodenſenkungen bemerkbar ge
macht, die ſelbſt bei maſſiven
Steinhäuſern große Riſſe ver
urſachten. Um dies zu verhindern,

werden in den Neubau-Kolonien
jetzt vielfach Einfamilienhäuſer er
richtet, deren Konſtruktion gang

aus Stahl beſteht.

Generalprobe ä
Der Uhrmacher Gränert war ein heller Kopf und verſuchte

alle möglichen Wege, um ſich außerhalb ſeines kleinen Uhren
handels Nebenverdienſt zu verſchaffen. So vertrat er auch eineFeuerverſicherungsgeſell ſchaft.

Eines Tages bekam er Beſuch von Frau Güſel, die ihm er-
zählte, daß in ihrer Küche Feuer ausgebrochen wäre, das von
ihr und den anderen Hausbewohnern zwar ſchnell gelöſcht wäre,
aber doch einigen Schaden angerichtet hätte.

Gränert ging in ihre Wohnung und ſah auf dem Flur der
armſeligen Behauſung einen Tiſch mit Tellern und Taſſen
ſtehen, die alle vom Rauch dunkel angelaufen waren.

„Was ſoll dies?“ fragte er.
„Das iſt alles verdorben“, gab ſie zur Antwort. Der armenW fiel die Sprache etwas wer, weil ſie keinen Boden im

Mund hatte.
So kam die eine Hälfte ihrer Rede durch den Mund, die

andere Hälfte quetſchte ſich durch die Naſe. Der Uhrmacher
wiſchte mit dem Finger einen Strich durch den RauchUeberzug
eines Tellers und ſagte:

„Waſchen Sie alles ab, dann iſt alles weiß!“
„Jch denke, das kriege ich alles bezahlt“, meinte ſie.
„Dann denken Sie etwas ganz Verkehrtes!“
Nun beſah er ſich die Küche, wo ein Balken gebrannt hatte,

der aber noch ewig und drei Tage halten konnte. Da taxiere
nun einer! Die arme Witwe tat ihm leid, aber als Angeſtellter
der Verſicherung mußte er doch ſo handeln, daß ſein Gewiſſen
keine Hühneraugen kriegte.

„Auf wieviel Entſchädigung haben Sie n
das weiß ich auch nicht, dazu ſind Sie ja da!“

„Sind Sie mit hundert Mark zufrieden fragte er.
Die Frau ſah ihn groß an, vielleicht hatte ſie nur auf zehn

Mark gerechnet.
„Hundert Mark?“ ſtotterte ſie, „iſt das Jhr Ernſt?“
„Jawohl“, ſagte er, „wenn etwa der Verſicherungsinſpektor

kommen ſollte, ſo wird er wohl verſuchen, etwas zu handeln.
ſt Aber laſſen Sie ſich auf nichts ein!“

„Jch werd ihm ſchon Beſcheid ſagen“, ſchnaubte ſie.
„Das iſt nicht ſo einfach. Solche Herren ſind redegewandt,

und da kommt man nicht ſo leicht mit. Wir wollen einmal

und wollte nun die Entſchädigung herunterdrücken. Alſo ich
bin der Inſpektor und fange an: „Der Feuerſchaden iſt ganz
unbedeutend!“

„Ja, das iſt er!“
„Nein, ſo dürfen Sie nicht ſagen!
„Ach ſo!“
„Ein Erſatz von hundert Mark iſt viel zu hoch!“
„Jch wollte ja gar nicht ſoviel haben! Sie haben ſelbſtſagt, daß Sie mir hundert Mark geben wollen.“ e

„Mit alten Weibern und neuen Stiefeln hat man ſeine
Not“, ſagte der Apoſtel. „Jch zug nun noch einmal als In
ſpektor an: Der angebrannte en iſt keine hundert Mark
Entſchädigung wert.

„Einmal reden Sie ſo, und das andere Mal reden Sie ſo!
Sie reden noch ein fauſtdickes Loch in den Kochtopf hinein.“

„Frau Güſel, können Sie a begreifen, was ich will
Nun paſſen Sie nochmal auf die Ratte.“

„Auf die Ratte?“
„Ja, die Tierchen kennen Sie wohl nicht; ſie ſind nichtſo S wie eine Milchkuh, nicht einmal wie ein 5 S Ka

5 will nur noch einmal als Inſpektor zu Jhnen reden.“

„Sie immer mit Jhrem Jnſpektor! Was ſind Sie für ein
ſchnurriger Mann!“

Uhrmacher Gränert rieb ſich den ſo defttg daß kein
einziges Haar auf ſeiner Stelle blieb. „Können le wirklich
nicht begreifen, daß ich als VerſicherungsJnſpektor mit Jhnen
reden will?“

„Herrje, was für ein putziger Mann! Was haben Sie für
Spinnen im Kopf!“

„Soll ich nicht noch einmal verſuchen?“
„Sie denken, ich bin abergläubiſch!“
Gränert nahm ſeinen Hut und empfahl ſich. Das ganze

Theater war auch umſonſt angeſtellt worden. Nach einigen
Tagen bekam er die Anweiſung, an Frau Güſel die hundert
Mark zu bezahlen. Als er ihr das Geld einhändigte, ſchnaubte
ſie mit ihrer unglücklichen Sprache:

„Sehen Sie? Es hat doch geholfen, daß ich Jhnen immer
richtig geantwortet habe. Sie ſind mir aber einer mit kattunen

die Probe machen! Denken Sie ſich, ich wäre der Jnſpektor, jHinterbeinen!“



Aberglaube zur Reisezeit
Die Aberglauben-Ausſtellung, die im September des vorigen

Jahres in Budapeſt veranſtaltet wurde, gab u. a. eine über
raſchende Darſtellung des Aberglaubens, der zur Reiſezeit auftaucht.
Außer dem Aberglauben der Kranken gibt es wohl kaum ein
größeres und mannigfaltigeres Gebiet als das des Reiſeaber-
glaubens. Seine einfachſte Manifeſtation, deren Gläubige am
ebſten auf eine Reiſe verzichten, iſt es, wenn ein ſchwarzer Kater
quer über den Weg läuft oder ein grünäugiger Mönch ihnen ent-
e Ein wahres Glück daß heutzutage in der Nähe der

ahnhöfe der Großſtadt ſelten Katzen herumlaufen oder Mönche
umhergehen! Doch eine vorſichtige Statiſtik, auf Grund der
Erfahrungen von 25 Wahrſagerinnen aufgeſtellt, beſagt, daß
40 Proz. der feinen Damen nicht auf Ferien, in Badeorte fahren,
bevor ſie nicht die Wahrſagerin beſucht hatten. Die eine Dame fragt,
was für eine Kur ihr gut bekommen würde, die andere, ob ihr
Mann ihr inzwiſchen treu bliebe, die dritte, ob ſie auf der Reiſe
Glück hätte, die vierte, ob ihr im Zuge, wenn ſie jetzt abfahren
würde, nichts zuſtieße. Und ſie nehmen auf die Reiſe eine ganze
Reihe von Gegenſtänden mit, deren Vorhandenſein von ihnen böſe
Gewalten ablenken und ſie beſonders ſchützen ſoll. Beliebt ſind in
der letzten Zeit die kleinen Affenfigürchen, die die Damen von
heute genau ſo mit ſich ſchleppen, wie die alten Römerinnen die
kleinen Penaten die Kleinplaſtiken ihrer Hausgötter.

Die allgemeine Reiſezeit iſt beſonders günſtig, auf Bahnhöfen,
in Hotels, in Badeorten und anderen Plätzen des Reiſeverkehrs
Erlebniſſe mit abergläubiſchen Typen zu ſammeln, denen man be-
gegnet. Zu dieſer Zeit trifft man z. B. den ſerbiſchen Großgrund-
beſitzer, auch Bojar genannt. Sein erſter Wunſch im Hotel iſt, daß
er einen verläßlichen „Vorkauer“ ernſ Er hat zwar einen ſtän
digen Angeſtellten dieſer Art, doch iſt dieſer vor kurzem erkrankt.
Denn ſolange jemand das Eſſen vor ihm nicht gekoſtet hat, rührt
er es nicht an. Es ſchaut zunächſt aus, als ob es die Pflicht des
Vorkauers wäre, ſeinen Brotherrn Appetit zu machen. Bald jedoch
kommt man darauf, daß der Bojar ſich vor einer Vergiftung
fürchtet.

Der geweſene Wiener Diplomat ſetzt ſich im Reſtaurant nur
an einen beſtimmten Tiſch. Nicht etwa wegen des Luftzuges, auch
nicht wegen der ſchönen Ausſicht oder der guten Luft. Später erſt
ſtellt ſich heraus, daß einmal ein Kronleuchter von der Decke gefallen
iſt allerdings hat er nur in der Zeitung etwas davon geleſenund ſeitdem ſetzt er ſich nicht auf einen Platz wo etwas auf ihn

fallen könnte.
Der vorſichtige Türke nimmt im Hotel immer das äußerſte

im höchſten Stockwerk, von wo aus er ſchnell auf das
ach des Nachbarhauſes gelangen kann. Es iſt nicht ſchwer zu

erraten, daß er dieſe Vorſichtsmaßregel für den Fall eines Brandes
trifft. Denn in ſeiner Heimat, in Stambul, gibt es faſt nur Holz

Nackhtquartier
Lange, ſchwarze Schatten werfen die Pappeln, die, ſtramm

ausgerichtet, die Chauſſee begleiten. Die Sonne blendet ſchräg den
dreien, Heiner, Karl und Kuddel, die langſam und ſtaubbedeckt
über die Landſtraße walzen, ins Geſicht. Es iſt immer noch faſt
unerträglich heiß; Heiner hat ſich ſchon vor geraumer Zeit das
Hemd ausgezogen und marſchiert mit entblößtem Oberkörper. Er
ift rot wie ein Jndianer; die Muskeln ſpielen bei jeder Bewegung
unter der glatten Haut. Manchmal begegnen ihnen Mädels, die
auf Rädern von der Feldarbeit heimfahren. Sie blicken verſtohlen
den Heiner an. „Das iſt ein Kerl, Donnerwetter“, denkt manche im
ſtillen. Heiner kneift ein Auge zuſammen und plinkert luſtig zu
rück: „Wie wär's denn, Sonntag zum Tanz?“ ruft er. Die Mäo
chen nicken eifrig: „Kommt man, alle drei!“ „Seht ihr“, wirft
ſich Heiner in die Bruſt, „euch beiden verſchaffe ich gleich noch 'ne
Liebſte mit!“ Unendlich erhaben fühlt er ſich in dieſem Augen
blick den beiden Kumpels gegenüber; aber Karl iſt rückſichtslos
enug, ſeine ſtolze Stimmung ſofort wieder zu zerſtören. „Du
ffe“, grient er, „meinſt du etwa im Ernſt, dazu brauchen wir

dich? Jch nicht na, und Kuddel ſchon gar nicht; der kriegt
hundert, die dich überhaupt nicht anſehen würden!“

„Na, na“, verſucht Heiner einen ſchüchternen Einwand.
„Ja, ja“, äfft Karl ihm nach. „Wenn du die anſprechen

würdeſt, ſo nackt, wie du da rumläufſt, dann würden ſie dich von
oben bis unten muſtern: Wer ſind Sie denn? Aber zum Kuddel
würden ſie ſagen: Ach ſo, alſo Sie ſind der Herr Kuddell Das
freut uns aber, Sie kennenzulernen; neulich ſtand doch wieder was
von Jhnen in der Zeitung Jch hab' es mir aufgehoben, weil es
mir ſo gut gefallen hat!“

Heiner iſt ſtill geworden. Karl grinſt hinterhältig. Kuddel
ſitzt ein verſtecktes Lächeln in den Mundwinkeln. Er- hütet ſich, ein
zugreifen. Er hört es für ſein Leben gern, wenn die beiden, die in
Wirklichkeit die treueſten Freunde ſind, ſich gegenſeitig herunter
putzen. Seit der Sache mit den beiden Gedichten iſt es überhaupt
ganz ſchlimm; da reibt Karl dem Heiner jeden Augenblick Kuddels
Können unter die Naſe. Das war nämlich ſo: Sie kamen durch
eine größere Provinzſtadt und durch Zufall am Verlagsgebäude der
Parteizeitung vorüber. Als ſie die in den Schaukäſten ausge
hängten Zeitungen ſtudierten, ſagte Kuddel plötzlich: „Wartet mal
'n Augenblick; ich bin gleich wieder da!“ Jupp, war er durch die
Tür verſchwunden. Karl und Heiner plagte nicht knapp die
Neugier, aber was blieb ihnen übrig, als ſie ſich zu verkneifen.
Nach einer kleinen halben Stunde kam Kuddel wieder raus
ſtrahlend: „Ratet, was ich hier habe?“, und er hielt die geballte
Hand hin. Heiner, Karl: „Wiſſen wir doch nicht!“ Kuddel, über
das ganze Geſicht lachend: „Hier!“ Er ſchnappte die Hand auf

drei blanke Fünfmarkſtücke! „Oh“, ſtaunten die Kumpels,
„Kuddel, wie haſt du das gemacht? Iſt hier etwa 'ne Falſch-
münzerei?“ Kuddel lachte immer mehr: „Nee, aber ich bin zu dem
Redakteur gegangen: Genoſſe Redakteur, ſoundſo, Wanderſchaft, Ge
dichte, Geld knapp, und ſo weiter zwei hat er mir abgenommen,
Stück für Stück ſieben Mark fünfzig. Kommen auf jeden von uns
fünf Mark.“ „Nee, nee“, wehrten Karl und Heiner ab, „aus
geſchloſſen, das iſt deins, davon wollen wir nichts abhaben!“
Kuddel wurde ernſt: „Aber, Jungs, wie ſind doch Kameraden und
wollen bei dem bleiben, was wir zu Anfang ausgemacht haben:
Ehrlich alles teilen!“ „Schön, ſchönen Dank, Kuddel, biſt ein
feiner Kerl, wirſt noch mal berühmt, paß auf Kuddel
winkte ab: „Jſt ſchwer, ſchwer, aber vielleicht bin ja noch ſo
jung!“

Die Sonne rutſcht ſchon bald hinter den Wald, der die Felder
begrenzt. Es iſt immer noch glutheiß. „Will denn nicht mal der
Abend Abkühlung bringen?“ ſtöhnt Karl. Heiner ſagt gar nichts;
ein Weilchen iſt er noch als Indianer neben den beiden anderen
hermarſchiert, dann hat er ſtillſchweigend ſein Hemd aus dem Ruck-
ſack gezogen und iſt reingefahren. Karl hat ihn an ſeiner empfind-
gen Stelle getroffen, als er ſagte: ſo nackt, wie du da rum

äufſt

Kuddel bleibt ſtehen, zeigt mit der Hand übers Feld: „Seht
mal, was iſt das da drüben?“ Karl und Heiner blinzeln gegen die
Sonnenſtrahlen. „'ne Feldſcheune“, ſtellt Heiner feſt. „Dann ſchlage
ich vor, wir machen Quartier“, meint Kuddel. „Bis zum nächſten
Dorf iſt noch ein ganzes Stück, und wer weiß, ob wir ſo billig zu
einem Nachtlager kommen!“ „Gemacht!“ „Gemacht!“

Sie ſtapfen über die Felder. Ab und zu geht ein Haſe hoch
und hoppelt fix davon. Die weiße Blume leuchtet; Karl hebt den
Stock wie eine Flinte an die Backe: „Piff-paff-bumm! Tot iſt er!
Abendbrot verdient!“ „Menſch“, ſchüttelt Heiner den Kopf,
„Karl, die Hitze! Piff-paff-bumm ich glaube gar, du ſchießt
mit Kanonen auf Haſen!“ „Sei doch ſtill, das verſtehſt du nicht“,
meckert Karl zurück; „du haſt eben keine noblen Paſſionen!“

häuſer, und es beſteht ſtändig eine Doch mutet es
ſonderbar an, wenn er Arie erklärt das iſt einmal in einem
Berliner Hotel geſchehen „Da ſteige ich nicht ab, weil das Nach
barhaus höher iſt als das Hotel. Jch kann nicht hinüberſteigen.“
Sein Jdeal iſt das amerikaniſche Haus, das von außen voll mit
Not-Eiſenleitern iſt. Schön ſieht es zwar nicht aus, doch bietet es
wenigſtens das Gefühl der Sicherheit.

Es gab auch ſchon einmal einen Gaſt, der beim Betreten eines
Hotels äußerte: „Schön, ſchön, dieſes neue Hotel, doch ſind mir die
ſieben Stockwerke etwas zu viel.“ Bald ſtellte ſich heraus, daß er
mondſüchtig war.

Ein ſehr oft erſcheinender Reiſetyp iſt der „Auspacker“. Er
bringt lauter Sachen mit, die ſehr viel Aehnlichkeit mit Plunder
haben. Zumindeſt Sachen, deren Zweckmäßigkeit ſchwer zu erraten
iſt. Viele packen ſchon im Eiſenbahnkupee aus. Andere bewerk-
ſtelligen dies erſt im Hotelzimmer: Aus den Koffern fördern ſie ſo
mancherlei Gegenſtände zutage, etwa wie der Kartenſpieler, der
Taſchenmeſſer, Notizbuch, Bleiſtift aus Schikane vor ſich auf den
Kartentiſch legt. Nicht ſelten tragen auch männliche Reiſende aus
Aberglauben auf ihren Reiſen Damenſchuhe mit; ja, ſie ſchämen ſich
ſogar nicht, dieſe Schuhe vor ihre Zimmertür zum Putzen heraus-
zuſtellen. Dies gehört aber ſchon eher zur Pſychopathie.

Tauſenderle' ſind die Formen, in denen ſich der menſchliche
Aberglaube oder Rappel auf Reiſen offenbart Es würde für eine
kurioſe Sammlung ausreichen. Schlechte Vorzeichen und Ahnungen
beſchäftigen ſich mit den guten Zeichen und Prophezeiungen zu
einem tragikomiſchen Gemiſch von menſchlicher Minderwertigkeit.

Ein alter Herr, der einſt auch im Kunſtleben eine große Rolle
re hat, erklärte einmal mit vollem Ernſt: „Aberglauben oder

orgefühl, Telepathie oder wie es ſonſt heißt: wenn ich eine
ſchlechte Vorahnung habe, dann reiſe ich nicht. Mein alter Freund,
der Graf Geza von Zichy, erzählte mir einmal ſeine eigene Kata-
ſtrophe, und die iſt für mich ausſchlaggebend. Eines Morgens ſaß
ſein Erzieher am Rand ſeines Bettes. Er ſah ſehr traurig auf ſeinen
Zögling, der damalas 15 Jahre alt war, und bat ihn, nicht auf die
geplante Jagd zu gehen, denn er hätte etwas Schlechtes geträumt
und in ſeinem Traume den jungen Grafen geſehen, als ob ihm der
rechte Arm gefehlt hätte. Doch ließ ſich der S e Graf nicht zurück
halten. Und als er in ſeinem Wagen das Jagdgebiet erreicht hatte
und ſein Gewehr hinter dem Sitze hervorholen wollte, riß eins der
Pferde den Wagen fort, wodurch der Hahn des Gewehrs in der
Polſterung ſtecken blieb, angezogen wurde und auch ſofort zurück
ſchnappte; das Gewehr entlud ſich, und die Kugel zerſchmetterte den
rechten Oberarm des Grafen. Man mußte den Arm emputieren,
da am nächſten Tage eine Blutvergiftung eintrat.

Aberglaube

ei Mutter Grün
„Nee“, gibt Heiner zu, „Paſſionen keine, dafür aber Hunger.“

Die Feldſcheune iſt zugeſchloſſen; die drei unterſuchen ſach
kundig ringsum die Wände. „Hier“, ſchreit Karl, „hier ſind zwei
Bretter los!“ Hin. „Das haben ſchon andere Gäſte vor uns
gemacht“, konſtatiert Heiner, „ſaubere Arbeit!“ Sie kfriechen
durch die Lücke, Ein ſchmaler Lichtſtreifen fällt in das Dunkel.
Kuddel kramt die Taſchenlampe hervor, drückt auf den Knopf:
Licht! Sie ſehen ſich um aha, da in der Ecke liegt ein Haufen
Stroh. Hoppla, jeder ein Paar Arme voll ausgebreitet, als Unter
bett. Huſch, huſch, huſch, ein paar graue Striche. „Mäuſe“,
brummt Heiner. „Das kann ja wieder heiter werden, wenn einem
die Bieſter nachts üher den Bart laufen!“ „Hab' dich bloß nicht
ſo“, ſpottet Karl, „meine Güte, ein Kerl wie 'n Rieſe und dabei
zraeh wie 'ne Jungfer. Huch, nein, eine Maus ſchnell auf

en Tiſch!“
Heiner hat ihm verachtungsvoll den Rücken gekehrt und bindet

Schnüre an ein paar vorſtehende Balken. Daran werden nachher
die Ruckſäcke aufgehängt, damit die Mäuſe nicht rankönnen. So,
und nun noch mal raus! Hundert Schritte abſeits gluckert ein
Bach. Sie ziehen Stiefel und Strümpfe aus, die Hoſen herunter,
und baumeln die Beine bis über die Knie in das klare, kühle
Waſſer. „Ach, das tut gut“, ſeufzt Kuddel, „mir brannten die Füße
e wie Feuer!“ Neben ſich haben ſie ihr Eßzeug zu liegen,

ern tüchtig, während eine erquickende Kühle ihnen von unten her
in den Körper ſteigt.

Endlich haben ſie genug. Sie ſchrauben die Feldflaſchen zu,
iehen die Beine hoch. So, und nun ins Bett! Langſam gehenſe nach der Scheune zurück; Kuddel leuchtet erſt rein: „Nein, Be

ſuch iſt nicht gekommen.“ Dann klettert er durch die Oeffnung,
Karl hinterher. Heiner ſteht draußen, legt die gerundeten Hände
vor den Mund, bläſt Retraite: „Zu Bett, zu Bett, wer eine hat,
wer keine hat, muß auch zu Bett zu Bett, zu Bett tätä
tätä tätätätä

Plumps! Das Stroh raſchelt. Sie ſprechen noch ein paar
Worte, dann: „Gute Nacht, gute Nacht, gute Nacht!“ Ein Weil-
chen ſpäter nimmt Heiner ſchon den erſten Aſt vor: „Rrrr pffff

rrrManchmal raſchelt das Stroh. Die Man ſe piepſen. Draußen

iſt es Nacht. alter Schirmeier.

Japan dem WVeissen
Der Weiße ein amerikaniſcher Miſter Smith oder

aus Shanghai verachtet Japan. Er äußert ſich mit gr e
ringſchätzung: „Weiß der Teufel was das iſt! Jed er,
einzeln genommen, unbedingt ein Jdiot, aber fünf Japaner zu
ſammen ſind eine ſolche Gaunerbande, daß man gegen ſie 4
ausrichten kann und ſie einen um den Finger wickeln. Das iſt ja
kein Land, ſondern weiß der Teufel was

Ohne die Meinung von Miſter Rigth über Japan im geringſtenzu teilen, kann ich ihn nichtsdeſtoweniger ſehr gut begreſen Jm

Hinblick auf Wohnlichkeit iſt dieſes Land für den Europäer ſehr
unbequem. Jm Winter iſt es hier kalt und feucht, daß alle Röcke
des Miſter Smith und ſeine Schuhe ſchimmelig werden. Jn ganz
Japan iſt keine friſche Butter zu haben, da dieſes Land keine Milch
wirtſchaft kennt, und kein richtiges Brot, denn ebenſo wie die
Weißen keine Ahnung von den
haben, fehlt den Japanern eine richtige Vorſtellung von den Eigen-
ſchaften des Brotes. Selchfleiſch müſſen ſich die Weißen in Kon
ſerven aus Auſtralien kommen laſſen. Eine Wohnung, in der es
nicht durch die Fugen des Fußbodens und durch die Fenſter zieht,
iſt in ganz Japan nicht aufzutreiben, denn trotzdem es dort euro
päiſche Häuſer gibt, ſind ſie doch a leichter japaniſcher Papier
machéArt gebaut. Für den Weißen iſt in Japan alles teuer. Den
japaniſjchen Tabak vgrräg er nicht, auf dem engliſchen aber en
phantaſtiſche Zölle. Der Europäer hat eine ſo große Zahl von Be
dürfniſſen, wie nicht zehn Japaner zuſammen und ſogar in den

rößten Kaufhäuſern gibt es zweierlei Preiſe: für den Japaner undfür den Europäer.

Doch dies alles ſind Lappalien im Vergleich zu dem ausſchlag-
en Umſtande, daß der Weiße in Japan keine Achtung genießt.

an begegnet ihm mit vollendeter Höflichkeit, fragt ihn mit voll
endeter Höflichkeit an der Grenze, wer ſeine Großmutter ſei, und
erſucht ihn in einem jeden Widerſpruch ausſchließenden Tone, ſeine
Koffer zu öffnen. Nachher im Zuge (er fährt erſter Klaſſe; durch
den Waggon geht ein Kellner aus dem Speiſewagen und teilt Kärt
chen für das Mittageſſen aus) gewahrt Miſter Rigth zu ſeiner Ent
rüſtung, laß im Speiſewagen zuerſt alle Japaner, ſogar die aus der
dritten Klaſſe, verköſtigt werden und er, der ErſteKlaſſe-Paſſagier,
erſt hinterher gerufen wird und ein auf engliſche Manier zuſammengepantſchtes Zeug vorgeſetzt bekommt aber ſelbſt viel Miſch

maſch in einem ſo ungenügenden Ausmaß, daß Miſter Rigth hungrig
vom Tiſche wieder aufſteht, hungrig und bitter gekränkt, daß man
ihn nicht achtet.

Miſter Smith wird in Tokio im „Jmperial Hotel“ abſteigen.
Das iſt er ſeinem weißen Preſtige ſchuldig. Er wird fünfzehnDollar h ein Zimmer zahlen, wo es von allen Seiten Jeht
wo er keine Achtung genießt, aber dafür von einer Mauer vollendet
höflicher Geſichter umgeben iſt, keiner Geſichter, ſondern Masken,
durch die hindurch Miſter Smith nichts ſehen kann.

Miſter Smith iſt nach Japan gekommen, um Geſchäfte zu
machen. Er wird ſie auch machen aber unbedingt dabei übers
Ohr gehauen werden.

Miſter Rigth langweilt ſich am Abend, aber er geht nicht ins
e denn bei jenen Stellen, wo die Japaner weinen, muß er
gähnen.

Beim Schlafengehen beginnt Miſter Smith über die Erdbeben
nachzudenken. Nachts jedoch, wenn tatſächlich ein kleines Erdbeben
kommt, wird er totenbleich in den Gang hinausſtürzen, ohne Unter
hoſen und mit einem Hausſchuh in der Hand.

Kurz: Miſter Smith verachtet Japan, ſeine Steine, ſein Volk
von ganzer Herzenstiefe. „Weiß der Teufel, was das iſt!“ ſept

er. „Das ſind doch Ameiſen, Termiten, die nicht einmal durch n
Erdbeben umzubringen ſind! Das iſt doch, das iſt doch.

Und in ratloſer Angſt iſt Miſter Smith geneigt, ſich in

Schon mehrfach ſind in elegenen Gegenden Einſchlavon Meteoren entdeckt worden. Am bekannteſten wurde e n

das Kraterfeld im Jnnern Sibiriens, das im Jahre 1908 durch das
ſogenannte Tunguska Meteor entſtanden iſt. Kürzlich wurde
nun in einem abgelegenen Gebiete Zentralausſtraliens, in der Nähe
von Henbury, ein neues Meteorkraterfeld aufgefunden, das aus
dreizehn dicht beieinanderliegenden Einſchlaglöchern beſteht. Die
Löcher haben einen Durchmeſſer von 10 bis Metern. Verſchiedene
davon übertreffen an Größe alſo noch diejenigen des Tunguska-
Meteors. Die Einſchlagkrater ſind faſt genau kreisförmig; nur der
goft machte eine Ausnahme. Er hat eine ziemlich langgeſtreckte

eſtalt, und man glaubt, daß zwei verſchiedene, dicht nebeneinander

glete h tage e Jn unmi rer Nähe er Ei a end fand man mehrerehundert Meteortrümmer im Gewi 1 Wigte Gramm
einem halben Zentner. Eine genauere Unterſuchung des Jnnern der
Krater konnte bisher noch nicht vorgenommen werden. Aus der Lage
der Trümmerſtücke wird geſchloſſen, daß der Einſturz der großenin weſtöſtlicher oder oſtweſtlicher Ri erfo er
Der große eteorfall, der dieſe Krater erzeugt hat, muß ſchon vor
ziemlich langer Zeit erfolgt ſein, wenn auch die Wände eines Kraters
immerhin noch 16 Meter hoch ſind. Das darin gefundene Nickeleiſen
iſt nämlich ſtark oxydiert, und das Innere der großen Kraterlöcher iſt

Form hervorgerufen haben.

mit Gras und Bäumen bewachſen. Das Alter di inſtuwird vorläufig auf rund 1000 Jahre geſchäht eſer Einſturzgebiſde

Rälseleche
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 3.
nordiſche Göttin; 5.
Richtſchnur 7. chem. Be

nung für Mangan;
rumäniſche Münze;

10. italieniſcher Artikel;
12. Sonnengott; 13.
Bindewort; 14. franzö
ſiſcher Artikel; 16. Ton
art; 18. und (lateiniſch);
19. Knäuel; 21. Aggre-
satPitanp des Waſſers.

Senkrecht: 1. rö-

h ehe e er h Belges für Thel-r 5. chin eile; ng fürlium; 7. Zeichen; 9. auſtraliſcher Kaſuar; 11. Wi rn 15. Nah
rungsmittel; 16. „von“ franzöſiſch; 17. italieniſche Muſiknote;
18. Fürwort; 20. italieniſche Muſiknote; 22. Vorwort. bg.

Silbenrätſel
a ah ar ce che chiem e ei ek fun gas ge hard i in irr ka kat ke ki
klei li licht mez mot mult ne nim no o pa rei ro ros ſä ſe ſee tai
te ter to tu tun 43 Aus vorſtehenden Silben ſind 18 Wörter
zu bilden, deren h von oben nach unten geleſen,

miſche Kupfermünze; 2. italieniſcher Flu

ein Sprichwort Die dritten B en, von oben naunten geleſen, er dasſelbe Spree 1 Buchſtabe).
Bedeutung der ei Wörter: 1. Roman von Scheffel; 2. Natur
erſcheinung; 3. m des Alten Teſtaments; 4. Zwiſchen

ſpiel; 5. Laubbaum;ſter Füeger 9. ünrui e Ipo yf wia Inſett

e V. r es ekt;en n d erm romant. er; bereiteden meiſten Wenſchen Freude; 18. Viehfutter. kk.

Kapſelrätſel.
Den Wörtern Lebeweſen, Wahrſagerin, Wenden, ZielfernrohLebedame, Jndien, Taſcentuch C

Ausweis, Walchenſee, Penſion, Richter, Eddaſage, Bau iel, An
a Lachmuskel, Bücher, Jnſekten ſind je drei nenden
olgende Buchſtaben zu entnehmen, den letzten beiden Wörtern je

zwei Buchſtaben. Sie ergeben, richtig gefunden und aneinander

gereiht ein Zitat von Goethe. X.
a AAAA Magiſches Quadrat
A e Die Buchſtaben dieſes Quadrats ſind ſo zu
r ordnen, daß die waagerechten und ſenkrechten

Reihen die gleichen Wörter folgender Bedeu
o 0 J R R tung ergeben: 1. griechiſche Jnſel; 2. Seiten
errrr zweig einer Gattung; 3. weiblicher Kurzname;

4. Muſikinſtrument; 5. Tierwohnung. K.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Königszug: Es gibt keinen Menſchen, der nicht die Freiheit

liebt, aber der Gerechte fordert ſie für alle, enen Gbere) ſie für alle, der Ungerechte nur für
Spiralenrätſel. Waagerecht: 2. Jre, 3. Nabe, 5. R6. Elſter, 8. Ammonal, 9. Ammoniak, 11. Telegraph, 12. Einſiedler

J a Senkrecht: 1. e 2. Jnn, 4. Naſe
Ruine, 7. Leiter, 8. Amerika, 10.rennen, 14. Neuromantik. Hochrett, 11. Tegernſee, 13. Trab

Silbenkreuworträtſel. Waagerecht: 1. tar;5. Tapete; 8. Oder; 9. Nabe; 10. Aſien 1 e
9 r e i r z Berlin. Senkrecht: 2. Raa

4. 6. Peterſilie; 7. 11.a Edann: 10 Leber Rebe; 11. Magen; 13. Gabel
Verwandlung: Weſel Wieſel.

reißigerlei Kocharten des Reiſes
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